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ZweiterTeil

PhilosophiedesMittelalters

Einleitung

Die erstePeriodeumfaßte1000Jahre,vonThales
550v. Chr.bisProklos,der485n. Chr.starb,und
biszumUntergangderäußerenEtablissementsder
heidnischenPhilosophie529n. Chr.Die zweitePeri-
odereichtbis in das16.Jahrhundertundumfaßtso
wieder1000Jahre,überwelchewir wegzukommen
Siebenmeilenstiefelanlegenwollen.

Bisherfiel diePhilosophieinnerhalbdergriechi-
schen(heidnischen)Religion.Von jetztan(in dieser
Periode)hatdiePhilosophieihreStellein derchristli-
chenWelt; AraberundJudensindnuräußerlich,ge-
schichtlichzubemerken.Esist eineneueReligionin
derWelt aufgekommen,dasChristentum. Mit der
Ideedesselbensindwir durchdieneuplatonischePhi-
losophieganzin Bekanntschaftgetreten.Dennsiehat
zu ihremwesentlichenPrinzip,daßdasAbsolute,
GottderGeistist, daßernichteinebloßeVorstellung
überhauptist, sonderndaßGottalsGeistaufkonkrete
Weisebestimmtwird. Nur dasKonkreteist das
Wahre,dasAbstrakteist nichtdasWahre;obgleichGeschichte der Philosophie
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esauchDenkenist, somußesdoch,umwahrzusein,
in sichselbstkonkretsein;unddiesist dennerstdas
Absolute,deranundfürsichseiendeGeist.

DiesKonkretehabenwir schongesehen.Die nähe-
reGestaltdesselbenin derchristlichenReligionist,
daßdenMenscheninsBewußtseingekommen,offen-
bargewordenist, wasGott ist, - in nähererBestim-
mungzumBewußtseingekommenist dieEinheitder
göttlichenundmenschlichenNatur:α) DasAnsich-
seindieserEinheit,β) in derWirklichkeit derKultus.
Die SpitzederSubjektivitätist vertrautmit derVor-
stellung.DerKultus,daschristlicheLeben,ist, daß
dasIndividuum,dasSubjektselbstin Anspruchge-
nommenwird, gewürdigtwird, für sichzudieserEin-
heit zugelangen,sichselbstzuwürdigen,daßder
GeistGottes,dieGnade,wie esgenanntwird, in ihm
wohne.UnddieLehrevonderVersöhnungist, daß
Gottgewußtwird alssichversöhnendmit derWelt;
»daßersichversöhnt«heißt,wie wir beiderneupla-
tonischenPhilosophiegesehenhaben,daßersichbe-
sondert,nichtabstraktbleibt;undzumBesonderen
gehörtnichtbloßdieäußerlicheNatur,sonderndie
Welt, besondersdiemenschlicheIndividualität.Das
InteressedesSubjektsselbstwird mit hineingezogen,
spielthierdiewesentlicheRolle:daßGott realisiert
seiundsichrealisiereim BewußtseinderIndividuen,
dieansichgeistigsind;wozugehört,daßdiese,weil
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sieGeistundfrei ansichsind,durchdenProzeßan
ihnenselbstdieseVersöhnungvollbringen,daßsie
das,wassiesind,Geist,frei ansich,zu ihrerFreiheit
verwirklichen, - d.h.daßsiezudemBewußtseindes
HimmelsaufErden,derErhebungdesMenschenge-
langen.Die Intellektualweltist nicht jenseits,sondern
dassogenannteEndlicheeinElementdarin;esist
nichteinHübenundDrüben.DasKonkretein Anse-
hungGottes,derabsolutenIdee,ist: dasWeltliche,
dasAnderein Gottsehen,esalsansichgöttlichwis-
sen,göttlichmachen, - aufgeistigeWeise,d.h.nicht
aufunmittelbareWeise.In denälterenReligionenist
dasGöttlicheauchvereintmit demNatürlichen,dem
Menschlichen,abernichtversöhnt,sondernnurauf
natürlicheWeise.Die EinheitGottesmit demNatürli-
chen,mit demMenschenist daeineunmittelbareund
sogeistloseEinheit,ebenweil sienurnatürlichist.
DerGeistist nichtnatürlich,er ist nurdas,wozuer
sichmacht;dienichthervorgebrachte,natürlicheEin-
heit ist diegeistlose;derProzeßin sich,dieseEinheit
hervorzubringen,dagegenist diegeistige.Zu dieser
gehörtdieNegationdesNatürlichen,weil esnurdas
Unmittelbare,dasGeistloseist. DasFleisch,dasNa-
türlicheist das,wasnichtseinsoll; dieNatürlichkeit
ist das,worin derMenschnichtbleibensoll. Die
Naturist bösevonHauseaus,derMenschist ansich
dasEbenbildGottes,in derExistenznur ist er
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natürlich;unddas,wasansichist, soll hervorge-
brachtwerden.Die ersteNatürlichkeitsoll aufgeho-
benwerden.Diesist die IdeedesChristentumsüber-
haupt.

Um die IdeedesChristentumszufassen,anzuwen-
den,mußmannundiephilosophischeIdeefür sich
erkannthaben.Von dieserIdeehabenwir schonge-
sprochen;aberesist nochnichtbewiesen,wasdas
Wahrhafteist. Ungeachtetihrer tiefenundwahren
SpekulationhattendieNeuplatonikerdochihreLehre,
daßdieDreieinigkeitdasWahreist, nochnichtbe-
wiesen,undesfehlteihr dieFormderinnerlichen
Notwendigkeit.ManmußzudemBewußtseingekom-
mensein,daßdiesalleindasWahrhafteist. Die Neu-
platonikerfangenanvondemEinen,dassichselbst
bestimmt,dassichMaßsetzt,worausdasBestimmte
hervorgeht;diesist aberselbsteineunmittelbare
Weise,undesmachtdasErmüdendebeiPlotin,Pro-
klosusf.aus.Eskommenwohl dialektischeBetrach-
tungenhinein,in denendieGegensätze,diealsabso-
lut genommenwerden,alsnichtigaufgezeigtwerden;
aberdieseDialektik ist nichtmethodisch,sondernnur
vereinzelt.Um das,wasdasPrinzipdesChristentums
ist, alsWahrheitzuerkennen,mußdieWahrheitder
IdeedesGeistesalskonkreterGeisterkanntsein;und
diesist dieeigentümlicheFormbeidenKirchenvä-
tern.
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Eskommtalsodaraufan,daßdasWeltlicheüber-
hauptnicht in seinerUnmittelbarkeit,Natürlichkeit
gelassenwird, sonderndaßesansichalsdasBeson-
dere,nämlichalsAllgemeines,intellektuelleWelt, als
in GottseineWurzel,seineWahrheithabendbetrach-
tetwird, somitGottalskonkretgedachtwird. Unter
demWeltlichen,wassoin Gottaufgenommenwird
(in Gott ist esnur in seinerWahrheit,nicht in seiner
Unmittelbarkeitaufgenommen, - undnichtdas,was
wir Pantheismusheißen;denndiesersetztdasUnmit-
telbare,wie esist, voraus),wassichin Gottwissen
soll, ist insbesonderederMensch.Wir habensogese-
hen,daßderMenschdieBestimmungGottesalserst-
geborenerSohn,AdamKadmon,derersteMensch,
enthält;dieseEinheitkönnenwir bestimmenalsdie
Einheitansich, - alsdiekonkreteIdee,aberdieseso
ansichnur.Dasist dasersteInteresse.

DasZweite, wasin dieserRücksichtzubemerken
ist, ist, daßdienatürlichenDingenur in ihrenAnsich,
ihremBegriffebleiben;oderihreWahrheittritt nicht
in ihresinnlicheLebendigkeitein, ihreLebendigkeit
ist ihrenatürlicheEinzelheit;denndie lebendigen
Dingeexistierenalseinzelne,dieseEinzelheitist aber
nureinVorübergehendes,sodaßdieseEinzelheit
nichtdasZurückschauenhataufdienatürlichen
Dinge.Diesist ihr Unglück,daßdieWahrheit,ihr
Wesennicht für sieselbstist, unddarinliegt, daßsie
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nichtzurUnendlichkeit,nichtzurBefreiungvon ihrer
unmittelbarenEinzelheit,d. i. nichtzurFreiheitkom-
men,sondernnur in derNotwendigkeitbleiben,die
derZusammenhangEinesmit einemAnderenist; so
daß,wennsichdiesAnderevereinigtmit dennatürli-
chenDingen,diesezugrundegehen, - siekönnenden
Widerspruchnichtertragen.DerMenschaberist eben
dessenfähig - alsBewußtsein,daßfür ihn dasWahre
ist unddaßerdarindieBestimmungzurFreiheithat 
-, dasAnundfürsichseiendeanzuschauen,zuwissen,
sichin einVerhältniszudemselbenzusetzen,das
WissenzumZweckhabend;undindemerdieszum
Zweckhat,ist BefreiungdesGeistesdarinenthalten,
daßdasBewußtseinnichtalsnatürlichesbleibe,son-
dernalsgeistiges,d.h.daßfür ihn seidasEwige,d. i.
dieVersöhnung,dieEinheitdesEndlichenalsdieses
Subjektsmit demUnendlichen.Bewußtseinist also
dieserProzeß,nicht im Natürlichenstehenzubleiben,
sondernderProzeß,wodurchihm dasAllgemeine
zumGegenstand,zumZweckwird. Darinaber,daß
GottdaswesentlichKonkreteist, liegt dieQuelle,die
WurzeldesMenschenalsBewußtsein,abernurdie
Wurzel;denProzeßhaterselbstdannin sichzuvoll-
bringen,umzudieserseinerWahrheitzugelangen.

Drittens.Dieswird nunangegebenoderwird be-
hauptetalsdieGrundideedesChristentums.α) Einer-
seitsist dieseinehistorischeFrage;zuverschiedenen
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Zeitenist dieseIdeeandersgefaßt,jetztmachtman
sichwiederbesondereVorstellungendavon.Zu ent-
wickeln,daßdiesdiehistorischeIdeesei,müßteent-
wickelt werden,wie diesaufhistorischeWeisege-
schieht;esist unsaberhierumdiesehistorischeErör-
terungnichtzu tun.Wir müssenesalsoalsLemma,
LehnsatzderGeschichteannehmen.β) Insofernande-
rerseitsdieseFragein dieGeschichtederPhilosophie
fälle, hatdieBehauptung,daßdiesdie IdeedesChri-
stentumssei,eineandereStellungalsdienachhistori-
scherBehandlung.In derphilosophischenGeschichte
mußdieBehauptungdieGestalthaben,daßin der
Welt notwendigdieseIdeehervorgetretenist, und
zwardaßdieseIdeederInhaltdesallgemeinenBe-
wußtseins,desBewußtseinsderVölker gewordenist,
d.h.daßdieseReligionallgemeineReligionderVöl-
kergewordenist. In derphilosophischenGeschichte
ist derInhaltdieser,daßderBegriff desGeisteszu-
grundegelegtwird undnundieGeschichtederProzeß
desGeistesselbstist, ausseinemerstenungründli-
chen,eingehülltenBewußtseinsichzuenthüllenund
zudiesemStandpunktseinesfreienSelbstbewußt-
seinszugelangen, - daßdasabsoluteGebotdesGei-
stes,»erkennedichselbst«,erfüllt werde.In demZu-
sammenhangderbisherigenGestaltenhatessichge-
zeigt,daßdieseIdeedesChristentumsjetzthervortre-
ten,undzwarallgemeinesBewußtseinderWelt
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werdenmußte.DaßsiealsWeltreligionaufgetreten
ist, ist InhaltderGeschichte;dieseNotwendigkeitder
Ideeist es,die in derPhilosophiederGeschichtebe-
stimmterdarzulegenist. DasErkennendieserNot-
wendigkeithatmangenanntdasKonstruierenderGe-
schichteapriori; eshilft nichts,esalsunzulässig,ja
selbstübermütigzuverschreien.Manstellt sichdies
entwedervor alszufällig. OderwennesErnstist mit
derVorsehungundWeltregierungGottes,sostellt
mansichdiessovor, alswenndasChristentum
gleichsamfertig war in GottesKopfe;undeser-
scheintalszufällig, wanneresin dieWelt geworfen.
Esist aberhierbeidasVernünftigeunddamitdas
NotwendigediesesRatschlussesGotteszubetrachten,
unddieskanneineTheodizee,eineRechtfertigung
Gottes,d. i. BerichtigungunsererIdeegenanntwer-
den;esist einAufzeigen,daßes,wie ich sonstgesagt,
vernünftigin derWelt zugegangen,undsieenthält,
daßihreGeschichtedenProzeßdesGeistesdarstellt,
seinErkennen,seinBewußtseinübersichselbst,was
er ist, zuerlangen, - zumTeil alsGeschichtedesGei-
stes,dersichin sichzureflektierenhat,zumBewußt-
seinseinerzukommen.Unddiesist es,wasin der
Geschichtein derZeit ausgelegtwird, - undzwar
ebendarumalsGeschichte,weil derGeistlebendige
Bewegung,derProzeßist, vonseinerunmittelbaren
Existenzausgehend,RevolutionenderWelt wie der

Geschichte der Philosophie



1.531 Hegel-W Bd. 19, 498Hegel

Individuenzuerzeugen.
Viertens.Indemhierbeivorausgesetztwird, daß

dieseIdeeallgemeinesBewußtsein,allgemeineReli-
gionhatwerdenmüssen,soliegt darineineQuelle
einereigentümlichenIdeefür dasbesondereBewußt-
sein.Die neueReligionhatdie intelligible Welt der
PhilosophiezurWelt desgemeinenBewußtseinsge-
macht;Tertulliansagt,jetztwissendieKindervon
Gott,wasdiegrößtenWeisendesAltertumsnurge-
wußthaben.DieseIdeebehältunderhältdieGestalt
für dasvorstellendeBewußtsein,in Formdesäußerli-
chenBewußtseins - nichtdieFormdesnurallgemei-
nenGedankens,daswäresonsteinePhilosophieder
christlichenReligionunddiesist derStandpunktder
Philosophie-, die Ideein derFormdesDenkens,nicht
wie die Ideefür dasSubjektist, andiesesgerichtet
ist. WodurchdieseIdeealsReligionist, dasgehörtin
dieGeschichtederReligion,d.h.ihreEntwicklung,
ihreForm;dasmüssenwir aufderSeiteliegenlassen.
Nur einBeispielist jedochhieranzugeben.Die soge-
nannteLehrevonderErbsündeenthältdies,daßun-
sereerstenElterngesündigthaben,diesBöseseinsei
alseineerblicheKrankheitzuallenMenschenhin-
durchgedrungenundseiaufdieNachkommenäußerli-
cherweisegekommenalsetwasAngeerbtes,Angebo-
renes,dasnichtzurFreiheitdesGeistesgehört,nicht
seinenGrunddarinhat;durchdieseErbsünde,heißt
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esweiter,habederMenschdenZornGottesaufsich
gezogen.

α) WennsichnunandieseFormengehaltenwird,
sosinddarinenthaltenzunächstdieerstenElternder
Zeit nach,nichtdemGedankennach;derGedanke
vondiesenErstenist nichtsanderesalsderMensch
anundfür sich.Wasvon ihm alssolchemgesagt
wird, wasallgemeinjederMenschanihm selbstist,
diesist hier in derFormdeserstenMenschen,Adam;
undbeidiesemerstenMenschenzeigtsichdieSünde
auchalsetwasZufälliges,vollendsdaßersichhabe
verführenlassen,vomApfel zuessen.Aberesist dies
garnichtbloßvorgestellt,alshabeervonderFrucht
nurgegessen,sondernesist derBaumderErkenntnis
desGutenundBösen;alsMenschmußerdavon
essen,sonstist erkeinMensch,sonderneinTier. Der
Grundcharakter,wodurchersichvomTier unterschei-
det,ist, daßerweiß,wasGutundBösesist; sosagt
dennauchGott:»Siehe,Adamist wordenwie unser-
einer,erweiß,wasgutundböseist.«Dadurch,daß
derMenscherkennt,daßereinDenkendesist, kanner
nurdenUnterschiedvongutundbösemachen;im
Denkenliegt alleindieQuelledesBösenundGuten:
esliegt im DenkenaberauchdieHeilungdesBösen,
wasdurchdasDenkenangerichtetist.

β) DasWeitereist, daßderMenschdurchNatur
böseseiundesvererbe.Dagegenwird erinnert,wie
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soll derBöseStrafedeswegenerleiden,dakeineZu-
rechnungüberAngeborenesexistiert.Dies,daßder
Menschansich,vonNaturbösesei,scheinteinhartes
Wort zusein.Wennwir diesharteWort weglassen,
vonStrafeGottesusf.,undmildere,allgemeineWorte
gebrauchen,somüssenwir sagen,daßderMensch,
wie ervonNaturist, dasist, wasernichtseinsoll,
sonderndieBestimmunghat,für sichzuwerden,was
ernuransichist. In dieserVorstellungderErbsünde
liegt für uns,daßderMenschsichzubetrachtenhabe,
daßeralsnatürlich,so.wie erunmittelbarist, nicht
ist, wie erseinsoll vor Gott;daßdiesnunin derBe-
stimmungdesMenschenalssolchenliegt, ist ebenals
Erblichkeitvorgestellt.DasAufhebenderbloßenNa-
türlichkeit ist unsbekanntalsbloßeErziehung,was
sichvonselbstmacht;dadurchwird Bezähmungbe-
wirkt, AdäquatmachendemGutenüberhauptwird er-
zeugt.Diesscheintauf leichteWeisevor sichzu
gehen;esist abervonunendlicherWichtigkeit,daß
ebendieVersöhnungderWelt mit sichselbst,das
Gutmachen,daßdiesdurchdieeinfacheWeiseder
Erziehungzustandegebrachtwird. DurchdieseFor-
menmüssenwir alsonichtetwadenInhaltverkennen,
geradezuverwerfen,sonderndenInhaltdadurcher-
kennen;manmußsieaberauchnichtalsabsolute
FormenfesthaltenunddieLehrenschlechthinnur in
dieserGestaltfesthaltenundbehauptenwollen,wie
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diesehemalsbeieinerstrohernenOrthodoxiestattge-
fundenhat.

DasInteresse,umdasessichjetzthandelt,ist, das
PrinzipdesChristentums,wasweitläufigerläutert
wordenist, zumPrinzipderWelt zumachen;esist
dieAufgabederWelt, dieseabsoluteIdeein sichein-
zuführen,in sichwirklich zumachen,daßsiever-
söhntwerdemit Gott.ZuerstgehörtdazudieVerbrei-
tungderchristlichenReligion,daßsiein dieHerzen
derMenschenkomme;diesliegt jedochaußerdem
KreiseunsererBetrachtung.DasHerzheißedersub-
jektiveMenschalsDieser,unddieserhateineandere
StellungdurchdiesPrinzipalsfrüher;esist wesent-
lich, daßdiesesSubjektdabeisei.DasSubjektist der
GegenstanddergöttlichenGnade,jedesSubjekt,der
MenschalsMenschhateinenunendlichenWert, ist
dazubestimmt,daßdergöttlicheGeistin ihm wohne,
daßseinGeistvereinigtseimit demgöttlichenGeist;
unddieserist Gott.DerMenschist zurFreiheitbe-
stimmt,er ist hieranerkanntalsansichfrei diese
FreiheitderSubjektivitätist zunächstnochformell
nachdemPrinzipederSubjektivität. - Daszweiteist,
daßdasPrinzipderchristlichenReligionfür denGe-
dankenausgebildetwerde,derdenkendenErkenntnis
angeeignetwerde,in dieserverwirklicht sei,sodaß
siezurVersöhnungkommt,daßsiein sichhabedie
göttlicheIdee,daßderReichtumder
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GedankenbildungderphilosophischenIdeevereinigt
werdemit demchristlichenPrinzip.Denndiephiloso-
phischeIdeeist die IdeevonGott,unddieAusbil-
dungdesdenkendenErkennensmußvereinigtwerden
mit demchristlichenPrinzip;denndasDenkenhat
dasabsoluteRecht,daßesversöhntwerdeoderdaß
daschristlichePrinzipentsprechedemGedanken. -
Dasdritte ist dann,daßdie IdeederWirklichkeit ein-
geimpft,immanentsei,daßnichtnurseieineMenge
vonglaubendenHerzen,sonderndaßausdemHerzen
vielmehr,wie Naturgesetz,sokonstituiertwerde
LebenderWelt, einReich, - dieVersöhnungGottes
mit sichsichvollbringein derWelt, nichtalsein
Himmelreich,dasjenseitsist; sonderndie Ideemuß
sichrealisierenin derWirklichkeit. Sieist nursofür
denGeist,für dassubjektiveBewußtseinundhatsich
alsonichtnur im Herzen,sondernzueinemReiche
deswirklichenBewußtseinszuvollenden.Zuerstbei
derErscheinungheißtes:»MeinReichist nichtvon
dieserWelt«;aberdieRealisierunghatweltlich wer-
denmüssenundsollen.Mit anderenWorten,dieGe-
setze,Sitten,Staatsverfassungen,undwasüberhaupt
zurWirklichkeit desgeistigenBewußtseinsgehört,
soll vernünftigwerden.DiessinddiedreiAufgaben.

a)Die ersteAusbreitungin denHerzenliegt außer
unsererBetrachtung.

b) Daszweite,dieAusbildungderchristlichen
Geschichte der Philosophie
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Religionin derdenkendenErkenntnis,habendieKir-
chenvätergeleistet.UnddieseVerarbeitungdes
christlichenPrinzipshabenwir auchnichtnäherzu
betrachten,siegehörtderKirchengeschichtean;nur
ist hierüberdieBeziehungderKirchenväteraufdie
PhilosophiederStandpunktanzugeben.Wir wissen,
daßdieKirchenvätersehrphilosophischgebildete
MännerwarenunddaßsiediePhilosophie,besonders
dieneuplatonische,in dieKircheeingeführthaben.
SiehabendaschristlichePrinzipderphilosophischen
IdeegemäßgemachtunddiephilosophischeIdeein
dasselbehineingebildet;siehabendadurcheinen
christlichenLehrbegriffausgebildet,womit sieüber
dieersteWeisederErscheinungdesChristentumsin
derWelt hinausgegangensind.DennderLehrbegriff,
wie dieKirchenväterihn ausgebildethaben,ist nicht
in dererstenErscheinungvorhandengewesen.Alle
FragenüberdieNaturGottes,dessen,wasanundfür
sichist, überdieFreiheitdesMenschen,überdas
VerhältniszuGott,derdasObjektiveist, denUr-
sprungdesBösenusf.habensiebehandelt;undwas
derGedankeüberdieseFragenbestimmt,dashaben
siein denchristlichenLehrbegriffeingetragenund
aufgenommen.Die NaturdesGeistes,dieOrdnung
desHeils,d. i. denStufengangderVergeistigungdes
Subjekts,seineErziehung,denProzeßdesGeistes,
wodurcherGeistist, dieseseineKonversionenhaben
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sieebensoin seinerFreiheitbehandeltundin seiner
TiefenachseinenMomentenerkannt.

Sokönnenwir dasVerhältnisderKirchenväterbe-
stimmenundnochbemerken,daßmanihnendieszum
Verbrechengemachthat,dieseerste,philosophische
AusbildungdeschristlichenPrinzips:siehättenda-
durchjeneersteErscheinungdesChristentumsverun-
reinigt.ÜberdieNaturdieserVerunreinigunghaben
wir zusprechen.BekanntlichhatLutherbeiseiner
ReformationdenZwecksobestimmt,daßdieKirche
zurückzuführenseiaufdieersteReinheit,auf ihreGe-
staltin denerstenJahrhunderten;aberdieseGestalt
zeigtselbstschondiesGebäudevoneinemweitläufi-
genverstricktenLehrbegriff,einausgebildetesGewe-
bederLehren,wasGottsei,unddasVerhältnisdes
Menschenzu ihm. WährendderReformationist so
einbestimmtesLehrgebäudenichtaufgeführt,sondern
dasaltenurgereinigtwordenvondenspäterenZusät-
zen;esist einverwickeltesGebäude,in demdiever-
wickeltstenDingevorkommen.DieserStrickstrumpf
ist in neuerenZeitenvollendsaufgedröseltworden,
indemmandasChristentumaufdenplanenFadendes
WortesGotteszurückführenwollte, wie esin den
SchriftendesNeuenTestamentsvorhandenist. Damit
hatmandieAusbreitungdesLehrbegriffs,diedurch
die IdeeundnachderIdeebestimmteLehredesChri-
stentumsaufgegebenundist bisaufdieWeiseder
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erstenErscheinung(undauchdarinmit Auswahl,in
RücksichtaufsUnanwendbare)zurückgegangen,so
daßjetztnurdas,wasvondererstenErscheinungbe-
richtetist, alsdieGrundlagedesChristentumsange-
sehenwird. In BeziehungaufdieBerechtigungder
PhilosophieundderKirchenväter,diePhilosophie
daringeltendzumachen,ist folgendeshierüberzube-
merken.

Die VorstellungdermodernenTheologieformuliert
einerseitsnachdenWortenderBibel, diezugrunde
gelegtwerdensollen,sodaßdasganzeGeschäftdes
eigenenVorstellensundDenkensnurexegetischsei;
dieReligionsoll in derFormvonPositivembehalten
sein,sodaßeseinEmpfangenes,Gegebenes,
schlechthinaufäußerlicheWeiseGesetztes,Geoffen-
bartesist, woranangeknüpftwird. UnddieseWorte,
dieserText ist zugleichsobeschaffen,daßeralle
BreitedemBeliebenderVorstellungläßt.DasAndere
ist dabei,daßebensoderSpruchderBibel angewen-
detwird: »DerBuchstabetötet,derGeistabermacht
lebendig.«Diesist zuzugestehen,undderGeistheißt
nichtsanderesalsdasdenenInwohnende,diesichan
denBuchstabenmachen,die ihn geistigauffassenund
beleben;d. i. daßdiemitgebrachtenVorstellungen
undGedankenesseien,diesichin demBuchstaben
geltendzumachenhaben.Sowird sichalsoauf jene
WeisedasRechtherausgenommen,denBuchstaben
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mit Geistzubehandeln,d. i. mit eigenenGedanken
heranzukommen;aberdenKirchenväternwird esab-
gesprochen.Siehabenihn auchmit Geistbehandelt;
undesist dieausdrücklicheBestimmung,daßder
GeistderKirche inwohne,siebestimme,belehre,er-
kläre.Die KirchenväterhabensodasselbeRecht,mit
demGeistsichzuverhaltenzudemPositiven,vonder
EmpfindungGesetzten.Ganzalleinwird esaufden
Geistanundfür sichankommen,wie dieserbeschaf-
fen ist; denndieGeistersindsehrverschieden.Dabei
ist denndasVerhältnisfestgesetzt,einerseits,daßder
Geistlebendigmachensolle;d.h.dermitgebrachte
Gedanke,derganzgewöhnlichseinkann,gewöhnli-
cherMenschenverstand, - wie manin neuererZeit
auchmeint,eineDogmatiksollepopulärsein.

Die Stellungdavon,daßderGeistdenbloßen
Buchstabenlebendigzumachenhabe,wird näherso
angegeben,daßderGeistnurdasGegebeneerklären
solle;d.h.ersolledenSinndessenlassen,wasin den
Buchstabenunmittelbarenthaltensei.Abermanmuß
nochweit zurückseinin seinerBildung,wennman
denBetrugnichteinsieht,derin diesemVerhältnisse
liegt. ErklärenohneeigenenGeist,alsobderSinn
ganznurgegebenerwäre,ist unmöglich.Erklären
heißtklarmachen,undessoll mir klar werden;dies
kannnichts,alswasschonin mir ist. Essoll entspre-
chenmeinersubjektivenEntscheidung,den
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BedürfnissenmeinesWissens,meinesErkennens,
meinesHerzensusf.;sonur ist esfür mich,manfin-
det,wasmansucht.Undebenindemich esmir klar-
mache,macheich esmir, d.h.ich machemeineVor-
stellung,meinenGedankendaringeltend;sonstist es
einTotes,Äußeres,dasgarnicht für michvorhanden
ist. Soist essehrschwer,fremdeReligionen,die tief
unterunseremBedürfnissedesGeistesstehen,sich
klarzumachen;abersieberührendocheineSeitemei-
nergeistigenBedürfnisse,Standpunkte,wennesauch
nureinetrübe,sinnlicheSeiteist. Wennmansagt
»klarmachen«,soverstecktman,wasdieSacheist, in
einWort; machtmansichdiesWort selbstaberklar,
soist nichtsdarin,alsdaßderGeist,derim Men-
schenist, sichselbstdarinerkennenwill undnichts
andereserkennenkann,alswasin ihm liegt. Manhat
so,kannmansagen,ausderBibel einewächserne
Nasegemacht:dieserfindetdies,jenerjenesdarin;
einFesteszeigtsichgleichalsunfest,indemesbe-
trachtetwird vomsubjektivenGeiste.

In dieserRücksichtist näherdieBeschaffenheitdes
Texteszubemerken,erenthältdieWeisederersten
ErscheinungdesChristentums,diesebeschreibter;
unddiesekannnochnichtaufsehrausdrückliche
Weisedasenthalten,wasim PrinzipdesChristen-
tumsliegt, sondernnurmehrdieAhnungdavon.Und
diesist auchausdrücklichin demTexteselbst
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ausgesprochen.Christussagt:Wennich voneuchent-
ferntbin, will ich euchdenTröstersenden;dieser,der
Geist,wird euchin alleWahrheiteinführen, - nicht
derUmgangChristiundseineWorte.Erstnachihm
undnachseinerBelehrungdurchdenTextwerdeder
Geistin dieApostelkommen,werdensieerstdes
Geistesvoll werden.Mankannbeinahesagen,daß,
wennmandasChristentumaufdieersteErscheinung
zurückführt,esaufdenStandpunktderGeistlosigkeit
gebrachtwird; dennChristussagtselbst,dasGeistige
wird erstnachmir kommen,wennich wegbin. Der
TextdererstenErscheinungenthältsonurdieAh-
nungvondem,wasderGeistist undwissenwird als
wahr.DasAndereist, daßin dererstenErscheinung
ChristusalsderLehrer,Messias,undin weitererBe-
stimmungalsbloßerLehrererscheint;er ist einsinnli-
cher,gegenwärtigerMenschfür seineFreunde,Apo-
stelusf., - nochnichtdasVerhältnisdesHeiligen
Geistes.WenneraberalsGott für denMenschen
sein,Gott im HerzenderMenschenseinsoll, sokann
ernichtsinnliche,unmittelbareGegenwarthaben.Der
Dalai-Lamaist einsinnlicherMensch,derderGott
für jeneVölker ist; im christlichenPrinzip,wo Gott
im HerzenderMenscheneinkehrt,kannernichtsinn-
lich gegenwärtigvor ihnenstehenbleiben.

Soist daszweite,daßdiesinnlicheGestaltver-
schwindenmuß,sodaßsiein dieErinnerungtritt, in
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dieMnemosyneaufgenommenwird, in dasReichder
Vorstellung, - entferntwerdeausdersinnlichenGe-
genwart;erstdannkanndasgeistigeBewußtsein,
Verhältniseintreten.Entferntist Christusworden.
Wohinhatersichaberentfernt?Daist dieBestim-
munggegeben,seinSitz ist zurRechtenGottes,d.h.
jetzt ist GottgewußtwordenalsdieserKonkrete,er
derEineunddannseinSohn,Logos,Sophiausf.;erst
durchdieEntfernungausdemSinnlichenhatdasan-
dereMomentin Gottgewußtwerdenkönnenundso
GottalsdasKonkrete.Damit ist alsodieVorstellung,
daßdasabstrakteGöttlichein ihm selbstaufbricht
undaufgebrochenist, ersteingetreten;undsoist dies
Anderein GottderSohn,einMomentim Göttlichen;
abernicht in WeiseeinerintelligiblenWelt - oder,
wie wir eswohl in derVorstellunghaben,einesHim-
melreichsmit vielenEngeln,dieauchendlich,be-
schränktsind,demMenschlichennäher.Aberesist
nichthinreichend,daßdaskonkreteMomentin Gott
gewußtwird; sondernesist notwendig,daßesauch
gewußtwird im Zusammenhangmit demMenschen,
daßChristuseinwirklicher Menschwar.Diesist der
Zusammenhangmit demMenschen,alsDiesem;dies
Dieserist dasungeheureMomentim Christentum,es
ist dasZusammenbindenderungeheuerstenGegen-
sätze.DiesehöhereVorstellunghatnicht im Text,
nicht in dererstenErscheinungvorhandensein
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können;dasGroßederIdeekonnteerstspätereintre-
ten,derGeistkonnteerstnachihr kommen,unddie-
serGeisthatdie Ideeausgebildet. - Diesist das,was
dieKirchenvätergetanhaben.

DasallgemeineVerhältnisdererstenchristlichen
KirchezurPhilosophieist hiermitangegeben.Einer-
seitsist diephilosophischeIdeein dieseReligionver-
setztworden;andererseitsist diesMomentin der
Idee - nachwelcherdieselbesichin sichbestimmt,
besondert -, derLogos,SohnGottesusf.,dieEinzel-
heiteinesmenschlichenIndividuums,darangeknüpft.
Esist sodieseBesonderung - dieWeisheit,Tätigkeit,
Vernunft,dienochin derAllgemeinheitbleibt - her-
ausgespitztwordenzursinnlichenEinzelheit,Gegen-
wärtigkeitdeseinzelnenIndividuums.DasBesondere
gehthierbiszurunmittelbarenEinzelheiteinesin
RaumundZeit erscheinendenIndividuumsfort,
indemdasBesondereimmerzumEinzelnen,zurSub-
jektivität, Individualitätsichfortbestimmt.Diesezwei
Elementehabenin diesemchristlichenLehrbegriffdie
Ideewesentlichdurchflochten,in derGestalt,wie sie
sichdurchdieVerknüpfungmit einereinzelnen,vor-
handenen,in RaumundZeit erschienenenIndividuali-
tätdarstellt.Diesist dennalsoderallgemeineCha-
rakter.

EinerseitshabendieKirchenväterdenGnostikern
gegenübergestanden,wie Plotinunddie
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Neuplatoniker, - denGnostikern,wo dieBestimmung
desIndividuumsalsDiesesverschwindet,dieunmit-
telbareExistenzverflüchtigtwird zurFormdesGei-
stigen.Auf derandernSeiteist dieKircheunddie
KirchenväterdenArianerngegenübergetreten,diedas
erschieneneIndividuumanerkennen,aberesnicht in
dieVerknüpfungsetzenmit derBesonderungin der
göttlichenIdee,demAufbrechendergöttlichenIdee.
SiehabenChristusfür einenMenschengenommen,
aufgespreiztzueinerhöherenNatur;abersiehaben
ihn nicht in dasMomentGottes,desGeistesselbst
gesetzt.Die SozinianernehmenChristusnuralsMen-
schen,alsLehrerusf.;dieseaberhatesnochnicht in
derKirchegegeben,eswarenHeiden.DenArianern
undwasdahingehört,diediePersonChristinichtmit
derBesonderungin dergöttlichenIdeeverbanden,hat
sichdieKircheentgegengesetzt.JenesAufspreizenzu
einerhöherenNaturist eineHohlheit,dienichtgenü-
genkann;gegendiesehabendieKirchenväterbe-
hauptetdieEinheitdergöttlichenundmenschlichen
Natur,die in denIndividuenderKirchezumBewußt-
seingekommenist, unddiesist dieHauptgrundbe-
stimmung.

DasPrinzipdesZurückbeugensundZusammenfas-
sensbeidenNeuplatonikernist dasderSubstantiali-
tätüberhaupt;indemaberdieseletzterefehlt, geht
ihrer IdeedesGeisteseinMomentab, - dasMoment
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derWirklichkeit, derSpitze,welchealleMomentein
einsziehtunddamitunmittelbareEinheit,abstrakte
Allgemeinheit,Seinwird. DerGeistist alsobei ihnen
nicht individuellerGeist,dieserMangelwird durch
dasChristentumersetzt,in welchemderGeistalsda-
seiender,gegenwärtiger,unmittelbarin derWelt exi-
stierenderGeist,in welchemderabsoluteGeistin un-
mittelbarerGegenwartalsMenschgewußtwird und
jedesIndividuumfür sichunendlichenWertundTeil-
nahmeandiesemGeistehat,derja ebenim Herzen
jedesMenschengeborenwerdensoll. Hier ist sodas
Individuumalssolchesfrei, währendim Orientnur
einer, beidenGriechenundRömernnureinigefrei
waren.Dagegenist im ChristentumjederEinzelne
ZweckderGnadeGottes,undIch alssolcherbin von
unendlichemWert.

In derWelt ist nundiesselbstgeschehen,daßdas
Absolutegeoffenbartwordenist alsdasKonkrete,
undzwarnähernichtnur im Gedankenaufallgemeine
Weisealsintelligible Welt; sonderndasKonkreteist
zuseinerletztenIntensitätin sichfortgegangen.Soist
eseinwirklichesSelbst,Ich, -dasabsolutAllge-
meine,konkretAllgemeine,dasGott ist, unddannder
absoluteGegensatzzudieserBestimmung,das
schlechthinEndlichein RaumundZeit daseiend,aber
diesesEndlichein Einheitmit demEwigenalsSelbst
bestimmt.Im BewußtseinderWelt ist für die
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Menschenaufgegangen,daßdasAbsolutekonkretist
biszudieserakrotês, - derSpitzederunmittelbaren
Wirklichkeit; dasist dieErscheinungdesChristen-
tums.Die GriechenhattenmenschlichgebildeteGöt-
ter,hattenAnthropomorphismus;ihr Mangelist, daß
siediesnichtgenugwaren.Die griechischeReligion
ist zuvielundzuweniganthropomorphistisch:zuviel,
indemunmittelbareEigenschaften,Gestalten,Hand-
lungeninsGöttlicheaufgenommensind;zuwenig,
indemderMenschnichtalsMenschgöttlich ist, nur
alsjenseitigeGestaltung,nichtalsDieserundsubjek-
tiver Mensch.DasAbsolutealskonkretgefaßt,Ein-
heitderabsolutunterschiedenenBestimmungen,ist
derwahrhafteGott.JedederbeidenBestimmungenist
abstraktunddieeinederselbennochnichtderwahr-
hafteGott.DenMenschenist dasKonkretesoin die-
serVollendungalsGottgewußt,dasmachtdieUm-
kehrungin derWelt, - Dreieinigkeitin derVorstel-
lung ist vorhanden;aberdieseist selbstnurVorstel-
lung,nichtdasvollkommenKonkrete,sonderndie
Wirklichkeit ist vollkommendamitvereinigt.

DerZeit nachspäter(esentsprichtaberdiesem
Vertiefenin sich)entstanddieExpansionim Orient,
dieNegationallesKonkreten,dieAbstraktionvon
allenBestimmungen;reinesAnschauenundreines
Denkenist dasselbe,diesesOrientalischeentspricht
demabendländischenNiedersteigenin sich.
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Gott ist, er ist offenbar.DamitsindzweierleiMo-
mentegesetzt:α) Gott ist nichtdasUnnahbare,Un-
mitteilbare,dasAllerhöchste,nichtdieeinzelnenGöt-
ter - sieheProklos(vgl. S.481ff.) -, ist nichtein
Verschlossenes;sondernebendieseproodoisind
seineManifestation - under ist dies,seineManifesta-
tion -, alsoPersonenin Gott,selbstGottundEiner.
DerVater,derisraelitischeGott ist diesEine,das
weiteresindverschiedene,einzelneNamen,Eigen-
schaften.β) DasMomentdesSohnesundGeistesist
dasAllerhöchstein geistigerundleiblicherGegen-
wart, jenesin einerGemeinde,diesesin derNatur.
JeneGemeindeist dasReichGottesaufErdenin der
Kirche:»Wozweioderdreiversammeltsindin mei-
nemNamen,bin ich mittenunterihnen.«

c) Aberdie Idee,diederMensch,dasSelbstbe-
wußtsein,erkennensoll, mußihm objektivüberhaupt
werden,Gegenstand,daßerwahrhaftsichalsGeist
unddenGeistfasse,somitaufgeistigeWeisegeistig
sei,nichtaufempfundeneWeise.DiesObjektivwer-
denist in derKirchegeschehen.Die ersteObjektivie-
rungist schonim erstenunmittelbarenBewußtsein
derIdeevorhandengewesen,wo siealseineinzelner
Gegenstand,dieeinzelneExistenzeinesMenschen
erschienen.Die zweiteObjektivitätist diegeistige
VerehrungundGemeinschaftzurKircheerweitert.
Mankönntesichvorstelleneineallgemeine
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GemeinschaftderLiebe,Welt derFrommenundHei-
ligen,eineWelt vonBrüderschaft,vonLämmleinund
Geisteständeleien,einegöttlicheRepublik,einen
HimmelaufErden.Abersoist esaufderErdenicht
gemeint;jenePhantasieist in denHimmel,d.i. an-
derswohinverwiesen, - in denTod.Jedelebendige
Wirklichkeit brauchtnochganzandereGefühle,An-
staltenundTaten.DasReichvernünftigerWirklich-
keit ist einganzanderes,mußdenkend,mit Verstand
in sichorganisiertundentwickeltsein;dasMoment
derselbstbewußtenFreiheitdesIndividuumsmuß
seinRechterhaltengegenobjektiveWahrheitundob-
jektivesGebot.Ebendiesist denndiewahrhaftewirk-
licheObjektivitätdesGeistesin Gestalteineswirkli-
chenZeitlichen,wie diePhilosophiediegedachte,in
GestaltderAllgemeinheitvorhandeneObjektivität.
SolcheObjektivitätkannnichtanfangssein,sondern
muß,durchgearbeitetdurchGeistundGedanken,her-
vorgehen.

Im Christentumist diesAnundfürsichseinderIntel-
lektualwelt,desGeistes,allgemeinesBewußtseinge-
worden.DasChristentumist ausdemJudentumher-
vorgegangen,ausdersichbewußtenVerworfenheit.
DasJüdischehatvonAnfangdiesSelbstgefühlder
Nichtigkeitausgemacht, - einElend,Niederträchtig-
keit, Nichts,dasLebenundBewußtseinhat.Dieser
einzelnePunktist späteruniversalhistorischzuseiner
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Zeit geworden;undin diesElementdesNichtsder
Wirklichkeit hatsichdieganzeWelt erhoben,eben
ausdiesemPrinzipaberin dasReichdesGedan-
kens, - jenesNichtsinspositivVersöhnteumge-
schlagen.Esist einezweiteWeltschöpfung,dienach
dererstenentstandenist; diezweiteWeltschöpfung
ist die,wo derGeistsicherstalsIch = Ich, alsSelbst-
bewußtseinverstandenhat.DiesezweiteWeltschöp-
fungist zuerstebensounmittelbarim Selbstbewußt-
seinin derFormeinersinnlichenWelt, in derForm
einessinnlichenBewußtseins.WasvomBegriff dar-
eingekommenist, habendieKirchenvätervon jenen
erwähntenPhilosophenaufgenommen:ihreDreieinig-
keit, insoferneinvernünftigerGedanke,nichteine
bloßeVorstellungdarinist, sowieandereIdeen.Was
sieaberüberhauptunterscheidet,ist, daßfür die
Christendieseintelligible Welt zugleichdieseunmit-
telbaresinnlicheWahrheiteinesgemeinenGesche-
henshatte, - eineForm,wie siefür dasAllgemeine
derMenschenhabenundbehaltenmuß.

AberdieseneueWelt hatdarumauchvoneinem
neuenMenschengeschlechteaufgenommenwerden
müssen,vonBarbaren, - dennderBarbarenist es,
dasGeistigeaufeinesinnlicheWeisezunehmen;nor-
dischenBarbaren, - dennnurdasnordischeInsich-
seinist dasunmittelbarePrinzipdiesesneuenWeltbe-
wußtseins.Mit diesemSelbstbewußtseinder
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intelligiblenWelt alseinerunmittelbarwirklichen ist
derGeist,nachdem,waseransichgeworden,höher
alsbisher;aberaufderandernSeitein Rücksichtsei-
nesBewußtseinsist erganzin denAnfangderKultur
zurückgeworfen,unddieseshatvonvorneanzufangen
gehabt.Waseszuüberwindenhatte,waraufeiner
SeitediesesinnlicheUnmittelbarkeitseinerintelligi-
blenWelt undzweitensdieentgegengesetztesinnliche
UnmittelbarkeitderWirklichkeit, dieseinemBewußt-
seinalsdasNichtigegilt. EsschließtdieSonneaus,
ersetztsiedurchKerzen,ist nurmit Bildernausstaf-
fiert; esist nuransich,im Innern,nicht für dasBe-
wußtseinversöhnt, - für dasSelbstbewußtseinist
sündige,schlechteWelt. Dennebendieshattedie in-
telligible Welt derPhilosophienochnichtansich
vollendet,sichebensozurwirklichenWelt zuma-
chen, - in derwirklichendie intelligible, in derintel-
ligiblen diewirkliche zuerkennen.Esist etwasande-
res,die IdeederPhilosophiezuhaben,dasabsolute
WesenalsabsolutesWesenzuerkennen,undesals
dasSystemdesUniversums,derNaturunddeseige-
nenSelbstbewußtseins,alsdieganzeEntwicklung
seinerRealitätzuerkennen.JenesPrinzipderReali-
sierunghattendieNeuplatonikergefunden - nämlich
dieselberealeSubstanzsetztsichselbstwiederganz
unterentgegengesetztenBestimmungen,die reellan
ihnenselbst -, abervonhierausnichtdieForm,das
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PrinzipdesSelbstbewußtseinsgefunden.Fürdienun-
mehreintretendeBildungstehtdaherdiesenichtvoll-
endeteRealitätalswirkliche Welt ihrerGedankenwelt
entgegen,undsieerkennteinein deranderennicht.
SiehatzweierleiHaushaltungen,zweierleiMaßund
Gewicht,diesienichtzusammenbringt,einsfernvom
anderengehalten.Ungeduldigüberdieentbehrte
Wirklichkeit undüberihreUnheiligkeitgehtdieChri-
stenheitdasHeiligeGrabzuerobern,wassieals
wirklich vorstellt,auchin derTatalswirklich zuer-
obern;abersiefindetauchnurdasGrab,dasihr
selbstentrissenwird. UndvondieserErfahrungmuß
siesichandieeigentlicheWirklichkeit, diesiever-
achtete,haltenundin dieserdieVerwirklichungihrer
intelligiblenWelt suchen.

DengermanischenNationenhattederWeltgeist
dieseseineArbeit aufgetragen, - dieArbeit, einen
EmbryozurGestaltdesdenkendenManneszuvoll-
führen.DasersteVerhältnisist derbegriffeneGeist;
unddamitist dienicht in denGeistaufgenommene
SubjektivitätdesWillens in Gegensatz,zusammenge-
bundendasReichderWahrheitundWeltlichkeit,und
ebensoschlechthinentzweit.Die neueReligionhat
daherdieWeltanschauungin zweiWelten,in die in-
tellektuelle(abersubjektivnichtgedachte)undin die
zeitlichegetrennt,in zweiReiche, geistigesundwelt-
liches,PapstundKaiser;sodaßjeneszugleichals
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KircheaucheineunmittelbareGegenwartgemeiner
Wirklichkeit, diesesaber,sowohlalsäußerlicheNatur
wie alsdaseigentümlicheSelbstdesBewußtseins,
keineWahrheitundWert in sich,sonderndieseals
einJenseitsseinerhabeund,wasdavonin ihm leuch-
tet,alseinUnbegreifliches,völlig Fertigesvonaußen
gegebenwird.

Eineintelligible Welt hatsichalsoin derVorstel-
lungderMenschenin derWeisederselbenWirklich-
keit befestigt,wie ein ferneliegendesLand,dasso
wirklich vorgestelltwird alsdasjenige,daswir sehen,
bevölkert,bewohnt,aberdasunsnuretwawie durch
einenBergverborgenist. Esist nichtdiegriechische
odereineandereGötterweltundMythologie,einun-
befangener,unentzweiterGlaube;sondernesist zu-
gleichdiehöchsteNegativitätdarin, - derWider-
spruchderWirklichkeit undjeneranderenWelt.
DieseintellektuelleWelt drücktdieNaturdesrealen
absolutenWesensaus.An ihr ist es,daßdiePhiloso-
phiesichversuchtunddasDenkensichzerarbeitet.
Wir habenin allgemeinenZügenvondieseneben
nichterfreulichenErscheinungenzusprechen.

Waswir nunzunächstvonPhilosophiesehen,ist
einerseitsein trübesHerumtreibenin denTiefender
IdeealsGestaltenderselben,die ihreMomenteaus-
machen,andererseitsin denreinenBegriffen,wodurch
sieim Denkenkonstituiertwird. α) Jeneserste
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kabbalistischeWesenist ein trübesundhartesRingen
derVernunft,welchenichtausderPhantasieundVor-
stellungherauszumBegriffekommenkann.Esist
keineAbenteuerlichkeit,welchediePhantasiescheut,
weil sievonderVernunftgetriebennichtmit der
SchönheitderBilder sichbegnügenkann,sondernsie
darübervielmehrhinaustreibenmuß.Esist ebenso
keineAbenteuerlichkeitderVernunft,in diesienicht
fiele, weil sieüberdasBild nichtMeisterwerden
kann.Esist derKampfderVernunftinnerhalbeines
Elements,überdassienichtMeisterwerdenkann.β)
Die andereentgegengesetzteSeitehierzumachtdas
Entgegengesetzteaus,nämlichdie intellektuelleWelt,
worin die reinenBegriffeherrschen - undwomit wir
in diescholastischePhilosophieeintreten.Philoso-
phiesowieWissenschaftenundKünste,wie sieim
AbendlandedurchdieHerrschaftdergermanischen
Barbarenverstummten,flohenzudenArabernund
gelangtendortzueinerschönenBlüte;unddienäch-
steQuelle,ausderdemAbendlandeetwaszufloß,
warensie.

DurchdieVoraussetzungdesunmittelbarvorhan-
denenundaufgenommenenWahrenhattedasDenken
seineFreiheitunddieWahrheitihreGegenwartim
begreifendenBewußtseinverloren;unddasPhiloso-
phierensankzueinerVerstandesmetaphysikundzu
einerformellenDialektik herunter.
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Wir habenin dieserPeriode1. diePhilosophieim
Morgenlande,2. im Abendlandezubetrachten:dasist
PhilosophiederAraber,dannscholastischePhiloso-
phie;3. Auflösendessen,wasin derscholastischen
Philosophiesichfestsetzte:neuekometarischeEr-
scheinungentretenein,diederdrittenPeriode,dem
eigentlichenWiederauflebenderfreienPhilosophie
vorangegangensind.

Geschichte der Philosophie



1.555 Hegel-W Bd. 19, 514Hegel

ErsterAbschnitt.
ArabischePhilosophie

Indemjetzt im AbendlandediegermanischenVöl-
kersichin denBesitzdessengesetzthatten,wasbis
dahinRömischesReichwar,undihreEroberungen
FestigkeitundGestalterhielten,brachdagegenim
MorgenlandeeineandereReligionhervor,dieMo-
hammedanische.DasMorgenlandreinigtesichvon
allemBesonderenundBestimmten,währenddas
Abendlandin dieTiefeundGegenwärtigkeitdesGei-
stesniederstieg.Im Mohammedanismusnämlich,der
schnellseineVollendungsowohlnachäußerlicher
MachtundHerrschaftalsnachderBlütedesGeistes
erlangte,blühtenebendenverschiedenstenKünsten
auchdiePhilosophiegarsehr,ungeachtetsiehier
nichtsEigentümlichesist. Die Philosophiewird bei
denAraberngehegtundaufgenommen.Soschnellsie
mit ihremFanatismussichüberöstlicheundwestli-
cheWelt verbreiteten,soschnellhabensieauchdie
StufenderBildungdurchlaufenundsindin kurzemin
derBildungviel weitergewesenalsdasAbendland.

Die PhilosophiederAraberist daherin derGe-
schichtederPhilosophiezuerwähnen.Siehabensich,
wie gesagt,baldumKünste,WissenschaftenundPhi-
losophiebekümmert.Waswir zusagenhaben,betrifftGeschichte der Philosophie
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mehräußerlicheErhaltungundFortpflanzungderPhi-
losophie.Die Araberwurdennämlichinsbesondere
durchdieSyrer(Vorderasien),dieunterihreBotmä-
ßigkeitkamen,mit dergriechischenPhilosophiebe-
kannt.Die Syrerwarennämlichgriechischgebildet
undbildeteneingriechischesReich.In Syrien,zuAn-
tiochien,besondersin BerytusundEdessa,waren
großegelehrteAnstalten.Die SyrermachtendenVer-
knüpfungspunktauszwischendergriechischenPhilo-
sophieunddenArabern.Die syrischeSprachewar
selbstin BagdadVolkssprache.MosesMaimonides,
eingelehrterJude,sprichtnäherin seinemDoctor
perplexorumhistorischfolgendergestaltvondiesem
ÜbergangderPhilosophiezudenArabern:

»Alles,wasdie Ismaeliten39 vonderEinheitGot-
tesundanderenphilosophischenDingengeschrieben
haben« - ernenntbesonderseineSekteunterdenIs-
maeliten,Muatzali([...], Separati): »Vondiesenfing
esunterdenIsmaelitenan«,sienahmenzuerstInter-
esseanderabstraktgedachtenErkenntnissolcherGe-
genstände;»späterentstanddieSekteAssaria([...]) -,
ist aufdieGründeundSätzegebaut,dieausdenBü-
chernderGriechenundAramäer(Syrer)genommen
sind,welchesichbemühten,dieLehrenderPhiloso-
phenzuwiderlegenundzuvernichten.Die Ursache
hiervonist nämlichdiese.Als dasVolk derChristen
auchjeneVölker (dieGriechenundSyrer)in sich
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faßteunddieChristenvieleDogmenverteidigten(die
denphilosophischenSätzenentgegenwaren),unter
diesenVölkernaberdieLehrenderPhilosophensehr
gemeinundausgebreitetwaren(dennvon ihnenhat
diePhilosophieihrenUrsprung)undKönigeaufstan-
den,diediechristlicheReligionannahmen,sohaben
diechristlichen,griechischenundaramäischenGe-
lehrten,dasiesahen,daßihreLehrensodeutlichund
augenscheinlichvondenPhilosophenwiderlegtseien,
eineeigeneWeisheit,dieWeisheitderWorte(Deva-
rim), ausgedacht,undsieselbstheißendaherdieRe-
denden(Medabberim, [...]). SiestelltenPrinzipien
auf,welchedazudienten,sowohlihrenGlaubenzu
befestigen,alsdieentgegengesetztenLehrenderPhi-
losophenzuwiderlegen.Als nachherdie Ismaeliten
folgtenundzurHerrschaftgelangtenunddieBücher
derPhilosophenselbstzu ihnenkamenundmit ihnen
auchdieAntworten,welchediechristlichenGriechen
undAramäergegendieBücherderPhilosophenge-
schriebenhatten,wie dieSchriftendesJohannes
Grammaticus,AbenAdi undanderer,sohabensie
mit beidenHändenzugegriffenundallesaufgenom-
men.«Die ChristenhabensichumPhilosophiebemü-
henmüssen,umihreeigenenBehauptungenzuvertei-
digen.DasselbeBedürfnisist auchbeidenIsmaeliten
gewesen;diesehabensichvornehmlichzurBefesti-
gungihresGlaubensgleichfallsumsolcheErkenntnis
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bemüht,indemesdasnächsteBedürfniswar,den
MohammedanismusgegendasChristentumzuvertei-
digen,zudemeingroßerTeil derunterworfenenVöl-
kergehörte.

DeräußerlicheGangist der,daßsyrischeÜberset-
zungengriechischerWerkevorhandenwarenund
diesenunvondenArabernweiterinsArabischeüber-
setztwordensind;odereswurdeunmittelbarausdem
GriechischeninsArabischeübersetzt.UnterHarun
al-RaschidwerdenmehrereSyrergenannt,die in Bag-
dadgelebtundvomKalifen aufgefordertdieseWerke
insArabischeübersetzten.SiewarendieerstenLehrer
derWissenschaftenunterdenArabern,besonders
Ärzte;sieübersetztenmedizinischeWerke.Johannes
MesueausDamaskuslebteunterAl-Raschid(† 786
n. Chr.),Al -Mamun(† 833)undAl-Motawackel(†
847);862wurdendieTürkenmächtig.Er wurdeHos-
pitalaufseherin Bagdad.Al-Raschidstellteihn anzur
ÜbersetzungausdemSyrischeninsArabische;erer-
öffneteeineöffentlicheSchulefür Arzneiwissenschaft
undallealtenWissenschaften.Hunainwargleichfalls
einChrist,wie seinLehrerJohannes,ausdemStam-
mederAraberEbadi;er lernteselbstGriechischund
hatbesondersviel insArabischeübersetzt,auchins
Syrische:Nikolaos,DesummaphilosophiaeAristo-
telicae, Ptolemaios,Hippokrates,Galenus.Ein ande-
rer ist EbnAdda, eingroßerDialektiker,von
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Abulfaraiusangeführt.Von denphilosophischen
WerkenderGriechenwarenesdannfastausschließ-
lich dieAristotelischenWerke,welchevondiesenSy-
rernübersetztwurden,ingleichendiespäterenKom-
mentatorenderselben;alsonichtdieAraberselber
übersetztenjeneSchriften.Wie siedieGriechenhat-
ten,sonahmensiedieWissenschaftenauf.

In derarabischenPhilosophie,die freie,glänzende,
tiefeEinbildungskraftzeigt,nahmim allgemeinendie
PhilosophiedieWendung,diesiefrühergenommen,
wie Platonmit seinenIdeen,AllgemeinheitendenAn-
fangderselbständigenIntellektualweltmachteund
dasabsoluteWesenalseinWesen,dasschlechthinin
derWeisedesDenkensist, setzteundAristotelesdas
ReichdesGedankensausbildete,erfüllteundbevöl-
kerte,so,nachdemdieneuplatonischePhilosophiedie
intelligible Welt alsIdeedesin sichselbständigen
Wesens,desGeistes,gewonnenhatte,sogingdiese
ersteIdee,wie schonbeiProklosgesehen,in ebendie
aristotelischeAusbildungundErfüllungüber.Der
arabischensowiederscholastischenPhilosophieund
allem,wasin derchristlichengeschehen,liegt alsdas
WesendiealexandrinischeoderneuplatonischeIdee
zugrunde;auf ihr ist es,daßdieBestimmungendes
Begriffssichbemühen,umhertummeln.Einebesonde-
reBeschreibungderarabischenPhilosophiehatteils
wenigInteresse,teilshatsiemit derscholastischen
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PhilosophiedieHauptsachegemeinschaftlich.Diese
ebensowohlerlaubtdieZeit nicht,undwennsiees
aucherlaubte,dieNaturderSachenicht, in ihrenein-
zelnenSystemenoderErscheinungenauseinanderzu-
legen,sondernnureineCharakterisierungunddie
HauptangabederMomente,diesieim Gedanken
wirklich genommenhat.Sieist nichtdurchihrenIn-
halt interessant,beidiesemkannmannichtstehen-
bleiben;esist keinePhilosophie,sonderneigentliche
Manier.
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A. Philosophieder Medabberim

Wir könnenvondenArabernsagen:IhrePhiloso-
phiemachtnichteineeigentümlicheStufein derAus-
bildungderPhilosophie;siehabendasPrinzipder
Philosophienichtweitergebracht.Hauptfragenin die-
serwie in derspäterenPhilosophiesinddiesegewe-
sen:obdieWelt ewig ist; danndieEinheitGotteszu
beweisen.EineHauptrücksichtwardabeiaber,die
mohammedanischenLehrenzuverteidigen,wodurch
dasPhilosophiereninnerhalbderselbeneingeschränkt
wurde;dieArabersindwie dieabendländischen
ChristendurchdieDogmenderKirche(wennmanes
sonennenkann)beschränktworden,sowenigsiehat-
ten, - dochfreier.Abernachallem,waswir von
ihnenkennen,habensiekeinenwahrhaftenFortschritt
im Prinzipgemacht;siehabenkeinhöheresPrinzip
dersichbewußtenVernunftaufgestellt.Siehaben
keinanderesPrinzipalsdasderOffenbarung, - ein
äußerliches.Von MosesMaimonideswerdeninsbe-
sonderealseineweitverbreiteteundausgezeichnete
philosophischeSchuleoderSektedieMedabberim
angeführt;ersprichtvonderEigentümlichkeitihres
Philosophierensetwafolgendermaßen:

»DieIsmaelitenhabenaberihreRedennochausge-
dehntundnachanderenwundervollenLehren
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getrachtet,wovonkeinerdergriechischenRedenden
irgendetwasgewußt,weil diesenochin einigemmit
denPhilosophenübereinkamen. - Die Hauptsache
ist, daßalleRedenden,sowohlausdenGriechen,wel-
cheChristengewordensind,alsdie Ismaeliten,in Er-
bauungihrerPrinzipiennichtderNaturderSache
selbstgefolgtsindoderausihr geschöpfthaben,son-
dernnurdaraufgesehenhaben,wie dieSachebe-
schaffenseinmüsse,umihreBehauptungzuunter-
stützenoderwenigstensnichtaufzuheben;undhinter-
herhabensiedannkühnlichversichert,soverhalte
sichdieSacheselbst,undhabenanderweitigeGründe
undGrundsätzedafürherbeigeholt«,diesieausdem
geholthaben,wasfür sieZweckwar. - »Nurdasbe-
hauptetensie,was,wennauchaufsentfernteste,wenn
auchdurchhundertKonsequenzen,ihrerMeinung
beistimmte. - SohabenesdieerstenGelehrtenge-
macht,versichernd,daßsiedurchdieSpekulational-
lein zusolchenGedankenohneRücksichtaufeine
vorausgesetzteMeinunggekommenseien.Die Fol-
gendentatendiesnicht«,usf.Bei ChristenundIsmae-
liten waralsodasselbeBedürfnis,diePhilosophenzu
widerlegen.

In derreinenPhilosophiedersogenanntenReden-
densprachsichdiedemmorgenländischenGeisteei-
gentümlicheAuflösungdesbestimmtenDenkensin
ihrerganzenKonsequenzalsAuflösungalles
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ZusammenhangesundVerhältnissesaus.Maimonides
sagt:»DasHauptfundamentderMedabberimist, man
könnekeinegewisseErkenntnisvondenDingen
haben,daßsiesichsoodersoverhalten,weil im Ver-
standedasGegenteilimmerseinundgedachtwerden
könne.Überdemverwechselnsiein denmeisten
Ortendie ImaginationundPhantasiemit demVer-
standeundgebenjenerdenNamenvondiesem.«

In ihnenist dasmorgenländischePrinzipaufeigen-
tümlicheWeisezuerkennen:»SiehabenzumPrinzip
dieAtomeunddenleerenRaumangenommen«,wo
dannalleVerbindungalseinZufälligeserscheint.Die
ErzeugungseinichtsanderesalseineVerbindungvon
AtomenunddasVergehennichtsanderesalseine
Trennungderselben.UnddieZeit besteheausvielen
Jetzt.Nur dasAtom ist so.Siehabensobeihöherer
GedankenbildungdenHauptstandpunkt,deresnoch
für dieOrientalenist, dieSubstanz,dieeineSubstanz
zumBewußtseingebracht.DieserPantheismus,wenn
manwill Spinozismus,ist soderStandpunkt,dieall-
gemeineAnsichtderorientalischenDichter,Ge-
schichtsschreiberundPhilosophen.Fernersagendie
Medabberim:Die Substanzen,d.h.die Individuen,die
übrigensvonGotterschaffen,habenvieleAkziden-
zen,wie im SchneejedesTeilchenweißist. Kein Ak-
zidenzaberkönnezweiMomente(perduomomenta)
dauern;wie esentstehe,sogeheeswiederunter,und
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GottschaffeanseinerStelleimmereinanderes.Alle
Bestimmungenseienschlechthinvorübergehend,un-
tergehend;nurdasIndividuumist dasBestehende.
Wennesihm gefalle,einanderesAkzidenzin einer
Substanzzuerschaffen,sodauertsie;wenneraber
aufhörtzuerschaffen,sogehedieSubstanzunter.Er
hätteesauchandersmachenkönnen;allernotwendige
Zusammenhangist aufgehoben,sodaßdieNaturkei-
nenSinnhat.»Sieleugnenalso,daßvonNaturetwas
existiere,ingleichendaßdieNaturdiesesoderjenes
Körpersesmit sichbringe,dieseviel mehralsandere
Akzidenzenzuhaben.Sondernsiesagen:Gottschaffe
alleAkzidenzenim Augenblicke,ohnenatürliche
Mittel undohneBeihilfe andererDinge.«DasBehar-
ren,dasallgemeineBeharrenist dieSubstanz,und
dasBesondereist ohneNotwendigkeit,ist bloßverän-
derlich,wird jedenAugenblickverändertundsoge-
setztvonderSubstanz.

»NachdiesemSatzesagensiez.B.,daßwir keines-
wegseinrotesKleid, daswir mit derrotenFarbege-
färbtzuhabenmeinen,gefärbthaben;sondernGott
habein demAugenblickedieroteFarbein demKlei-
degeschaffen,in demwir esmit derrotenFarbezu
verbindengeglaubt.GottbeobachtedieseGewohn-
heit, daßdieschwarzeFarbenichthervorkomme,
außerwenndasKleid mit einersolchenFarbegefärbt
werde;unddieerste,diebeiderVerbindung
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entstanden,bleibenicht,sondernsieverschwindeim
erstenMomente,undeserscheinein jedemMomente
eineandere,diewiedergeschaffenwerde. - Ebenso
ist auchdieWissenschafteinAkzidenz,dasin jedem
Augenblick,daich etwasweiß,vonGottgeschaffen
wird; wir besitzenheutedieWissenschaftnichtmehr,
diewir gesternbesaßen.DerMenschbewegedie
Federnicht,wennersiezubewegenmeint«,wennwir
schreiben,»sonderndieBewegungseieinAkzidenz
derFeder,geschaffenvonGott in diesemAugen-
blick.« Soist wahrhaftGottalleindiewirkendeUrsa-
che.

»AchteProposition:Esist nichtsalsSubstanzund
Akzidenz,unddienatürlichenFormensindselbstAk-
zidenzen;nurdieSubstanzensindIndividuen. -
NeunteProposition:Die Akzidenzenhalteneinander
nicht,siehabenkeinenKausalzusammenhangoder
sonstigesVerhältnis;in jederSubstanzkönnenalle
Akzidenzenexistieren. - Die zehntePropositionist
derÜbergang,transitus([...], possibilitas).« Der
transitusdesGedankensist vollkommenzufällig.
»Alles,waswir unseinbildenkönnen,könneauchin
denVerstandübergehen,d. i. seimöglich.Auf diese
Weiseist aberallesmöglich«,dadieGesetzedes
Verstandesnichtsind.»EinMenschsogroßwie ein
Berg,einFlohwie einElefantseimöglich.Eskönne
jeglichesebensogutanderssein,alsesist; undessei
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garkeinGrundvorhanden,warumjedeSacheviel
mehrsoseioderseinsollealsanders.Sienennen's
einebloßeGewohnheit,daßdieErdesichumeinen
Mittelpunkt,dasFeuernachobenbewege,daßdas
Feuerheißsei;esseiebensogutmöglich,daßdas
Feuerfriere.«Wir sehensovollkommenenUnbestand
vonallem;dieserTaumelvonallemist echtorienta-
lisch.

Dasist nunallerdingseinevollkommeneAuflö-
sungallesZusammenhangs(vonUrsacheundWir-
kungusf.),allesdessen,waszurVernünftigkeitge-
hört, - in Einklangmit dermorgenländischenErha-
benheit,annichtsBestimmtemzuhalten.Gott ist in
sichdasvollkommenUnbestimmte;undseineTätig-
keit ist SchaffenvonAkzidenzen,diewiederver-
schwindenundanderenStelleanderetreten.Die Tä-
tigkeit ist ganzabstrakt,unddasdurchsieGesetzte,
Besondereist dahervollkommenzufällig, - oderes
ist notwendig;aberdasWort »notwendig«ist leer,es
ist nichtbegriffen,undessoll auchdazukeinVersuch
gemachtwerden.Die TätigkeitGottesist soalsvoll-
kommenunvernünftigvorgestellt.DieseabstrakteNe-
gativität,mit demverharrendenEinenverbunden,ist
soeinGrundbegriffderorientalischenVorstellungs-
weise.Die orientalischenDichtersindvornehmlich
Pantheisten;esist ihregewöhnlichsteAnschauungs-
weise.Die AraberhabensodieWissenschaften,die
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Philosophieausgebildet,ohnediekonkreteIdeewei-
terzubestimmen;dasLetzteist vielmehrdasAuflösen
allerBestimmungin dieserSubstanz,mit dernurdie
VeränderlichkeitalsabstraktesMomentderNegativi-
tätverbundenist.
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B. KommentatorendesAristoteles

SonsthabendieArabersehrfleißig Aristoteles'
Schriftenstudiert,siehabensichim ganzeninsbeson-
dereseinermetaphysischenundlogischenSchriften,
seinerPhysikbedient;undsievielfachzukommentie-
renunddasabstrakteLogischenochweiterhinauszu-
treiben,wareineHauptarbeit.Von diesenKommenta-
rensindsehrvielenochjetztvorhanden.Dergleichen
Werkesindim Abendlandebekannt,auchinsLateini-
scheübersetztundgedruckt;aberesist nichtviel dar-
auszuholen.Die AraberhabenVerstandesmetaphy-
sik undformelleLogik ausgebildet.Die berühmten
AraberhabenzumTeil nochim 8. und9. Jahrhundert
gelebt;diesesist alsosehrschnellgegangen,dadas
Abendlandnochsehrwenigausgebildetwar.

Al-Kindi, KommentatorderLogik, blühteumund
nach800unterAl-Mamun. - Al-Farabi starb966,
schriebKommentareüberAristoteles'Organon, die
vondenScholastikernfleißig benutztworden,dann
VondemUrsprungundderEinteilungderWissen-
schaften. Manerzähltevon ihm, daßerAristoteles'
AbhandlungVomGehörvierzigmalundseineRheto-
rik zweihundertmaldurchgelesenhabe,ohnedaßihn
einÜberdrußangewandelt;ermußeinenguten
Magengehabthaben. - SelbstdieÄrztehabensich
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mit Philosophiebeschäftigtundsindsozueiner
Theoriegekommen:z.B.Avicenna(geb.984,gest.
1064)ausBuchara,im OstendesKaspischenMeeres,
KommentatordesAristoteles. - Al-Gazel(gest.1127
zuBagdad)schriebKompendienüberLogik undMe-
taphysik;erwareingeistreicherSkeptiker,hattegro-
ßenorientalischenSinn,hielt dieWortedesProphe-
tenfür reineWahrheit,schriebDestructiophiloso-
phorum. - Thophailstarbin Sevilla1193.Averroes
starb1217,hießvorzugsweisederKommentatordes
Aristoteles.

Die BekanntschaftderArabermit Aristoteleshat
dasgeschichtlicheInteresse,daßaufdiesemWege
auchdasAbendlandzuerstmit Aristotelesbekannt
geworden.Die KommentarienüberAristotelesund
ZusammenstellungderAristotelischenStellensind
Quellefür dieAbendweltgeworden.Die Abendländer
habenlangenichtsgekanntvomAristotelesalssolche
RückübersetzungenAristotelischerWerkeundÜber-
setzungenarabischerKommentareüberAristoteles.
Von spanischenArabern,besondersvonJudenim
südlichenSpanienundPortugalundin Afrika, wur-
dendieseÜbersetzungennunausdemArabischenins
Lateinischegemacht;oft ist alsoerstnochhebräische
Übersetzungdazwischen.
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C. JüdischePhilosophen

An dieAraberschließensichdie jüdischenPhilo-
sophenan,unterdenenderschonobengenannte
MosesMaimonidesausgezeichnetist. Er war1131
(JahrderWelt 4891,nachanderen4895)in Cordoba
in Spaniengeborenundlebtein Ägypten.Außersei-
nemWerkeMoreNevochim, dasinsLateinische
übersetztist, haterauchnochandereSchriftenver-
faßt.Wie beidenKirchenväternundPhilonist das
Geschichtlichedabeizugrundegelegt;unddiesist
metaphysischbehandelt.Von ihm undanderenJuden
könntenochvielesbesondersLiterarischegesagtwer-
den.In ihrerPhilosophiedringteinesteilsdasKabba-
listischein Astrologie,Geomantieusf.durch;dagegen
findenwir beiMosesMaimonidessehrstrengeab-
strakteMetaphysik,diesichnachArt Philonsmit den
mosaischenBüchernundderenExplikationverknüpf-
te.Wir findenin ihnenBeweisederEinheitGottes,
daßdieWelt erschaffenunddieMaterienichtewig
ist, vonGottesEigenschaften.DaßGottEinsist, ist
behandelt,wie schonbeidenaltenEleatenundden
Neuplatonikern,sonämlich,daßdasViele nichtdas
Wahreist, sonderndassichselbsthervorbringende
undaufhebendeEine.
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ZweiterAbschnitt.
ScholastischePhilosophie

Dasist einZeitraumvon600odermit denKir-
chenväternvon1000Jahren.Bei denchristlichenKir-
chenväternundspäterbeidenScholastikernhattedas
PhilosophierendenselbenCharakterderUnselbstän-
digkeit.Aber innerhalbdesChristentumsist die
GrundlagederPhilosophie,daßim MenschendasBe-
wußtseinderWahrheit,desGeistesanundfür sich
aufgegangenist, unddann,daßderMenschdasBe-
dürfnishat,dieserWahrheitteilhaftigzuwerden.
Diesist absoluteForderungundNotwendigkeit.Es
mußalsomöglichsein,daßderMenschfähigsei,der
Wahrheitteilhaftigzuwerden;ermußfernervondie-
serMöglichkeitüberzeugtsein.Um aberdasWahre
zuwissen,unddamitalleeswissenkönnen,somuß
esanihn kommenalseinGegenstand,nicht für das
denkende,philosophischausgebildeteBewußtsein,
sondernfür dassinnliche,nochin ungebildeterVor-
stellungsweisestehendeBewußtsein.Der Inhaltder
IdeealsomußdemMenschenoffenbarwerden,dasist
daserste;zweitensmußderMenschfähigsein[aufzu-
fassen],daßfür ihn dieseWahrheitist. Wennder
Menschaberfür dasGöttlicheempfänglichist, so
mußfür ihn die IdentitätdergöttlichenundderGeschichte der Philosophie
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menschlichenNaturdasein;unddasist denMenschen
aufeineunmittelbareWeisein Christobewußtgewor-
den.Dennin ihm ist diegöttlicheundmenschliche
Naturansicheins.

Fernerist dasUrsprüngliche,ansichSeiendenur
im innerstenBegriffe.Im BegriffedesGeistesist
dieseBestimmung,daßderMenschnureinLebendi-
gesist, daszwardieMöglichkeithat,wirklich Geist
zuwerden;aberderGeistist nichtvonNatur.Der
Menschist alsonichtvonNaturdieses,in demGottes
Geistlebtundwohnt;derMenschist nichtvonNatur
so,wie erseinsoll. DasTier ist vonNatur,wie es
seinsoll; dasist aberebenseinUnglück,daßesnicht
weiterkommt.DerMenschist alsovonNaturböse,er
soll nichtnatürlichsein;undalles,wasderMensch
Bösestut, kommtauseinemnatürlichenTriebe.Das
Geistigeist erstdurchdieNegationdesUnmittelba-
ren;dennauchGottselbstist nursoeinGeist,daßer
dasEine,VerschlossenezumAnderenseinerselbst
machte.Sowird auchderMenscherstdurchErheben
überdasNatürlichegeistigundgelangtzurWahrheit.
DieseWahrheiterreichter, indemfür ihn dieGewiß-
heitalsAnschauungwird, daßin Christodie Identität
dergöttlichenundmenschlichenNaturvorhanden,in
ihm der logosFleischgewordenist. Dahabenwir
alsoerstensdenMenschen,derdurchdiesenProzeß
zurGeistigkeitkommt,undzweitensdenMenschen
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alsChristus,in welchemdieseIdentitätbeiderNatu-
rengewußtwird. Dasist aberderGlaubeanChristus;
vermittelsdiesesWissensvondieserIdentitätin Chri-
sto,vermittelsdesWissensdieserursprünglichen
EinheitkommtderMenschdannzurWahrheit.Da
nunderMenschüberhauptdieserProzeßist, dieNe-
gationdesUnmittelbarenzuseinundausdieserNe-
gationzusichselbst,zuseinerEinheitzukommen,so
soll eralsoseinemnatürlichenWollen,Wissenund
Seinentsagen.DiesesAufgebenseinerNatürlichkeit
wird angeschautin ChristiLeidenundTodundin sei-
nerAuferstehungundErhebungzurRechtendesVa-
ters.Christusist einvollkommenerMenschgewesen,
hatdasLosallerMenschen,denTod,ausgestanden;
derMenschhatgelitten,sichgeopfert,seinNatürli-
chesnegiertundsichdadurcherhoben.In ihm wird
dieserProzeß,dieseKonversionseinesAndersseins
zumGeiste,selberangeschaut,unddieNotwendigkeit
desSchmerzesin derEntsagunggegendieNatürlich-
keit; aberdieserSchmerz,daßGottselbsttot ist, ist
dieGeburtsstättederHeiligungunddesErhebenszu
Gott.Sowird also,wasim Subjektevorgehenmuß,
sowird dieserProzeß,dieseKonversiondesEndli-
chenalsansichvollbrachtin Christogewußt.

DaßdieOffenbarungChristidieseBedeutung
habe,ist derGlaubederChristen,währenddieprofa-
ne,unmittelbareundnächsteBedeutungdieser
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Geschichteist, daßChristuseinbloßerProphetgewe-
senunddasSchicksalalleraltenProphetengehabt
habe,verkanntzusein.Daßsieaberdievonunsan-
gegebeneBedeutunghabe,dasweißderGeist;denn
derGeistist ebenin dieserGeschichteexpliziert.
DieseGeschichteist derBegriff, die IdeedesGeistes
selbst;unddieWeltgeschichtehatin ihr ihreVollen-
dunggefunden,aufdieseunmittelbareWeisedas
Wahrezuwissen.DerGeistalsoist es,dersiesoauf-
faßt;undaufunmittelbaranschaulicheWeiseist das
im Pfingstfestegegeben.Dennvor diesemTagehat-
tendieAposteldieseunendlicheBedeutungvonChri-
stonochnicht; siewußtennochnicht,daßdiesesdie
unendlicheGeschichtevonGott ist: geglaubthatten
sieanihn, abernochnichtanihn alsdieseunendliche
Wahrheit.SeineFreundehabenihn gesehen,seine
Lehrengehört,dasalleshabensiegewußt,haben
auchWundergesehenundsinddadurchdazuge-
bracht,anihn zuglauben.AberChristusselbstschilt
dieheftig,welcheWundervon ihm verlangen.»Der
Geist«,sagter,»wird euchin alleWahrheitleiten.«

AusdieserIdee,wie siedurchdenGeistgefaßtist,
entstandenvielesogenannteKetzereien.Dahingehö-
rendieGnostikerin vielerleiSekten;ihreRichtung
wardasErkennen,wohersiedenNamenbekommen
haben.Siesindnämlichnichtbeidiesergeschichtli-
chenFormderIdeedesGeistesstehengeblieben,

Geschichte der Philosophie



1.575 Hegel-W Bd. 19, 527Hegel

sondernsiehabendieGeschichteinterpretiertundsie
alsGeschichtlichesaufgelöst.Die von ihnenhinein-
gebrachtenGedankensindmehroderwenigerGedan-
kenderalexandrinischenoderauchderPhilonischen
Philosophie.IhrerGrundlagenachhabensiesichalso
spekulativgehalten,sindaberzuAusschweifungen
im Phantastischenundauchin derMoralität fortge-
gangen,wenngleichauchim trübenundphantasti-
schenWesendieElementeimmerzuerkennensind,
diewir geschichtlichgehabthaben.Siesprechenvon
einemtheosarrhêtos, densieauchalsabysson,
bythos,propatôrbezeichnen;derErstgeboreneist der
nous,logos,sophia, dieAuseinanderlegung
(diathesis) diesesAbgrundes,das
Sich-begreiflich-MachendesUnbegreiflichen.Dieses
ist in derFormvonÄonenundEngelnausgedrückt.
In derExplikationsindunterschiedenePrinzipien,das
männlicheunddasweibliche,ausderensynthesisund
syzygiadieErfüllung(plêrôma) hervorgeht.Dieses
plêrômaist dieÄonenweltüberhaupt;denAbgrund
aber,in demdasUnterschiedenenochverschlossen,
nochnichtherausgetretenwar,heißensieHermaphro-
dit, wie einÄhnlichesschonlängstvondenPythago-
reerngeschehenwar.

AusdemOrientsindandereFormendiesesGegen-
satzeshineingebracht,Licht undFinsternis,Gutes
undBöses.Besondersist aberdieserparsische

Geschichte der Philosophie



1.576 Hegel-W Bd. 19, 528Hegel

Gegensatzim Manichäismushervorgetreten,worin
Gott,alsdasLicht, demBösen,Nichtseienden(ouk
on), derhylê, demMateriellen,entgegentritt.Das
Böseist das,wasdenWiderspruchin sichselbst
hatte.»Diesichselbstüberlassenenundin blinder
FeindschaftgegeneinandertobendenMächtedes
Bösen(hylê)«, diesessichselbstVernichtende,ist
»voneinemSchimmerausdemLichtteichegetroffen
undangezogen«;unddieseshatdieMateriesoweit
besänftigt,daß»sieaufhörten,einanderzubestreiten,
undsichsogarvereinigten,umin dasLichtreichein-
zudringen. - Zur Lockspeisefür diehylê, umihre
blindeWut durcheineunwiderstehlichwirkende
Kraft zu lähmenundzubesänftigen,ihreendliche
VernichtungunddieallgemeineHerrschaftdes
Lichts,desLebens,derSeeleherbeizuführen,gabder
VaterdesLichteseinederMächtedesselben(des
Guten)preis.Unddasist dieWeltseele(psychê
hapantôn); diesewurdevonderhylêverschlungen,
unddieseVermischungist dieGrundlagederganzen
Schöpfung.Daherist dieSeeleüberallhin verbreitet
undin dertotenHülle überallwirkendundkämpfend
in demMenschen,demmikrokosmos, wie in dem
Weltall, demmakrokosmos«, - abermit ungleicher
Gewalt;denn»woSchönheitsichoffenbart,siegtdas
Lichtprinzip«(dieSeele)»überdiehylê: in demHäß-
lichenunterliegtes«,herrschtdieMaterievor. -
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»DiesegefangeneSeelenannteMani auchdenSohn
desMenschen(hyiosanthrôpou), nämlichdesUr-
menschen,deshimmlischenMenschen,desAdam
Kadmon.«AbernureinTeil vondemLichtwesen(der
Seele),derdazubestimmt,dasReichdesBösenzu
bekämpfen,ist aufdieseWeisepreisgegeben;»zu
schwach,gerieter in Gefahrzuunterliegenundmußte
einenTeil seinerRüstung,dieseSeele,derhylêhinge-
ben«.Ein andererist frei geblieben:DerTeil der
Seele,welcherdurchsolcheVermischungmit derhylê
nichtgelittenhatte,sichfrei zumHimmelerhoben,
wirkt vonobenzurLäuterungdergefangenenSeele,
derverwandtenLichtteile;unddasist der 'Iêsous
hyiosanthrôpouapathês, JesusderMenschensohn,
derfilius impatibilis, insofernernichtgelittenhat,
»im Gegensatzegegendenfilius hominispatibilis,
die in demganzenWeltall gefangeneSeele«.Aber
jeneerlösendeSeelebleibt in demsichtbarenLichte
(lux secundaacvisibilis, entgegengesetztderprima
ac inaccessibilis) undhatdarinihrenSitzundwirkt
durchSonneundMondaufdenLäuterungsprozeßder
Naturein.Durchsieabererscheintihm derganze
Lauf derphysischenwie dergeistigenWelt alsein
Läuterungsprozeß:»DiegefangenenLichtwesenmuß-
tenausdemKreislaufderMetempsychosezurunmit-
telbarenWiedervereinigungmit demLichtreicherho-
benwerden.DeshalbstiegdiereinehimmlischeSeele
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zurErdeherabunderschienin menschlicherSchein-
form,umderleidendenSeele«(nouspathêtikosdes
Aristoteles?)»dieHandzureichen.Jenebloßschein-
bareKreuzigungdes'Iêsousapathês«, dasfreilich
nurscheinbareMitleidendesnichtmit derMaterie
Vereinigten,»entsprichtdemwirklichenLeidender
gefangenenSeele.Sowie überChristusaberdie
MächtederFinsterniskeineGewaltausübenkonnten,
sollteauchihreGewaltüberdieverwandteSeelesich
alsnichtigzeigen.Die Manichäersprechenvoneinem
Jesus,derin allerWelt undin derSeelegekreuzigt
ist; dieKreuzigungChristibedeutetalsomystischnur
dieWundendesLeidensunsererSeele.Die schwan-
gerwerdendeErdeerzeugedenjesuspatibilis, derdas
LebenundHeil derMenschenist, omnisuspensuse
ligno. Der in Jesuserschienenenousseita onta
panta.«

DasWesentlichederorthodoxenKirchenväter,
welchesichdiesengnostischenSpekulantenentgegen-
stellten,ist nunweiterdieses,daßsiediebestimmte
FormderGegenständlichkeit,derWirklichkeit Christi
festgehaltenhaben,aberin dieserWeise,daßdiese
Geschichtezugleichdie IdeeüberhauptzurGrundlage
hat,alsodieseinnigeVereinigungvonIdeeundge-
schichtlicherGestalt.Esist alsodiewahrhafteIdee
desGeistesin derbestimmtenFormderGeschicht-
lichkeit zugleich.Die Ideewarabernochnichtals
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solchevonderGeschichteunterschieden.Indemsich
dieKirchealsoandieseIdeein dergeschichtlichen
Formhielt, bestimmtesiedieLehre.Wenndagegen
dieArianerauchnochnichtsoweit gingenwie die
Sozinianer,welcheChristusfür einennurausgezeich-
netenMenschenhielten,sohattensiedochin ihm
nicht,daßGott in Christogewußtwird. Abersobald
dieGottheitChristiwegbleibt,ist dieDreieinigkeit
nichtmehrvorhandenunddamitdieGrundlageder
ganzenspekulativenPhilosophieweggenommen.Die
PelagianeraberleugnetendieErbsündeundbehaup-
teten,daßdieNaturdesMenschenzurTugendund
Religiositäthinreichendwäre.AberderMenschsoll
nichtsein,wie ervonNaturist; ersoll vielmehrgei-
stigwerden.SowurdeauchdieseLehrealsHäresis
ausgeschlossen.Sowurdemithin dieKirchevomGei-
steregiert,andenBestimmungenin derIdeefestzu-
halten,immeraberin dergeschichtlichenWeise.Dies
ist diePhilosophiederKirchenväter;siehabendie
Kircheerzeugtwie dennderentwickelteGeisteiner
entwickeltenLehrebedarfundnichtssoungeschickt
ist, alsdasBestrebenoderVerlangeneinigerNeueren,
dieKirche in ihreersteFormzurückzuführen.Später
erstandendoctores, nichtmehrpatresecclesiae.
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A. Verhältnis der ScholastischenPhilosophie
zum Christentum

Die ScholastikersinddieHauptpersonenin dieser
Periode;esist dieeuropäischePhilosophieim euro-
päischenMittel alter.Die Kirchenväterdagegensind
vornehmlichin deraltenrömischenWelt, im römi-
schenKaisertumundlateinischerBildung;selbstdie
Byzantinergehörendazu.Die fertigeKircheaberhat
in dengermanischenNationenihrenSitzgehabt;
durchihreKonstitutionist aberdasPhilosophieren
bedingt.Die christlicheKirche,Gemeindehattesich
zwarausgebreitetin derrömischenWelt, besonders
aberim Anfangnurso,daßsieeineeigeneGemein-
schaftbildete,vonderdieWelt aufgegebenwar,die
keinenAnspruchmachtezugelten,zuherrschen;ihre
Ansprüchedaraufwarennurnegativ,die Individuen
warenin ihr nurMärtyrer,odersieentsagtender
Welt. AberdieKirche ist auchherrschendgeworden,
ost- undweströmischeKaisersindChristengewor-
den;unddieKirchehatsoeineöffentliche,unver-
kümmerteExistenzerlangt, - eineExistenz,dievie-
lenEinflußaufdasWeltlichebekommenhat.Die po-
litischeWelt aberist in dieHändedergermanischen
Nationengefallen;damitist eineneueGestaltentstan-
den,unddiesergehörtdiescholastischePhilosophie
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an.Wir kennendieseRevolutionalsVölkerwande-
rung.FrischeStämmehabensichüberdiealterömi-
scheWelt ergossenundsichdarinfestgesetzt;sie
habensoaufdenTrümmernderaltenWelt ihreneue
Welt erbaut, - einBild, wasunsnochjetztderAn-
blick Romsgewährt,wo diePrachtderchristlichen
TempelzumTeil Restederaltensindunddieneuen
PalästeaufundunterRuinenstehen.

DasHauptelementim Mittelalter ist dieseEntzwei-
ung,diesGedoppelte: zweiNationen,zweiSprachen.
Wir sehenVölker, dievorhergeherrschthaben,eine
vorhergehendeWelt, dieeigeneSprache,Künste,
Wissenschaftenfertighatte;undaufdiesihnenFremde
setztensichdieneuenNationendiesogebrochenin
sichangefangen.Wir habensoin dieserGeschichte
nichtvor unsdieEntwicklungeinerNationaussich
selbst,sondernalsausgehendvomGegensatzunddie
mit diesemGegensatzbehaftetist undbleibt, ihn in
sichselbstaufnimmtundzuüberwindenhat.Diese
Völker habensoaufdieseWeisedieNaturdesgeisti-
genProzessesansichdargestellt.DerGeistist dies,
sicheineVoraussetzungzumachen,dasNatürliche
sichalsWiderlagezugeben,sichdavonzuscheiden,
essozumObjektzuhabenunddannerstdieseVor-
aussetzungzubearbeiten,zu formierenundsoaus
sichhervorzubringen,zuerzeugen,in sichzurekon-
struieren.Deswegenist dasChristentumin der
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römischenwie in derbyzantinischenWelt alsKirche
zwartriumphierendundherrschendgeworden;allein
beidesindnicht fähiggewesen,dieneueReligionin
sichzubetätigenunddieWelt ausdiesemPrinzip
hervorzubringen.Dennin beidenwar fertigerCharak-
ter:Sitte,Gesetze,Rechtszustand,Reichsverfassung
(wennesVerfassunggenanntwerdenkann),politi-
scherZustand,Geschicklichkeiten,Kunst,Wissen-
schaft,geistigeBildung;alleswarschonfertig. Hin-
gegenderNaturdesGeistesist esnurgemäß,daß
diesegebildeteWelt ausihm erzeugtwerdeunddaß
dieseErzeugunghervorgehedurchdieGegenwirkung,
durchdieAssimilationeinesVorhergegangenen.
DieseErobereralsohabensichfestgesetztin einem
FremdenundsinddieHerrschendendarübergewesen;
aberzugleichsindsiein dieGewalteinesneuenGei-
stesgekommen,derihnenauferlegtwordenist über-
haupt, - herrschendeinerseits,aberandererseitsdurch
dasGeistigebeherrscht,sichdagegenpassivverhal-
tend.

Die geistigeIdeeoderdieGeistigkeitist in siehin-
eingelegtworden, - sie,alsroheBarbarenerschei-
nend,in StumpfheitdesGemütsunddesGeistes.In
dieseStumpfheitist dasGeistigeversetzt,ihr Herzist
damitdurchstochenworden;die roheNaturist der
IdeeaufdieseWeisealseineunendlichentgegenge-
setzteimmanentgeworden, - oderesist in ihnendie
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unendlicheQual,dasentsetzlicheLeidenentzündet,
sodaßsieselbstalseingekreuzigterChristusdarge-
stelltwerdenkönnen.DiesenKampfin sichhattensie
zubestehen,undeineSeitedesselbenist ihrePhiloso-
phie,diespätersichunterihneneingestellthatund
zunächstalseinGegebenesüberkommenist. Essind
nochungebildeteVölker, abertief anHerzund
GemütbeibarbarischerDumpfheit;in dieseist dann
dasPrinzipdesGeistesgelegtworden,unddamitist
dieseQual,dieserKampfdesGeistesunddesNatür-
lichennotwendiggesetzt.Die Bildungfängthiervom
ungeheuerstenWiderspruchan,unddiesenhatsie
aufzulösen.Esist einReichderQual,aberdesFege-
feuers;dennesist derGeist,derin derQualist, nicht
Tier, - derGeistaberstirbtnicht,sonderngehtaus
seinemGrabehervor.Die zweiSeitendiesesWider-
spruchssindwesentlichsoim Verhältnisgegeneinan-
der,daßdasGeistigeesist, wasregierensoll, was
herrschendseinsoll überBarbaren.

Die wahrhafteHerrschaftdesGeisteskannaber
nichtHerrschaftseinin demSinne,daßdasGegen-
überstehendeeinUnterworfenesist, sondernderGeist
anundfür sichkanndensubjektivenGeist,zudemer
sichverhält,nichtalseinenäußerlichGehorchenden,
Knechtischengegenüberhaben,denndieserist selbst
Geist;sonderndieHerrschaftmußdieStellunghaben,
daßderGeistim subjektivenGeistsichmit sich
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selbstversöhnt.DieseStellung,Harmonie,Versöh-
nungist die,welchezuerstalsGegensatzerscheint,in
demdasEinenurdieMachthabenkannmit Unter-
werfungdesAnderen.DasPrinzipist, daßderGeist
herrsche;unddie folgendeEntwicklungist nurdie, in
dererzurHerrschaftkommt,aberalsVersöhnung.
Dazugehört,daßdassubjektiveBewußtsein,Gemüt,
Herznichtnur,sondernauchdieweltlicheHerrschaft,
Gesetz,Institutionen,menschlichesLebenusf.,soweit
diesim Geistesteht,vernünftigwird. Wir habenbei
Platonin seinerRepublikdie Ideegesehen,daßdie
Philosophenregierensollen.Jetztist esdieZeit, in
derausgesprochenwird, daßdasGeistigeherrschen
solle;unddiesGeistigehatdenSinnerhalten,daßdas
Geistliche, dieGeistlichenherrschensollen.DasGei-
stigeist sozurbesonderenGestalt,zumIndividuum
gemacht;aberderrechteSinnist, daßdasGeistige
dasBestimmendeseinsoll, wasbisaufunsereZeiten
gegangenist. Sosehenwir in derFranzösischenRe-
volution,daßderGedanke,derabstrakteGedanke
herrschensoll: nachihm sollenStaatsverfassungund
Gesetzebestimmtwerden,ersoll dasBandunterden
Menschenausmachen;unddasBewußtseinderMen-
schensoll sein,daßdas,wasunterihnengilt, ab-
strakteGedankensind,FreiheitundGleichheitdas
Geltendeist, worin auchdasSubjektseinenwahren
Wertselbstin BeziehungaufdieWirklichkeit hat.
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EineFormdieserVersöhnungist auchdie,daßdas
Subjektin sichselbstmit sich,wie esstehtundgeht,
mit seinenGedanken,seinemWollen,mit seinem
Geistigenzufriedenist; sodaßseinWissen,Denken,
seineÜberzeugungzumHöchstengewordenist, die
BestimmungdesGöttlichen,desanundfür sichGel-
tendenhat.DasGöttliche,Geistigeist soin meinen
subjektivenGeistgesetzt,identischmit mir; ich selbst
bin dasAllgemeine,undesgilt nur,wie ich unmittel-
barweiß.DieseFormderVersöhnungist dieneueste,
aberdieeinseitigste.DenndasGeistigeist danicht
alsobjektivbestimmt,sondernnuraufgefaßt,wie es
in meinerSubjektivitätist, in meinemGewissen;
meineÜberzeugungalssolchewird für dasLetztege-
nommen, - esist die formelleVersöhnungderSub-
jektivität mit sich.HatdieVersöhnungdieseGestalt,
sohatdieStellung,vonderwir frühersprachen,kein
Interessemehr;esist nuretwasVergangenes,Histori-
sches.Wie wir wissen,überzeugtsind,wie essich
unmittelbarim InnernjedesSubjektsoffenbart,dies
ist dasWahre,dasAnundfürsichseiende;dahatdenn
dieseWeise,dieserGangderVermittlungdesWah-
ren,desAnundfürsichseienden,Gottesmit demMen-
schenkein Interesse,ist nurhistorisch,gilt alsetwas,
dasin unsnichtmehrBedürfnisist. Ebensohaben
danndieLehren,dieLehrbegriffederchristlichenRe-
ligion dieStellungeinesFremdartigen,einer
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besonderenZeit Angehörigen,mit demsichjeneMen-
schenbemühthaben.Die Ideeanundfür sich,daßdie
Ideekonkretist, derGeistist, im VerhältniszumSub-
jekt ist, derGegensatz, - diesist verschwundenund
erscheintnuralsvergangen.Insofernhatdas,wasich
vomPrinzipdeschristlichenLehrbegriffsgesagthabe
undnochvondenScholastikernsagenwerde,nurauf
demStandpunkt,denich angegebenhabe,Interesse,
d.h.aufdemStandpunkt,wo die Ideein ihrerkonkre-
tenBestimmunginteressiert,nichtaufdemStand-
punktderunmittelbarenVersöhnungdesSubjektsmit
sichselbst. - DasAllgemeineist alsojenerGegen-
satz,derdasPrinzipderAuflösungschonin sichent-
hält,daßdasGeistigeesist, wasregierensoll, das
abernur regiert,insofernesversöhnendist.

Näherhabenwir nunzubetrachtendenCharakter
desGegensatzeszurVergleichungmit demPhiloso-
phieren;undhierbeiist andasGeschichtlichekurzzu
erinnern,jedochnurandieHauptmomente. - Diese
GestaltdesGegensatzes,wie siein derGeschichte
erscheint,ist einerseitsdieGeistigkeit,diealssolche
dieGeistigkeitdesHerzensseinsoll; derGeistist
abereiner, undsoist Gemeinschaftderer,die in die-
serGeistigkeitstehen.SoentstehteineGemeinde,die
dannäußerlichwird, dannAnordnungderGemeinde,
diesichzurKircheausbreitet.InsofernderGeistdas
Prinzipist, soist dasGeistigeunmittelbarallgemein;
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dasEinzelnseinin derEmpfindung,Meinungusf.ist
geistlos.Die Kircheorganisiertsich,aberdieKirche
gehtselbstfort zumweltlichenDasein,zumReich-
tum,zuGütern,wird selbstweltlich mit allenLeiden-
schaftenderRoheit;dennnurerstdasPrinzipist das
Geistige.DasHerz,waszumDasein,zurWeltlichkeit
gehört - unddazugehörenselbstdieNeigungen,Be-
gierdendesHerzens -, diesunddasganzeVerhältnis
unterdenMenschenist nachdiesenNeigungen,Lei-
denschaften,nachdieserRoheitnochbestimmt.Die
KirchehatsonurdasgeistigePrinzipin sich,ohne
daßeswahrhaftrealist undso,daßdieVerhältnisse
nochnichtvernünftigsind;sosinddieweiterenVer-
hältnissevor derEntwicklung,Realisierungdesgei-
stigenPrinzipsin derWelt. OhnedaßdasWeltliche
angemessenist demGeistigen,ist dasWeltlicheauch
vorhandenalsDaseinundist dasunmittelbarnatürli-
cheWeltliche;sowird dieKirche in ihr selbstdasun-
mittelbarnatürlichePrinzipanihr haben.Alle Lei-
denschaften,Herrschsucht,Habsucht,Betrug,Ge-
walttätigkeit,Raub,Mord, Neid,Haß,alledieseLa-
sterderRoheitwird sieansichhaben;undsiegehö-
renebensozudemRegiment.DieseHerrschaftist
alsoschon,wie sieHerrschaftdesGeistigenseinsoll,
eineHerrschaftderLeidenschaft;sohatdieKirche
meistenteilsUnrechtnachdemPrinzipderWeltlich-
keit, derLeidenschaft,abersiehatRechtnachder
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geistigenSeite.
Wasdiesemgeistlich-weltlichenReichegegenüber-

steht,ist dasweltlicheReichfür sich,Kaisergegen
PapstundKirche.DasweltlicheReichsoll demgei-
stigenReiche,wasweltlich gewordenist, unterworfen
sein;derKaiserwird soadvocatusecclesiae, Kir-
chenvogt.DasWeltlichestellt sicheinerseitsfür sich,
ist abermit demAnderenin Vereinigung,sodaßes
dasGeistlichealsherrschendanerkennt.In diesem
GegensatzemußeinKampfentstehenebenwegendes
Weltlichen,wasin derKircheselbstist, undebenso
wegendesschlechtenWeltlichen,desGewalttätigen,
derBarbareiin demweltlichenRegimentfür sich.Der
KampfabermußzunächstzumNachteildesWeltli-
chengeführtwerden;dennebensowie essichfür sich
stellt,soanerkenntesauchdasAndere,mußsichdie-
sem,demGeistigenunddessenLeidenschaften,mit
Ehrfurchtunterwerfen.Die tapfersten,edelstenKaiser
sindin denBanngetanvonPäpsten,Kardinälen,Le-
gaten,auchErzbischöfenundBischöfen,undkonnten
nichtsdagegentun,konntensichnichtaufdieäußerli-
cheMachtverlassen;dennsiewar in sichgebrochen,
undsowarensieimmerdieBesiegten,mußtennach-
geben.

WasnunzweitensdieSittein denIndividuenanbe-
trifft, sosehenwir einerseitsdasGeistigeim Herzen,
unendlichgeltendin ihm, aberandererseitsden
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GegensatzderRoheit,Gewalttätigkeit,unbändiger
Begierden.Die IndividuenfallenauseinemExtrem
insandere,vondemExtremderrohstenUnbändig-
keit, Barbarei,Selbstwillenin dasderEntsagungvon
allem,derBesiegungallerNeigungen,Leidenschaften
usf.DasgrößteBeispielhiervongebenunsdie
Kreuzfahrer.Zu heiligenZweckenziehensieaus,auf
demZugeaberverfallensiein alleLeidenschaften,
wobeidieAnführerihnenvorangehen;die Individuen
lassensichin Gewalt,Wildheit, Roheitaus.Nachdem
siedenZugaufdasKopfloseste,aufdieunverstän-
digsteWeisegemachthaben,kommensievor Jerusa-
leman,nachdemsieTausendeverlorenhaben;hier
fallenalleniederaufdieKnie, tunBußeundsindzer-
knirscht.DabegeistertsiedieTapferkeit,sieerobern
Jerusalemundverfallenwiederin dieselbeRoheit,
Leidenschaftlichkeit,badensichin Blut, sindunend-
lich grausam,tundannwiederBußeundkehrenwie-
derzurückzudenkleinlichstenLeidenschaftendes
EigennutzesundNeidesundruinierendenBesitz,den
siesicherworbenhabendurchihreTapferkeit.Dies
ist, weil dasPrinzipnuralsabstraktesPrinzipin
ihnen,im Innernist unddieWirklichkeit desMen-
schennochnichtgeistigausgebildetist. - Diesist die
Art undWeisedesGegensatzesin derWirklichkeit.

WasdenGegensatzim Inhalt derReligion,im re-
ligiösenBewußtseinanbetrifft,sohaterviele
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Gestalten;esist jedochhiernurandasInnerstezuer-
innern.Einerseitsist die IdeevonGott,andererseits
wasvon ihm gewußt,erkanntwird, daßerdieDreiei-
nigkeit ist; dasAndereist derKultus,d.h.derProzeß
derIndividuen,sichdemGeist,demGottangemessen
zumachen,dieGewißheitdavonzuhaben,in das
ReichGotteseinzugehen.EinefertigeKirche ist eine
Wirklichkeit desReichsGottesaufErden,sodaßdie-
sesfür jedenMenschenGegenwarthat,jederdarin
lebtundlebensoll. In dieseAnstaltfällt dieVersöh-
nungeinesjedenIndividuums;dadurchwird esBür-
gerdiesesReichsunderhältAnteil amGenußdieser
Gewißheit.DieseVersöhnungist nunaberdarange-
knüpft,daßin ChristodieEinheitdergöttlichenund
menschlichenNaturangeschautwird, - wie derGeist
Gottesim Menschenseinsoll. DieserChristusdarf
alsonichtseinalseingewesenerunddasLebender
VersöhnungnichtalseineErinnerungandenVergan-
genen;sondernwie dieFrommenim HimmelChri-
stumschauen,sosoll auchaufErdenChristuseinGe-
genstandsein,derebensogeschautwerdenkann.So-
dannsoll dieserProzeßvorhandensein,daßdasIndi-
viduummit diesemihm Gegenständlichenvereint,
diesesmit ihm identischwird. DasVermittelndeim
Kultus ist vorhanden,eswird vollbracht,amIndivi-
duumvollbrachtin demhöchstenPunkt,derdie
Messeheißt;daist dasVerhältniszumVermittelnden
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alszumObjektiven,diessoll genossenwerdenvon
demIndividuum,daßesdessenteilhaftigwird. Und
diesObjektiveist es,wasalsHostieundalsGenuß
derselbenin derMesseimmernochvorhandenist.
DieseHostiegilt einerseits,alsHostie,alsgegen-
ständlich,für dasGöttliche;andererseitsist sieder
Gestaltnacheinungeistiges,äußerlichesDing. Das
ist aberdertiefstePunktderÄußerlichkeitin derKir-
che;dennvor demDing in dieservollkommenenÄu-
ßerlichkeitmußdasKnie gebeugtwerden,nichtso-
fernesGegenstanddesGenussesist.

LutherhatdieseWeiseverändert;erhatdenmysti-
schenPunktbeibehaltenin dem,wasdasAbendmahl
genanntwird, daßdasSubjektin sichempfängtdas
Göttliche, - aberdaßesnur insoferngöttlich ist, als
esgenossenwird im Glauben,insofernesim Glauben
undim Genußaufhört,einäußerlichesDing zusein.
DieserGlaubeundGenußist erstdiesubjektiveGei-
stigkeit;undsofernesin dieserist, ist esgeistig,nicht
indeseseinäußerlichesDing bleibt. In derKirchedes
Mittelalters,in derkatholischenKircheüberhauptist
dieHostieauchverehrtalsäußerlichesDing, sodaß,
wenneineMauseineHostiefrißt, sieundihreExkre-
mentezuverehrensind;dahatdenndasGöttliche
vollkommendieGestaltderÄußerlichkeit.Diesist
derMittelpunktdesungeheurenGegensatzes,derei-
nerseitsaufgelöstist, andererseitsim vollkommenen

Geschichte der Philosophie



1.592 Hegel-W Bd. 19, 539Hegel

WiderspruchbleibtsodaßdieHostienochalsbloß
äußerlichesDing festgehaltenunddochdiesHohe,
Absoluteseinsoll.

Mit dieserÄußerlichkeitist verbundendieandere
Seite,dasBewußtseinüberdiesVerhältnis;daist
denndasBewußtseindesGeistigen,dessen,wasdie
Wahrheitist, im BesitzeinerPriesterschaft.Soals
Ding ist esnatürlichauchim BesitzeinesAnderen,
vonwelchemes,daeseinAusgezeichnetesist, diese
Auszeichnungzuerhaltenhat,vondemesgeweiht
werdenmuß, - auchnureineäußerlicheHandlung
vonIndividuen.DemDingedieseAuszeichnungzu
geben,dasist im BesitzederKirche;von ihr empfan-
genesdieLaien. - Fernersinddie Individuenim Rei-
cheGottes;dieseGeschichteChristi,daßGottsich
alsMenscherweist,sichaufopfertunddurchdiese
AufopferungsichzurRechtenGotteserhebt,ist
immerim Meßopfervorhanden.

Außerdemist abernochdasVerhaltendesSubjekts
in ihm selbst,daßesderKircheangehöreundein
wahrhaftesMitglied derselbensei.Auchnachder
Aufnahmein dieKirchemußdieseTeilhaftigkeitder
Individuenanderselbenhervorgebrachtwerden.Zu
dieserReinigungvonSündengehörtaber:1. zuwis-
senüberhaupt,wasBöses,dieSündeist; 2. daßdas
IndividuumdasGuteundReligiösewolle; 3. daßder
MenschausnatürlicherSündhaftigkeitfehle.Und
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dochmußdasInnere,dasGewissenrechterArt sein.
Die begangenenFehlermüssenalsoaufgehobenund
ungeschehengemacht,derMenschmußimmergerei-
nigt, gleichsamvonneuemgetauftundvonneuem
aufgenommenwerden;dasihn ausschließendeNegati-
vemußimmervonneuemweggenommenwerden.
GegendieseSündhaftigkeitsindnunpositiveGebote,
Gesetze;d.h.sodaßnichtausderNaturdesGeistes
gewußtwerdenkann,wasgutundböseist. Soist das
göttlicheGesetzeinÄußerliches,wasdaherin jeman-
desBesitzseinmuß;unddiePriesterschaftist ge-
schiedenvondenanderen,sodaßsiedenausschlie-
ßendenBesitzhat,eszuwissen:sowohldieBestim-
mungenderLehrealsauchdieGnadenmittel,d.h.die
Art undWeise,wie dasIndividuumim Kultusreligi-
ösist undzurGewißheitseinerselbstkommt,daßes
desGöttlichenteilhaftigsei.Ebensowie in Beziehung
aufdenKultusdieKirche im Besitzist, soist sie
auchim BesitzdermoralischenWürdigungderHand-
lungenderIndividuen,im BesitzdesGewissens;so
daßdasInnerstedesMenschen,dieZurechnungsfä-
higkeit, in fremdeHände,aneineanderePersonüber-
gehtunddasSubjektbis in dasInnersteselbstlosist.
Sieweißauch,wasdasIndividuumtunsoll. Die Feh-
ler desselbenmüssengewußtwerden,undeinAnde-
rer,dieKirche,weißsie;dieSündemußabgetanwer-
den,undauchdiesgeschiehtaufeineäußerliche
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Weise,durchAbkaufen,Abfasten,Abprügeln,Ab-
marschieren,Pilgrimschaftusw. - Dasist nunein
VerhältnisderSelbstlosigkeit,Ungeistigkeitund
GeistlosigkeitdesWissensundWollensin denhöch-
stenDingensowohlwie in dentrivialstenHandlun-
gen.DiesesWissenist innerhalbderKirche,unddas
AusteilenderGnadenmittelkommtebenderselbenals
äußerlicherBesitzzu.

DiessinddieHauptverhältnissederÄußerlichkeit
in derReligionselbst,wovondennalleweiterenBe-
stimmungenabhängen.Damit ist unsnunauchjetzt
dasVerhältnisin derPhilosophienäherbestimmt.
Aber in denbarbarischenVölkernkonntedasChri-
stentumnurdieseFormdesÄußerlichseinshaben.
DiesgehörtderGeschichtean.DennderStumpfheit
undderfürchterlichenWildheit derselbenmußtedie
KnechtschaftentgegengesetztunddurchdiesenDienst
dieErziehungvollbrachtwerden.Untersolchem
JochedientdieMenschheit,solchegrauseZucht
mußtesiedurchmachen,umdiegermanischenNatio-
nenzumGeistzuerheben.AberdiesergrauseDienst
hateinEnde,einZiel; er ist unendlicherQuellund
Elastizität,dieFreiheitdesGeistesderPreis.Die
InderhabenebensolchenDienst,abersiesindunrett-
barverloren,anNaturgebunden,mit derNaturiden-
tisch,aberin sichgegendieNatur. - DasWissenalso
ist innerhalbderKircheeingeschränkt;aberauchbei
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diesemWissenselbstliegt einepositiveAutorität fest
zugrunde,undsieist einHauptzugdieserPhiloso-
phie,derenersteBestimmungmithin diederUnfrei-
heit ist.

Die scholastischePhilosophieist eigentlichein
sehrunbestimmterName,dermehreineallgemeine
ManieralseinSystem,wennvoneinemphilosophi-
schenSystemdieRedeseinkönnte,bezeichnet;sieist
alsScholastiknichteinefixe Lehre,wie z.B.platoni-
scheoderskeptischePhilosophie.Esist einName,
derdiephilosophischenBestrebungendesChristen-
tumsfastinnerhalbeinesJahrtausendsbegreift.Allein
sieist in derTat innerhalbeinesBegriffsbeschlossen,
denwir näherbetrachtenwollen.

DasStudiumderscholastischenPhilosophieist
schwierigschonwegenderSprache.Die Ausdrücke
derScholastikersindallerdingsbarbarischesLatein;
aberdiesist nichtdieSchuldderScholastiker,son-
dernSchuldderlateinischenBildung.Dasliegt ander
Sprache;sieist unangemessenesInstrumentfür solche
philosophischeKategorien,indemdieBestimmungen
derneuenGeistesbildungnichtdurchdie lateinische
Spracheauszudrückenwaren.ManmußderSprache
Gewaltantun;dasschöneLateindesCicerokannsich
nicht in tiefeSpekulationeinlassen.Esist nunkeinem
Menschenzuzumuten,daßerdiesePhilosophiedes
MittelaltersausAutopsiekenne,dasieebenso

Geschichte der Philosophie



1.596 Hegel-W Bd. 19, 542Hegel

umfassendalsdürftig, schrecklichgeschriebenund
voluminösist.- Wir habennochvieleWerkevonden
großenScholastikernüberhaupt,siesindsehrweit-
schichtig;esist keinegeringeAufgabe,siezustudie-
ren;undsiesindje später,destoformeller.Sieschrie-
bennichtnurKompendien;wie denndieSchriftendes
AlbertusMagnus21Folianten,diedesDunsScotus
12,diedesThomasvonAquino18Foliantenausma-
chen.ManfindetAuszügein verschiedenenWerken. 
- Die Hauptquellensind:1. LambertusDanaeus,Ein-
leitung(in prolegomenis)zumCommentariusin li-
brumprimumsententiarum(PetriLombardi),Genf
1580,ist besteQuelleim Auszuge;2. Launoy,De
varia Aristotelisin AcademiaParisiensifortuna; 3.
Kramer,FortsetzungvonBossuetsWeltgeschichte,
in denzwei letztenBänden;4. ThomasAquinas,
Summa. - In TiedemannsGeschichtederPhiloso-
phiefindetmanauchAuszügeausdenScholastikern,
ebensobeiTennemann;Rixnerziehtauchvieles
zweckmäßigaus.

Wir beschränkenunsaufdieallgemeinenGesichts-
punkte.DerNamekommtdaher,daß,vonKarlsdes
GroßenZeiten,nuranzweiOrten,andengroßen
SchulenbeigroßenKathedralkirchenundKlöstern,
derAufseher(einGeistlicher,Domherr),derüberdie
informatoresdieAufsichthatte,scholasticushieß
(im viertenundfünftenJahrhunderthießeinLehrer
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auchSchüler);erhielt auchwohl selbstin derwich-
tigstenWissenschaft,überTheologie,Vorlesungen.
In denKlösternunterrichtetedergeschicktestedie
Mönche.Von diesenist eigentlichnichtdieRede;
aberderNameblieb,obgleichscholastischePhiloso-
phieetwasandereswar.Von ihnenbliebderName
alleindenen,welchedieTheologiewissenschaftlich
undin einemSystemevortrugen.

In theologischerFormkannmansagen,dasMittel-
alterist im allgemeinendieHerrschaftdesSohnes,
nichtdesGeistes(dennderGeistist im Besitzder
Priesterschaft).DennderSohnist dasvomVatersich
Unterscheidendeundaufgefaßtalsim Unterschiede
bleibend,ansichderVater,ansichdie Idee;aberder
Geistist erstdieLiebe,dieEinheitbeider,derSohn
alsLiebeist derGeist.Haltenwir unsungehörig
einenAugenblickaufbeidemUnterschiede,ohnedie
Identitätzugleichzusetzen,soist derSohndasAnde-
re;undsofindenwir dasMittelalterbestimmt.Der
CharakterderPhilosophieim Mittelalter ist ein
Denken,einBegreifen,einPhilosophierenmit einer
Voraussetzung;esist nichtdiedenkendeIdeein ihrer
Freiheit,sondernmit derFormeinerÄußerlichkeit
oderVoraussetzungbehaftet.Esist sohierderselbe
Charakterwie im AllgemeinendesZustandes,und
darumhabeich vorherandenkonkretenCharakterer-
innert:esist in einerZeit immereineBestimmung,
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diedarinvorhandenist. Die PhilosophiedesMittelal-
tersenthältalsodaschristlichePrinzip,dasdiehöch-
steAufforderungzumDenkenist, weil die Ideendarin
durchausspekulativsind.EineSeitedarinist, daßdie
Ideemit demHerzenaufgefaßtwird: Herznennenwir
deneinzelnenMenschen.Unddie Identitätdesunmit-
telbarEinzelnenmit derIdeeliegt darin,daßder
Sohn,derVermittlergewußtwird alsdieserMensch;
diesist die IdentitätdesGeistesmit Gott für dasHerz
alssolches.AberdieserZusammenhangselbst,daer
zugleicheinZusammenhangist mit Gott in Gott, ist
deswegenunmittelbarmystisch,spekulativ;soliege
darindieAufforderungzumDenken,welchererstdie
KirchenväterunddanndieScholastikergenügthaben.

Die scholastischePhilosophieist sowesentlich
TheologieunddieseTheologieunmittelbarPhiloso-
phie.DersonstigeInhaltderTheologieist nurder,
welcherin derVorstellung,Religionist: dasWissen
vomLehrbegriff,wie ihn jederChrist,Bauerusf. in-
nehabenmuß,alsWissenschaft.Dasandere,wodurch
sieWissenschaftseinsoll, ist deräußeregeschichtli-
cheInhalt,dasKritische - daßessoundsoviel co-
dicesvomNeuenTestamentgibt, obsieaufPerga-
mentoderBaumwolleoderPapier,obmit Unkial-
buchstabengeschrieben,auswelchemJahrhundertsie
seien -, dieZeitvorstellungenderJuden,dieGe-
schichtederPäpste,Konzilien(wie eszugegangenbei
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denKirchenversammlungen),derBischöfe,Kirchen-
väter.AberalledieseNotizengehörennichtzurNatur
GottesundzumVerhältnisderselbenzumMenschen.
Derwesentliche,einzigeGegenstandderTheologie,
alsLehrevonGott, ist dieNaturGottes;unddieser
Inhalt ist seinerNaturnachwesentlichspekulativ,
solcheTheologenkönnendahernurPhilosophensein.
WissenschaftüberGott ist alleinPhilosophie.Philo-
sophieundTheologiehabenhieralseinsgegolten,
undihr UnterschiedmachtebendenÜbergangin die
moderneZeit aus,alsmannämlichmeinte,daßfür die
denkendeVernunftetwaswahrseinkönne,wases
nichtseifür dieTheologie.Im Mittelalterselbstliegt
dagegenzugrunde,daßesnureineWahrheitsei.

Wir habennunnähervonderArt undWeiseder
Scholastikerzusprechen.In diesemscholastischen
TreibentreibtdasDenkenseinGeschäftganzabge-
sondertvonallerRücksichtaufWirklichkeit, von
allerErfahrung;esist nichtmehrdavondieRede,die
Wirklichkeit aufzunehmenundsiedurchdenGedan-
kenzubestimmen.WennderBegriff früherin Aristo-
telesauchdurchdrang,sowarα) derBegriff nichtals
NotwendigkeitdesInhalts,nichtdasFortführen,son-
dernin derReiheseinerErscheinungennacheinander
aufgenommen(Vermischungderwahrgenommenen
Wirklichkeit unddesGedankens),undβ) nochmehr
dergrößteTeil desInhaltsnichtvonBegriffen

Geschichte der Philosophie



1.600 Hegel-W Bd. 19, 544Hegel

durchdrungen,sondernoberflächlichin dieFormdes
Gedankensaufgenommen,besondersbeiStoikernund
Epikureern.Von diesemBemühenabstrahiertdie
scholastischePhilosophieüberhaupt;sieläßtdie
Wirklichkeit ganznebensichliegenalsdasVerachte-
te,siehattekein Interessefür sie.DenndieVernunft
fandsichihreVerwirklichung,Daseinin einerande-
renWelt, nicht in dieserWelt; undderganzeFort-
gangderKultur gehtdarauf,denGlaubenandiese
Welt wiederherzustellen.Alles WissenundTun,was
sichaufdasInteresseandieserWelt bezieht,war
daherim ganzenverbannt.Kenntnisse,diedemInter-
essezusehenundzuhörenusf.angehören,dasruhige
BetrachtenundBeschäftigenmit dergemeinenWirk-
lichkeit fanddakeinenPlatz,ebensonichtdieWis-
senschaften,dieeinebestimmteSphärederWirklich-
keit nachihrerWeiseerkennenunddasMaterialfür
die realePhilosophieausmachen,nochdieKünste,
welchederIdeeeinsinnlichesDaseingeben;ebenso
nicht in dengesellschaftlichenVerhältnissengaltdas
Recht,dasAnerkanntseindeswirklichenMenschen,
sondernanderswoalshier. In dieserAbwesenheitder
VernünftigkeitdesWirklichenoderderVernünftig-
keit, die ihreRealität,Wirklichkeit andemDasein
hat,bestanddieBarbareiselbstdesDenkens,sichin
eineranderenWelt zuhaltenunddenBegriff derVer-
nunftnichtzuhaben, - denBegriff, daßdie
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GewißheitseinerselbstalleWahrheitist.
DerabgesonderteGedankenunhateinenInhalt;

die intelligible Welt ist einefür sichbestehende
Wirklichkeit, ansiewendetsichderGedanke.Sein
Verhaltenist hiermit demjenigenzuvergleichen,
wennderVerstandsichandiesinnlicheundwahrge-
nommeneWelt wendet,siealsdieSubstanzzugrunde
legtunddarüberräsoniert;nichteineselbständigeBe-
wegungist, sondernzumSubjekte,zumselbständigen
WeseneinenfestenGegenstandhat;nichteigentliche
Philosophieist, alsonichtdasWesendurchdringtund
esausspricht,sondernnurPrädikatevon ihm findet.
SohatdiescholastischePhilosophiedie intelligible
Welt derchristlichenReligionzumSubjekte,Gott
undalledarangeknüpftenBegebenheitendesselben;
dieserist derselbständigeGegenstand,zudemder
GedankenurPrädikatefindet:daßGottunveränder-
lich, obdieMaterieewig,derMenschfrei usw., - wie
überdasErscheinendeundWahrgenommenederVer-
standsichhin undhertreibt. - Hier warnundiescho-
lastischePhilosophiederendlosenBeweglichkeitder
bestimmtenBegriffepreisgegeben;Möglichkeit [und]
Wirklichkeit, Freiheit[und] Notwendigkeit,Beschaf-
fenheitundSubstanzusf.,dieseKategoriensindeben
vondieserNatur,nichtsFestes,sondernreineBewe-
gungenzusein.Irgendetwas,bestimmtalsMögli-
ches,wandeltsichebensoin dasEntgegengesetzteum
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undmußaufgegebenwerden;unddieBestimmung
läßtsichnurdurcheineneueUnterscheidungretten:
voneinerSeiteaufgegeben,voneineranderenfestge-
halten.Die Scholastikersindberüchtigtwegenihres
endlosenDistinguierens.

ZumBehufedieserBestimmungendurchdenab-
straktenBegriff wardennebendieAristotelischePhi-
losophieherrschend,abernicht in ihremganzenUm-
fange,sonderndasAristotelischeOrganon, seine
Logik, d.h.ebensosehrnachseinenDenkgesetzenals
nachdenmetaphysischenBegriffen,denKategorien.
DieseAristotelischenWerkesindalleinvieleJahr-
hundertebekanntgewesenundgebrauchtworden;
seinemetaphysischePhysikist erstspäterdenAbend-
länderndurchlateinischeÜbersetzungenausdem
Arabischenbekanntworden[für] vieleJahrhunderte,
bisdergriechischeTextbekanntworden,überhaupt
griechischeLiteraturebensosichwiederverbreitet
hat.EswarendürftigeTraditionenvondenRömern, 
- dieKultur derWelt gleichsamabgebrochen.Diese
abstraktenBegriffe in ihrerBestimmtheitmachtenden
VerstandderscholastischenPhilosophieaus,der
nichtübersichhinauszurFreiheitzukommenund
dieFreiheitderVernunftnichtzuerfassenvermochte.

DasPhilosophierenbestandalsoin einemschulge-
rechtensyllogistischenRäsonieren.Wie dieSophisten
GriechenlandszumBehufederWirklichkeit sichin
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denabstraktenBegriffenherumtrieben,sodieSchola-
stikerzumBehufeihrer intellektuellenWelt. Jenen
galtdasSein,dassieteilsgegendieNegativitätdes
Begriffsretteten,teilsebendamitesdurchihn recht-
fertigten.EbensowarderScholastikervorzügliches
Treiben,dieGrundlage,diechristlicheIntellektual-
welt, gegendieVerwirrungdesBegriffszurettenund
siedurchihn ihm gemäßzuerweisen.Die allgemeine
FormderscholastischenPhilosophiebestehtalso
darin,daßeinSatzaufgestellt,dieEinwändegegen
ihn vorgebrachtunddiesewiderlegtwurdendurch
GegensyllogismenundUnterscheidungen.Die Philo-
sophiewardeswegennichtvonderTheologiege-
schieden,wie sieesansichnicht ist, indemebendie
PhilosophiedasWissenvomabsolutenWesen,d.h.
Theologieist. Aber jenerTheologiewardiechristli-
cheabsoluteWelt einalseineWirklichkeit geltendes
System,wie für diegriechischenSophistendiege-
meineWirklichkeit. DereigentlichenPhilosophie
bliebenalsovornehmlichnurdieGesetzedesDen-
kensunddieAbstraktionenübrig.

Wie diesechristlicheWelt zugrundegelegtwurde,
diesgehthäufigbis inshöchstLächerliche,z.B. in
demStreitederNominalistengegendieRealisten.
Wennjenebehaupten,daßdasAllgemeinenurein
Namesei,sowerdendagegenungefährsolcheGründe
beigebracht.Abaelardwirft demRoscelinvor, er
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behaupte,keinDing habeTeile,nurdieWörter,wel-
chedieDingebezeichnen,seienteilbar.Abaelardfol-
gerte,daßnachRoscelinChristusnichteinenwirkli-
chenTeil desgebratenenFisches,sondernnureinen
Teil desWorts(gebratenerFisch) - ich weißnicht
wo - verzehrthabe(eswärenicht in Wahrheitein
Teil); welcheAuslegungdochungereimtundhöchst
frevelhaftseinwürde.Wir räsonierenausdemgesun-
denMenschenverstandenichtviel besser.Aber ihre
Theologieist dabeinichtalleinsovorzustellen,daß
sienur,wie beiuns,aufgeschichtlicheWeiseLehren
vonGottusw.enthalte,sondernin derTatdie tiefsten
SpekulationendesAristotelesundderNeuplatoniker.
Eswar ihr PhilosophierenundvielesVortrefflichenur
einfacherundreinerbeiAristoteles;nur lagdas
GanzejenseitsderWirklichkeit undvermischtmit der
vorgestelltenchristlichenWirklichkeit.

Esist angegeben,daßdasPhilosophieren,dasDen-
kenmit absolutenVoraussetzungenbehaftetwar;es
wardiesdiekirchlicheLehre,selbstzwarspekulativ,
aberdochin derWeiseäußerlicherGegenstände.Das
Denkenerscheintalsonicht frei vonsichausgehend
undin sichsichgründend,sondernabhängigvon
einemgegebenenInhalt,derspekulativist, aberauch
dieWeisedesunmittelbarenDaseinsin sichenthält.
Die FolgevondieserBestimmungist, daßdasDen-
kenmit dieserVoraussetzungsichwesentlichals
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schließendbenehmenwird; Schließenist dieWeise
desformell logischenFortgangs.Von einerBestim-
mungwird zuranderenfortgegangen,undsolcheBe-
stimmungenalsbesonderesindendlicheüberhaupt;
dieBestimmungverhältsichdaalsäußerlich,nicht
alssichmit sichzusammenschließend.Mit dieser
endlichenFormist auchunmittelbarendlicherInhalt
verbunden;esist endlicheFormdesInhaltsüber-
haupt.DasDenkenist ebensonicht frei, sonderndie
Selbstlosigkeitmachtin seinemInhaltediewesentli-
cheBestimmungaus.Wennwir dieskonkreteraus-
drücken,sokönnenwir unsaufdasMenschlichebe-
rufenundz.B.sprechenvondemmenschlichkonkre-
tenGemütüberhaupt,Menschlichkeit.In diesem
Konkretenliegt, daßderMenschalsDenkendesund
FühlendespräsenteGegenwarthat,daßsolcherkon-
kreteInhalt in seinenGedankenWurzelhat:dies
KonkretemachtdenStoff ausfür seinselbständiges
Bewußtsein.DasformelleDenkenorientiertsich
daran;dieVerirrungendesabstraktenReflektierens
habenansolchemBewußtseineinZiel, welchesihnen
eineGrenzesetztunddieVerirrungenzurückführtauf
menschlichKonkretes.SolchenInhaltentbehrtnun
dieWeisedesPhilosophierensin dieserZeit. Einer-
seitsist diekirchlicheLehre,undandererseitsist der
weltlicheMenschdurchdenGedankenausdieser
Barbareiherausgearbeitet;unddiesebestehtin dem
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Gegensatz,wie eraufgezeigtist: sieist umsofürch-
terlicher,je mehrdieserGegensatzandemGeistehat.
IndemnundieserGegensatzüberhauptbesteht,indem
derMenschanihm selbst,andem,wasgesunder
Menschenverstandheißt,in dieVernünftigkeitnoch
nichthineingedrungenist, haterzumOrientierendes
formellenDenkensnochkeinenkonkretenInhalt;was
erauchübersolchenInhalt reflektiert,hängtdannhal-
tungslosandenformellenBestimmungendesformel-
lenDenkens,desSchließens.WasetwavonBestim-
mungenübernatürlicheVerhältnisse,Gesetzeder
Naturusf.vorkommt,hatandenErfahrungennoch
nichtseinenWiderhalt,ist nochnichtbestimmtvom
gesundenMenschenverstand.Der Inhalt ist auchin
dieserRücksichteinGeistloses;unddiesegeistlosen
Verhältnissewerdenumgekehrt,insoferneszuBe-
stimmungendesHöheren,Geistigenfortgehensoll, -
siewerdenin dasGeistigehinübergetragen.

Wir stehenhier im Christentum.Vom Christentum
aushatsichdiePhilosophiewiederherzustellen.Im
HeidentumwardieWurzeldesErkennensdieäußere
undsubjektiveNatur:dasSelbst,danndiesesals
selbstlosesDenken.Die Naturhatpositive,affirma-
tive Bedeutunggehabe,ebensodasinnere,natürliche
SelbstdesMenschen,ebensodasDenkenallesdieses
wardahergut.Die WurzelderWahrheitim Christen-
tumhatganzanderenSinn;eswarnichtnurWahrheit
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gegendieGötter,sondernauchgegendiePhiloso-
phie,gegendieNatur,gegendasunmittelbareBe-
wußtseindesMenschen.Die Naturist danichtmehr
gut,nureinNegatives;dasSelbstbewußtsein,Denken
desMenschen,seinreinesSelbst,allesdieseserhält
einenegativeStellungin demChristentum.Das
Selbstsoll aufgehobenwerden,esist unmittelbare
Gewißheit;dieNaturhatkeineGültigkeit, Interesse.
Himmel,Sonne,dieNaturist Leichnam;essoll kein
Interessehaben.Ebensosoll dasSelbstsichversen-
ken,auchin einanderesSelbst,aberin ein jenseiti-
ges;nurdarinsoll dasSelbstseinenWerthaben.Die-
sesandereSelbst,worin daseigeneSelbstseineFrei-
heithabensoll, ist zunächstebensoeindiesesSelbst,
nichteinallgemeines.EshatnichtdieFormderAll-
gemeinheit;esist in Zeit undRaumbestimmt,be-
grenztundhatzugleichdieBedeutungdesAbsoluten,
Anundfürsichseienden.Die eigeneSelbstischkeitist
alsoeinerseitspreisgegeben;wasdasSelbstbewußt-
seindagegengewinnt,ist nichteinAllgemeines,ein
Denken,sonderneswird in dieses - aberjenseitige -
Selbstversenkt.Damit ist die IdeederabsoluteInhalt,
derhöchstkonkreteInhalt, in demdieschlechthinun-
endlichenGegensätzevereintsind;er ist dieMacht,
welchein sicheintdasdemBewußtseinunendlich
entferntvoneinanderzu liegenScheinende,dasSterb-
licheundAbsolute.DiesesAbsoluteist selbsterst
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diesesalsdiesesKonkrete,alsEinheit,nichtalsAb-
straktion,alsEinheitdesAllgemeinenundEinzelnen;
dieseskonkreteBewußtseinist zunächstdieWahr-
heit.

DereineAusgangspunkt,Naturbetrachtung,ist für
dasErkennennichtvorhanden.Siegibt unsGesetze;
undgegendieeinzelnenExistenzenderNaturhatdie-
sesAllgemeine,dieGesetze,dasabsoluteRecht.
DieseEinzelheitenwerdenvereinigt,gesammelt,ihre
Essenzwird herausgenommen;diesesInteressefehlt.
Die NaturalsEinzelnes,ebensoihreGesetze,dasAll-
gemeinehatnurdieBedeutungeinesNegativen,das
vielmehrdemGeistigenundselbstdergeistigenSub-
jektivität preisgegebenist; derLauf derNaturist den
Wundernallerortenpreisgegeben,erwird unterbro-
chen. - Dannist aufdieSeitegestellt,daßich als
Selbstdabeisei.Bei demDenkenhabeich wesentlich
affirmativeBedeutung,nichtalsDieser,sondernals
denkendesIch; derInhaltderWahrheitist aberjetzt
schlechthinvereinzelt,sofälle dasDenkendesIch
weg.

Mit diesemAufgebendernatürlichenNotwendig-
keit ist auchdiesverbunden,daßallerweitereInhalt,
alle jeneWahrheit,diedasAllgemeinejenerNatur
ist, einegegebene,geoffenbarteist. DerGrund,
warumdersonstigeInhaltauchwahrsei,erscheintals
einmeinemSelbstnichtAngehöriges,sondern
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selbstlosEmpfangenes.EsgehörtzwarZeugnisdes
Geistesdazu,daist meininnerstesSelbstdabei.Aber
dasZeugnisdesGeistesist Eingehülltesüberhaupt,
dassichin sichnichtweiterentwickelt;denInhalter-
zeugtessichnichtaussich,sondernempfängtihn.
Ferner:derGeist,derZeugnisgibt, ist selbstwieder
unterschiedenvonmir alsIndividuummeinzeugender
Geistist einAnderer,mir bleibtnurdie leereHülse
derPassivitätübrig.

InnerhalbdieseshartenStandpunktshattediePhi-
losophiewiederhervorzugehen.Die ersteVerarbei-
tungdiesesInhalts,dasHineinwirkendesAllgemei-
nen,desGedankensin diesenInhalt ist dieArbeit der
scholastischenPhilosophie.DenSchlußmachtder
GegensatzdesGlaubensundderVernunft;diesefühl-
tedasBedürfnis,sichandieNaturzumachen,umun-
mittelbareGewißheitzuerhaltenundim Allgemeinen
dieselbeBefriedigungzufinden,andererseitsim ei-
gentlichenDenken,im spezifischenErzeugenaus
sich.

DieseBestimmungensindhierderallgemeineCha-
rakterdesPhilosophierens;wir wollenkurz,andas
Näheregehend,dieHauptmomenteherausheben.

Waswir zuerstvonPhilosophienfindenim Mittel-
alter,im BeginnselbständigerStaatenbildung,das
sindnochdürftigeÜberbleibselderrömischenWelt,
dienachihremVerfall in jederRücksicht
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herabgesunkenwar.Sohatmanim Abendlandefast
weiternichtsgekanntalsPorphyrios'Isagoge, Boe-
thius'lateinischeKommentareüberdie logischen
SchriftendesAristotelesundAuszügedesCassiodor
daraus,höchstdürftigeKompendien,undauchdürf-
tige,demAugustinzugeschriebeneAbhandlungenDe
dialecticaundDecategoriis, letztereeineParaphrase
derAristotelischenSchriftÜberdieKategorien. Es
warendieerstenBehelfeundHilfsmittel; dasÄußer-
lichsteundFormellsteist daangewendet.

DasGanzehateineinfarbigesAnsehen.Vergeblich
hatmansichbisherbemüht,bestimmteUnterschei-
dungenundStufenin dieHerrschaftdieserTheologie
vomachten,ja sechstenJahrhundertbisbeinaheins
sechzehntezubringen;diesebeinahetausendjährige
Geschichteist aufdemselbenStandpunkte,demselben
Prinzipe:kirchlichesGlaubenundFormalismus,der
nurdasewigeAuflösenundHerumtreibenin sich
selbstist. DasAllgemeinerwerdenderAristotelischen
SchriftenhatnurGradunterschied,keinenwissen-
schaftlichenFortschritthervorgebracht.Esist wohl
GeschichtederMänner,abereigentlichnichtderWis-
senschaft;essindfromme,edle,höchstausgezeich-
neteMänner.

ManbeginntdiescholastischePhilosophiege-
wöhnlichmit JohannScotusEriugenaim neunten
Jahrhundert(um860);esist nichtDunsScotus.Sein
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Vaterlandist nichtganzbestimmt;esist ungewiß,ob
erausSchottlandoderausIrland:Scotusdeutetauf
Schottland,Eriugenaauf Irland.Er wardererste,mit
demnuneinewahrhaftePhilosophiebeginnt,undvor-
nehmlichnachIdeenderNeuplatoniker.Übrigens
warenhierunddaeinzelneSchriftendesAristoteles
bekannt, - schonJohannScotus;aberdieKenntnis
desGriechischenwarsehrbeschränktundselten.Er
zeigteinigeKenntnisdergriechischen,hebräischen
undselbstderarabischenSprache;manweißaber
nicht,wie erdazugekommen.Er übersetzteauchaus
demGriechischeninsLateinischeSchriftenvonDio-
nysdemAreopagiten,einemspäterengriechischen
PhilosophenausderalexandrinischenSchulederbe-
sondersdemProklosfolgt: Decoelestihierarchia
undandere, - nachBrucker(III, 521)nugaeetdeli-
ria Platonica. MichaelBalbus,KaiservonKonstanti-
nopel,hatteim Jahre824demKaiserLudwig dem
FrommendieseSchriftenzumGeschenkgemacht;
Karl derKahleließsiesichvonScotusübersetzen,
dersichlangeanseinemHofeaufhielt.Dadurch
wurdeim Abendlandeetwasvonalexandrinischer
Philosophiebekannt.DerPapstzanktemit ihm, be-
klagtesich;derÜbersetzererhieltvomPapstden
Vorwurf, erhätteesjuxtamoremihm vorherschicken
undapprobierenlassensollen.NachherlebteJohan-
nesScotusin England,VorstehereinerAkademiezu
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Oxford,vonKönig Alfred gestiftet.
AuchschriebScotuseigeneWerke,dieeinigeTiefe

undScharfsinnhaben:ÜberdieNaturundderenver-
schiedeneOrdnungen(Denaturaedivisione)usf.Dr.
Hjort in KopenhagenhataucheinenAuszugausden
SchriftendesEriugenageliefert,1823.ScotusEriu-
genagehtphilosophischzuWerke,in derWeiseder
Neuplatoniker(nicht frei aussich)erzählend.In der
WeisedesErzählensbeiPlaton,auchAristoteles,
freuenwir uns,einenneuenBegriff zu finden, - und
in Vergleichungmit Philosophierichtig undtief zu
finden;hierhatmanallesschonfertig. Die Theologie
wurdenichtaufExegeseundauctoritatespatrumge-
baut.Die Kircheverwarfaberauchvielfachseine
Schriften.EssinddemScotusauchvoneinerLyoner
KirchenversammlungVorwürfedarübergemacht:»Es
sindzuunsgekommendieSchrifteneinesgeschwät-
zigenMenschen,dervondergöttlichenPrädestinati-
onaufmenschlicheWeiseoder,wie erselbstsagt,mit
philosophischenArgumentendisputiert,ohnesichauf
dieHeiligeSchriftzustützenunddieAutoritätender
Kirchenväterbeizubringen;sondernerverteidigtdies
aussichundhatesaufseineGesetzegestellt, - den
göttlichenSchriftenunterwerfeersichnicht.«Die
Trennungist erstspäter.DiesmachtenunsodenAn-
fang.Er gehörtabereigentlichnichtzudenScholasti-
kern.
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B. AllgemeinegeschichtlicheGesichtspunkte

Die näherescholastischePhilosophiehält sichviel-
mehrandieLehrederKirche;eswurdedabeidas
kirchlicheSystemzugrundegelegt.»DiewahrePhilo-
sophieist diewahreReligion,unddiewahreReligion
ist diewahrePhilosophie«,sagteschonScotusEriu-
gena.Wir habenGlaubenslehrederchristlichenKir-
che,siewurdefrüh festgesetztdurchKirchenkonzi-
lien; derGlaubederevangelischenKirche ist schon
vor diesenKonzilienvorhandengewesen,diekatholi-
scheKircheaberstütztsichaufKonzilien. - An
HauptgedankenundInteressendesDenkenssindden
Scholastikerneigen:α) derStreitzwischenNomina-
lismusundRealismus;β) dieBeweisevomDasein
Gottes, - eineganzneueErscheinung.
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1. Bauender Glaubenslehre
auf metaphysischeGründe

NäherwardasBemühenderScholastikererstens,
dieGlaubenslehrederchristlichenKircheaufmeta-
physischeGründezubauen.Hernachwerdenauchdie
gesamtenLehrenderKirchesystematischbehandelt.
DannhattensieZweige,Modifikationenandieser
Lehre,diedurchdenLehrbegriffnichtentschieden
waren.JeneGründeselbstunddanndieseweiteren
speziellenSeitenwarendemfreienRäsonnement
überlasseneGegenstände.NeuplatonischePhiloso-
phielagzunächstdenTheologenvor; manerkenntdie
ManierdieserSchulein denälterenundreineren
Scholastikern. - AnselmusundAbaelardhabensich
unterdenspäterenberühmtgemacht.

a. Anselmus

UnterdenMännern,welchekirchlicheLehrenauch
durchdenGedankenerweisenwollten, ist Anselman-
gesehen.Anselmus,geborenzuAostain Piemont
gegen1034,einsehrgeehrterMann,wurde1060
MönchzuBecundsogar1093zumErzbischofvon
Canterburyerhoben;er ist 1109gestorben.Er hatdie
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LehrederKircheaufphilosophischeWeisezube-
trachtenundzubeweisengesucht;eswird sogarvon
ihm gesagt,daßerdenGrundzurscholastischenPhi-
losophiegelegthabe.

Er sagtin AnsehungdesVerhältnissesdesGlau-
benszumDenkenfolgendes:»DerChristmußdurch
denGlaubenzurVernunftfortgehen«,vomGlauben
anfangen,»nichtvonderVernunftauszumGlauben
kommen;nochwenigeraber,wennernichtzubegrei-
fenvermag,vomGlaubenabgehen.Aberauchwenn
erzumErkennendurchzudringenvermag,sohater
seineFreudedaran«,daßerdaserkennt,wasersonst
nurglaubte;»wonicht,soverehrter«, - somußer
beiderLehrederKirchebleiben.»UnserGlaubeist
gegendieGottlosenmit derVernunftzuverteidigen,
nichtgegendieChristen;dennvondiesenwird ver-
mutet,daßsiediedurchdieTaufeübernommeneVer-
bindlichkeithaltenwerden.Jenenmußaufgezeigt
werden,wie unvernünftigsiegegenunsstreiten.«
Sehrmerkwürdigist folgendes,wasdasGanzeseines
Sinnesenthält.In seinemTraktatusCur Deushomo,
derreichanSpekulationenist, sagter (I, 2): »Es
scheintmir eineNachlässigkeitzusein,wennwir im
Glaubenfestsindundnichtsuchen,das,waswir
glauben,auchzubegreifen.«Jetzterklärtmandiesfür
Hochmut;unmittelbaresWissen,Glaubenhältman
für höheralsErkennen.Anselmusaberunddie
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ScholastikerhabendasGegenteilsichzumZweckge-
macht.

AnselmkannganzbesondersalsderGrundleger
derscholastischenTheologievondieserSeiteangese-
henwerden.DennderGedanke,durcheineinfaches
Räsonnementzubeweisen,wasgeglaubtwurde - daß
Gott ist -, ließ ihm TagundNachtkeineRuhe.An-
fänglichhielt eresfür desTeufelsVersuchung,wenn
erdiegöttlichenWahrheitenbeweisenwollte durch
dieVernunft,undwarangstundbangedavor.Endlich
aberseiesihm gelungendurchdieGnadeGottes,in
seinemProslogion.

Er ist besondersberühmtdurchdensogenannten
ontologischenBeweisvomDaseinGottes,denerauf-
gestellthat,erhatsichlangedamitgequält;seinBe-
weisist bisaufdieKantischenZeitenund(wernoch
nichtbiszumKantischengekommen)nochbisaufdie
heutigeZeit unterderReihevonBeweisengenannt
worden.Er ist verschiedenvondem,waswir beiden
Alten findenundlesen:Gott,sagtemannämlich,der
absoluteGedankeobjektiv,Gott ist; dennweil die
Dingein derWelt zufällig sind,soist dasnichtdas
Wahreanundfür sich,sonderndiesist dasUnendli-
che.SpäterdagegenbeiAnselm,mit demderentge-
gengesetzteGanganfängt,tritt derGegensatzvonGe-
dankeselbstundSeinauf, - diesunendlicheExtrem.
DiesereineAbstraktion,dieerstim Christentume
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zumBewußtseinkam,dieseEntzweiungalssolche
hatdasMittelalter festgestelltundist dabeistehenge-
blieben.Wie im Vorstellen,sotritt hiererstderBe-
griff unddasSeinin seinemGegensatzeauf;undes
wurdedieVerbindungdesselbengesucht.Ausderari-
stotelischenPhilosophiekanntensiedenmetaphysi-
schenSatzwohl, daßdieMöglichkeitnichtsfür sich
ist, sondernschlechthineinsmit derWirklichkeit.
Undesist merkwürdig,daßjetzterstundnicht früher
dasAllgemeineunddasSeinin dieserAbstraktion
entgegengesetztundsodashöchsteGesetzzumBe-
wußtseingekommenist; esist diehöchsteTiefe,den
höchstenGegensatzzumBewußtseinzubringen.Die-
serBeweisfließt ausdemBegriffe, - daßGottdas
allgemeineWesenderWesen.WennnacheinerSeite
dieHauptfragewar,wasist Gott,unddasAllgemeine
alsPrädikatdesselben,desabsolutSeienden,er-
schien,sogehtebendamiteineUmkehrungvor, daß
dasSeinzumPrädikatewird unddieabsoluteIdee
zuerstgesetztist alsdasSubjekt,aberdesDenkens.
WennsoeinmaldasSeinGottesalsdasersteVoraus-
gesetzteaufgegebenundalseinGedachtseingesetzt
ist, soist dasSelbstbewußtseinaufdemWege,in sich
zurückzukehren;dannfällt dieFrageein: Ist Gott?

Bekanntlichnahmderersteeigentlichmetaphysi-
scheBeweisvomDaseinGottesdieWendung,daß
Gottalsdie IdeedesWesens,dasalleRealitätin sich
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vereinigt,auchdieRealitätdesSeinsin sichhat.Der
InhaltseinesRäsonnementsist dieser;Anselmsagt:
»Esist etwasanderes,daßeineSacheim Verstande
sei,etwasanderes,einzusehen,daßsieexistiert.Auch
einUnwissenderwird überzeugtsein,daßetwasist
im Gedanken,überdasnichtsGrößeresgedachtwer-
denkann«, - daßderVerstandin sichhabeeineVor-
stellung,diediehöchsteist. »Dasjenige,überwelches
nichtsGrößeresgedachtwerdenkann,kannnichtal-
lein im Verstandesein.DennwennesnuralsGedach-
tesgenommenwird«, ist esnichtdasHöchste;»es
kannalsoauchgenommenwerden,daßessei:dasist
größer«alsdasnurGedachte.»Wäredas,worüber
nichtsGrößeresgedachtwerdenkann,bloßim Ver-
stande,sowäredas,worübernichtsGrößeresgedacht
werdenkönne,etwas,worüberetwasGrößeresge-
dachtwerdenkann.Das,überwelchesnichtsGröße-
resgedachtwerdenkann,ist sowohlim Verstandeals
in derSache«s;diehöchsteVorstellungkannnicht
allein im Verstandesein,esmußdazugehören,daß
sieexistiere.Dasist ganzrichtig; nur ist derÜber-
gangnichtgezeigt,daßdersubjektiveVerstandsich
selbstaufhebt.Soerhellt,daßSeinoberflächlicher-
weiseunterdasAllgemeinederRealitätsubsumiert
ist, daßinsoferndasSeinnicht in denGegensatzmit
demBegriffetritt. Ebendiesist dasInteresse - oder
dieFrage.IndemRealitätoderVollkommenesgesagt
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wird, sodaßesnochnichtseiendgesetztist, soist es
einGedachtesunddemSeinvielmehrentgegenge-
setzt,alsdaßdiesunteressubsumiertwäre.

DieseArgumentationhatbisaufKantgegolten;
wir sehendasBestreben,dieLehrederKirchedurch
Vernunftzuerkennen.DieserPunktist derAnfang
derPhilosophie,derihr ganzesInteresseausmacht.
DereineGegensatzist Sein,derandereDenken;das
ist dasAbsolute,dasbeideGegensätzein sichent-
hält, - einBegriff (nachSpinoza),derseinSeinzu-
gleichin sichschließt.GegenAnselmusist zubemer-
ken,daßdieWeisedesVerstandes,desscholasti-
schenRäsonierensdarinvorhandenist. α) Esist, sagt
man,derGedankeeinesHöchsten;dieseBestimmung
wird alsdaspriusvorausgesetzt.β) Daszweiteist:
»Esgibt zweierlei:einGedachtes,dasist, undeinGe-
dachtes,dasnicht ist; diesesist derGegensatz.Der
Gegenstand,dernurgedachtist, nichtseiend,ist un-
vollkommenerInhalt;ebenso:ein Inhalt,dernur ist,
ohnegedachtzuwerden,wäreebensounvollkom-
men.«(Davonsprichtmanabernicht; in derTat, ist
GottnurSein,würdeernichtgewußtvonsichselbst
alsSelbstbewußtseinvonsichselbst;sowäreernicht
Geist,einDenken,dassichdenkt.)»γ) DasHöchste
mußalsoauchsein.«Dasist GangdesVerstandes
(derInhalt ist richtig, dieFormmangelhaft):Das
Höchste,dieVoraussetzung,ist Maßstab,andemdas
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Weiteregemessenwerdensoll; - dieBestimmung
»einGedachtes,dasnicht ist«wird daruntersubsu-
miertalsuntereineRegelundist diesernichtange-
messen.

SeinBeweisenthältdenMangel,daßernachfor-
mell logischerWeisegemachtist; erenthältnäher
dieses.Wir denkenetwas,wir habeneinenGedanken:
derGedankeist subjektiveinerseits,aberderInhalt
desGedankensist dasganzAllgemeine;diesist nun
zunächstalsGedanke,unterschiedendavonist das
Sein.Wennwir soetwasdenken,Gottdenken(der
Inhalt ist gleichgültig),sokannesderFall sein,daß
derInhaltnicht ist; für dasVollkommenstehaltenwir
das,wasderGedankeist undzugleichist. Gott ist das
Vollkommenste:wäreerunvollkommen,sohätteer
nichtauchdieBestimmungdesSeins,underwäre
bloßGedanke;alsomüssenwir ihm dieBestimmung
desSeinszuschreiben.DenkenundSeinist entgegen-
gesetzt,diesist ausgesprochen;undwir gebeneszu,
daßdasdasWahrhafteist, wasnichtbloßDenkenist,
sondernauchist. DasDenkenmüssenwir aberhier
nichtalsbloßsubjektivnehmen;derGedankeheißt
hierderabsolute,derreineGedanke.

DasFormelle,dasLogische,weshalbKant ihn
auchangegriffenundverworfenhat,welcherVerwer-
fungdieganzeWelt hintennachgelaufenist, wird dar-
eingelegt,daßdieVoraussetzungdie ist, daßdie
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EinheitdesSeinsundDenkensdievollkommenste
sei. - ZumBegriffe,zumwahrhaftenBeweisegehör-
te,daßderFortgangnichtverständigerweisegeschä-
he,sonderndaßausderNaturdesDenkensselbstge-
zeigtwürde,daßesfür sichgenommensichselbstne-
giertunddieBestimmungdesSeinsselbstdarinliege
oderdaßdasDenkensichselbstzumSeinbestimmt.
UmgekehrtmüßteebensoamSeinaufgezeigtwerden,
daßesseineeigeneDialektik ist, sichselbstaufzuhe-
ben,dannsichzusetzenalsdasAllgemeine,alsder
Gedanke. - DiesereigentlicheInhalt,dieEinheitdes
SeinsundDenkens,ist derwahrhafteGehalt,denAn-
selmvor sichhatte,aberin FormdesVerstandesvor
sichhatte.BeideGegensätzesindnur in einerdritten
Bestimmung - demHöchsten -, die insofernals
Regelaußerihnenist, identischund[nur] anihm ge-
messen.

Da ist nunschonzu jenerZeit einMönchgewesen,
Gaunilo, dergegendiesenBeweisdesAnselmeinen
Liber pro insipientegeschriebenhat;Anselmrichtete
selbstdagegenseinenLiber apologeticusadversus
insipientem. DieserMönchkritisiert diesenBeweis,
indemerdasselbeaufzeigtalsheutigentagsKant,daß
dasSeinundDenkenverschiedensei:mit demDen-
kenist nochgarnichtgesetzt,daßessei.Sosagt
Kantz.B.,wennwir uns100Talerdenken,so
schließtdieseVorstellungnochnichtdasSeinin sich;
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unddasist richtig. Wasnurvorgestelltist, ist nicht,
ist aberauchkeinwahrhafterInhalt.Ein Gedachtes,
dessenInhaltdasDenkenselbstist, ist ebendies,sich
zumSeinzubestimmen;wasnicht ist, ist nurun-
wahreVorstellung.Davonist aberhiernichtdie
Rede,sondernvondemreinenDenken;esist dies
auchgarkeineNeuigkeit,daßsieverschiedensind, -
daswußteAnselmebensogut. - Gott ist dasUnendli-
che,wie Leib undSeele,SeinundGedankenaufewig
verbundensind;diesist diespekulative,wahrhafte
Definition vonGott.DemBeweise,denKantkriti-
siert,sowie esnochjetztnachseinerArt gangund
gäbeist, fehlt nurdieEinsichtin dieEinheitdesDen-
kensundSeinsbeimUnendlichen.

Nur diesmußderAnfangsein.AndereBeweise,so
derkosmologische,welchervonderZufälligkeit der
Welt aufeinabsolutesWesen,Sein,schließt,haben
damitnichtdie IdeedesabsolutenWesensalsGeist
erschöpft,sindohneBewußtsein,daßeseinGedach-
tes.Deraltephysikotheologische,denschonSokrates
hatte,ausderSchönheit,Anordnung,denorganischen
Zwecken,setztzwareinenVerstand,ein reicheres
DenkendesabsolutenWesens,nichtnurdasunbe-
stimmteSein;aberesist ebensobewußtlos,daßes
die Idee.Unddann,wasfür einVerstandist es?Ein
anderer,unmittelbarer.Esist ebensoUnordnung, -
dieserGeistist für sich;undesmußAnderes
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begriffenwerdenalsdieseerscheinendeOrdnungder
Natur.

Davonaber,nachdemDaseinGotteszufragen,
seinSein,seinegegenständlicheWeisezueinemPrä-
dikatezumachenundzuwissen,daßGottsoIdeeist,
bisdahin,daßdasabsoluteWesenIch = Ich, dasden-
kendeSelbstbewußtseinist, nichtalsPrädikat,son-
dernso,daßIch, jederderdenkt,dasMomentdieses
Selbstbewußtseinsist, ist nocheinweiterSchritt.
Hier, wo wir dieseFormzuerstauftretensehen,ist
dasabsoluteWesenschlechthinfür dasJenseitsdes
endlichenBewußtseinszunehmen;diesist sichdas
NichtigeundhatseinSelbstgefühlnochnichterfaßt.
EshatallerhandGedankenüberdieDinge,dieDing-
heit selbstist ihm auchBegriff, Prädikat;aberesist
damitnochnicht in sichzurückgekehrt,weißvom
Wesen,nurnichtvonsichselbst.

AuchCur Deushomohateraufphilosophische
Weisebetrachtet.

Hiermit hatteAnselmdienähereGrundlagezur
scholastischenTheologiegelegt;schonvorherwar
dasselbe,nurbeschränkter,für einzelneDogmen,
auchsobeiAnselm.SeineSchriftenzeugenvonTief-
sinn,Geist.Anselmwares,derdiePhilosophieder
Scholastikererregteundmit derPhilosophiedie
Theologieverband;dieTheologiedesMittelalters
stehtsoviel höheralsdiederneuerenZeit. Nie sind
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KatholikensolcheBarbarengewesen,daßüberdie
ewigeWahrheitnichterkannt,sienichtphilosophisch
gefaßtwerdensollte. - Diesist daseine,wasbei ihm
herauszuhebenist; dasandereist, daßjenerhöchste
Gegensatzin seinerEinheitaufgefaßtist.

b. Abaelard

An AnselmschließtsichPeterAbaelardan,be-
kanntdurchseineGelehrsamkeit,nochberühmterin
derempfindsamenWelt durchseineLiebezuHeloise
undseineSchicksale;er lebteum1100,von1079bis
1142.Er ist nachAnselmzugroßemAnsehenge-
langt;erhatebensophilosophiertüberdieLehreder
Kirche,besondersdieDreieinigkeitauchsobehan-
delt,aufphilosophischeWeisezubeweisengesucht.
Er lehrtezuParis.Wie umjeneZeit Bolognafür die
Juristen,sowarParisfür dieTheologenderMittel-
punktderWissenschaften;eswarderdamaligeSitz
derphilosophierendenTheologie.Abaelardhatdort
oft vor Scharenvon1000Zuhörernvorgetragen.Die
theologischeWissenschaftunddasPhilosophieren
darüberwar in Frankreich,wie in ItaliendieJurispru-
denz,einHauptmoment,das,alsfür dieEntwicklung
Frankreichshöchstbedeutend,bishernurzusehrver-
nachlässigtist.
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AnselmusundAbaelardtrugenvornehmlichdazu
bei,diePhilosophiein dieTheologieeinzuführen.
DieseRichtungwurdeaufmancherleiWeiseselbst
vonMystikernfortgesetzt.EsgaltdieVorstellung,
daßPhilosophieundReligioneinunddasselbeseien,
wassieanundfür sichauchsind.Mankamaberbald
aufdieDistinktion,»daßmanchesin derPhilosophie
wahrundin derTheologiefalschseinkönne«;dieses
hatdieKirchegeleugnet.1270erfolgtedieAbsonde-
rungdervier FakultätenderPariserUniversität.Da-
durchwurdediePhilosophievonderTheologieaus-
geschieden,dochihr verboten,theologischeGlau-
benssätzedemDisputierenzuunterwerfen.
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2. MethodischeDarstellung
deskirchlichen Lehrbegriffs

DasWeitereist dienäherebestimmtereForm,die
diescholastischeTheologiebekommenhat.In einer
zweitenRichtungderscholastischenPhilosophieent-
standjetztdasHauptbemühen,denLehrbegriffder
christlichenKirchemethodischzumachen,zugleich
in Verbindungmit allenjenenmetaphysischenGrün-
den,unddiesestelltemannebstihrenGegengründen
beiallenLehrengegeneinanderauf,sodaßdieTheo-
logie in einemwissenschaftlichenSystemedargestellt
wordenist, - währendfrüherderkirchlicheUnterricht
für dieallgemeineBildungderGeistlichendaraufbe-
schränktwar,daßmanGlaubenslehrennacheinander
vortrugundüberjedenSatzausAugustinnamentlich
undanderenKirchenväternSentenzen,Stellenzusam-
menschrieb. - Die Männer,diediesgeleistethaben,
waren:
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a. PetrusLombardus

PetrusausNovarain derLombardeiin derMitte
des12.Jahrhundertsist UrheberdieserMethode.Pe-
trusLombardusstellteeinGanzesvonscholastischer
Theologieauf,welchesmehrereJahrhunderteeine
Grundlageblieb.Er verfaßtesoseineIV Libri senten-
tiarum, dahererauchdenNamenMagistersententi-
arumerhielt;jederscholastischeGelehrtehattesoda-
malseinPrädikat:Doctoracutus,invincibilis, sen-
tentiosus,angelicususf.Er ist im Jahre1164gestor-
ben.DiesesententiaesindvieleJahrhundertelangdie
GrundlagedeskirchlichenLehrbegriffsgewesen.

AuchanderebedientensichsolcherTitel; Robert
PulleynschriebSententiarumlibros VIII .

Er sammeltedieHauptbestimmungenderkirchli-
chenLehreausKonzilienundKirchenväternund
fügtedannüberbesondereUmständesubtileFragen
hinzu,welchedieSchulebeschäftigtenundeinGe-
genstandderDisputationenwurden.Er selbstbeant-
wortetezwardieseFragen,ließaberdannnochGe-
gengründefolgen;dieAntwort läßtdieSachebeiPe-
trusoft problematisch,sodaßdieFrageneigentlich
nichtentschiedenbeantwortetwaren.Die Gründe
werdenvonbeidenSeitenaufgezählt;dieKirchenvä-
terwidersprechensich,undfür dieeineunddie
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andereentgegengesetzteSeitesammeltemaneine
MengeBeweisstellenausihnen.Soentstandentheses,
dazuquaestiones, hierzuargumenta, dagegenposi-
tionesundendlichdubia, - je nachdemmandie
Wortein diesemoderjenemSinnenahm,dieseroder
jenerAutorität folgenwollte.

EskamdochMethodeherein.DieseMitte des12.
JahrhundertsmachtdieEpocheaus,wo dieScholastik
alsgelehrte(philosophische)Theologieallgemeiner
wurde.DiesesBuchist im ganzenMittelaltervonden
doctorestheologiaedogmaticaekommentiertwor-
den,welchenunalsdieöffentlichenBewahrerder
kirchlichenLehregalten.Die GeistlichkeithatteSeel-
sorge.JeneDoktorenhattenüberhauptAutorität,hiel-
tenSynoden,kritisiertenundverdammtendieseoder
jeneLehren,Bücheralsketzerischusf., - aufSyn-
odenoderalsSorbonne,eineGesellschaftsolcher
DoktorenanderUniversitätzuParis.Mankannsie
für Kirchenversammlungen,für eineArt vonVätern
in AnsehungdeschristlichenLehrbegriffsansehen.

BesondershieltensiegegendieSchriftenvonMy-
stikern,wie desAmalrichundseinesSchülersDavid
vonDinanto, die in ihrerAnsicht,demProklosähn-
lich, aufdieEinheitzurückgingen.Amalrich,1204
alsKetzerangeklagt,sagtez.B.:»Gottist alles,Gott
unddieKreatursindnichtverschieden;in Gottsind
alleDinge,Gott ist dieeineallgemeineSubstanz.«
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»Davidbehauptete:Gott ist dieersteMaterie(hylê),
undallesist einsderMaterienachundGotteben
dieseEinheit.Er teiltealleDingein dreiKlassen:
Körper,Seelen,ewigeimmaterielleSubstanzenoder
Geister.DasunteilbarePrinzipderSeelenist der
nous, dasderGeisterGott.DiesedreiPrinzipiensind
identischunddaheralleDingedemWesennach
eins.«SeineBücherwurdenverbrannt. - DerAndere,
derhierberühmtist, war:

b. ThomasvonAquino

SoberühmtPetrusLombarduswar,ebensoTho-
masAquinas, ausdemgräflichenGeschlechteAquino
im NeapolitanischenaufdemväterlichenSchlosse
Roccasicca1224geboren.Er trat in denDominika-
nerordenundstarb1274aufeinerReisezueinerLyo-
nerKirchenversammlung.Er wareinSchülerdesAl-
bertusMagnus,schriebKommentarienüberAristote-
lesunddenPetrusLombardusundverfaßteauch
selbsteineSummatheologiae(summaheißtLehrbe-
griff), die ihm, wie seineübrigenSchriften,dasgrößte
Ansehenerwarb, - einHauptbuchin derganzen
scholastischenTheologie.Er besaßeinesehrausge-
breiteteKenntnisderTheologieunddesAristoteles;
erhießauchDoctorangelicusundcommunis, ein
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zweiterAugustin.
Esfindensichin diesemBuchezwarlogische

Förmlichkeiten,abernichtdialektischeSpitzfindig-
keiten,sonderngründlichemetaphysische(spekula-
tive) GedankenüberdenganzenUmfangderTheolo-
gieundPhilosophie.Er hatebensoFragen,Antworten
undZweifel hinzugefügtunddenPunktangegeben,
vondemdieAuflösungabhängt.DasHauptgeschäft
derscholastischenTheologiehatdarinbestanden,die
SummadesThomasauszuführen;undsosindauch
vieleBücherüberdieSententiaedesPetrusLombar-
dusgeschriebenworden.Die Hauptsachewar,die
Theologiephilosophischundweitersystematischzu
machen;PetrusLombardusundThomasvonAquino
sindin dieserRücksichtdieberühmtesten,undman
hatsiebeiallenweiterengelehrtenBearbeitungen
langezugrundegelegt.

ThomaswarRealist.Zugrundeliegenaristotelische
Formen,z.B.diedesSubstantiellen(formasubstan-
tialis), seinerEntelechie(energeia) analog.Überdie
Erkenntnislehresagteer:Die materiellenDingebeste-
henausFormundMaterie;dieSeelehatdiesubstan-
tielle FormdesSteinesin sich.

In RücksichtderformellenAusbildungderphiloso-
phischenTheologieist einDritter berühmt:
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c. JohannesDunsScotus

DunsScotus,Doctorsubtilis, einFranziskaner,
geborenzuDunstonin derGrafschaftNorthumber-
land,hattenachundnachan30000Zuhörer.Im
Jahre1304kamernachParisund1308nachKöln,
alsDoktorderdasigenneuenUniversität.Er wurde
mit großerFeierlichkeitempfangen,starbjedochda-
selbstbaldnachseinerAnkunft amSchlagfluß,soll
lebendigbegrabenwordensein.Er soll nur34,nach
anderen43,nachanderen63Jahralt gewordensein;
dasJahrseinerGeburtist nichtbekannt.Er schrieb
KommentarienüberdenMagistersententiarum(Pe-
trusLombardus),die ihm denRuhmeinessehr
scharfsinnigenDenkersverschafften:nachderOrd-
nung,daßeranfängtmit demBeweisederNotwen-
digkeiteinerübernatürlichenOffenbarunggegendas
bloßeLicht derVernunft.Er fügtezu jederSentenz
eineMengedistinctiones,quaestiones,problemata,
solutiones,argumentapro etcontra. Wegenseines
Scharfsinnshatmanihn auchdenDeusinter philoso-
phosgenannt.Er erhieltganzungeheureLobeserhe-
bungen.Mansagtevon ihm: »ErhatdiePhilosophie
soausgebildet,daßerselbstderenErfinderhättesein
können,wennersienichtschonvorgefundenhätte;er
wußtedieMysteriendesGlaubensso,daßersiefast
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nichtgeglaubthat,dieGeheimnissederVorsehung,
alsobersiedurchdrungen,dieEigenschaftender
Engel,alsoberselbsteinEngelwäre;erschriebin
wenigenJahrensovieles,daßeszu lesenkaumein
Mensch(unus), eszuverstehenkaumirgendjemand
hinreicht.«

Er behauptetedasPrinzipderIndividuationund
dasAllgemeinealsformell. - Esscheintnachallen
Zeugnissen,daßerderscholastischenDisputierme-
thodeunddemStoff derselbenzu ihrerhöchstenHöhe
verholfen,eineunendlicheMengevonSätzen,barba-
rischenneuenWörtern,ZusammensetzungenundUn-
terscheidungenerfunden.SeineManierist, einem
Satze,einerSentenzeinelangeReihevonArgumenta-
tionenin Schlüssenbeigefügtundsiein einereben-
solchenReihewiderlegtzuhaben;diepro etcon-
tra-Methodemit GründenundGegengründenhater
aufdenhöchstenGipfel gebracht.Esfiel damitauch
wiederallesauseinander;dahergilt erdafür,daßer
derUrheberderquodlibetanischenMethodegewesen.
Die QuodlibetahießenSammlungenvermischterAb-
handlungenübereinzelneGegenständein derge-
wöhnlichenManierzudisputieren,dieüberalles
spricht,aberohnesystematischeOrdnung,undohne
daßeinGanzesausgeführtunddargestelltwurde;die
anderenschriebenabersummas. DasLateinist sehr
barbarisch,aberzurphilosophischenBestimmtheit
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gutgeeignet.
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3. Bekanntschaftmit denaristotelischenSchriften

Weiterist einedritte Richtungzubemerken,der
äußerlichgeschichtlicheUmstand,daßzuEndedes
12.und13.JahrhundertsdieabendländischenTheolo-
genallgemeinermit denAristotelischenSchriftenund
derengriechischenundarabischenKommentatorenin
lateinischenÜbersetzungenbekanntwurden,dienun
auchvon ihnenvielfachbenutzt,weiterkommentiert
undargumentiertwurden;unddieVerehrung,Bewun-
derungunddasAnsehendesselbenstiegaufshöchste.

DerWegdieserBekanntschaftist schonangezeigt
(s.S.523).BisherwardieBekanntschaftmit Aristo-
telesdürftig, beschränktesichaufLogik durchBoe-
thius,Augustin,Kassiodor;beiScotusEriugenasBe-
kanntschaftsiehtmanschonKenntnisdesGriechi-
schen,dieseswarvereinzelt.Erstspäterist manmehr
mit AristotelischenSchriftenbekanntworden.In Spa-
nienunterdenArabernblühtendieWissenschaften
sehr,namentlichwardieUniversitätCordobain An-
dalusienMittelpunktderGelehrsamkeit;vieleAbend-
länderreistenhierher,wie schonderalsGerbertfrü-
hersobekanntePapstSilvesterII. alsMönchnach
Spanienentflohenwar,beidenArabernzustudieren.
BesondersArzneiwissenschaftundChemie(Alche-
mie)wurdenfleißig betrieben.Die christlichenÄrzte
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studiertendortbei jüdisch-arabischenLehrern.Es
sindvornehmlichdieAristotelischeMetaphysikund
Physik(Naturphilosophie),diebekanntwurden;dar-
aussindAuszüge(summae)verfertigtworden.

a. AlexandervonHales

Zuerstwird dieseBekanntschaftmit Aristoteles
unddenArabernsichtbarin AlexandervonHales
(gest.1245),demDoctor irrefragabilis. - Derho-
henstaufischeKaiserFriedrichII. ließsodannAristo-
telischeBücherausKonstantinopelkommenundins
Lateinischeübersetzen.Anfangszwar,beimersten
ErscheinenderAristotelischenSchriften,machtedie
KircheSchwierigkeiten;dasLesenvonseinerMeta-
physikundPhysikunddendarausverfertigtenSum-
mensowieauchderVortragdarüberwurdeverboten
in einerKirchensynodezuParis1209.Sokamder
KardinalRobertCorceonachParisundhielt daselbst
eineVisitationderUniversität:»utordinarialectione
libri dialecticiAristotelislegantur,libri autemAristo-
telismetaphysicietdenaturaliphilosophia,summae-
queex iis confectaedoctrinaqueDinantii etAlmarici
haereticorumetMauritii Hispanianeminediscatur
legaturque.«UndPapstGregorin einerandieUniver-
sitätvonParis(1231)erlassenenBulle, ohneder
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Metaphysikzugedenken,verbotdieBücherderPhy-
siksolange,bissiegeprüftundvonallemVerdachte
desIrrtumsgereinigtseinwürden.Späteraber(1366)
wurdeim GegenteilvonzweiKardinälenverordnet,
daßniemandsollteMagisterwerdenkönnen,wenner
nichtdievorgeschriebenenBücherdesAristoteles,
unterdenenauchdieMetaphysikundeinigederphy-
sischenwaren,studiertundsichin derenErklärung
fähigbewiesenhätte. - Die LogikundMetaphysik
desAristoteleswurdein endloseUnterscheidungen
ausgesponnenundin eigentümlichesyllogistische
Formengebracht,diedieGrundlagezurBehandlung
derMaterienvornehmlichausmachten.

Unterdenen,diesichdurchdasKommentierender
AristotelischenSchriftenausgezeichnethaben,ist be-
sonderszubemerken:

b. AlbertusMagnus

AlbertusMagnusist derberühmtestedeutsche
Scholastiker,ausdemadligenGeschlechtvonBoll-
städt;Magnusist entwederFamilienzunameoder
wegendesRuhmsgegeben.Er wurde1193oder1205
in LauingenanderDonauin Schwabengeborenund
studierteanfangsin Padua,wo seinStudierzimmer
nochjetztdenReisendengezeigtwird. Im Jahre1221
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wurdeerDominikanermönchundlebtenachherin
Köln alsOrdensprovinzialin Deutschland;erstarb
1280.

Eswird von ihm erzählt,erhabesichin seinerJu-
gendsehrstumpfsinniggezeigt,bis ihm nacheiner
LegendedieJungfrauMaria in Gesellschaftvondrei
anderenschönenFrauenerschien,ihn zurPhilosophie
aufmunterte,vonseinerGeistesschwächebefreiteund
dasVersprechengab,daßerdieKircheerleuchten
und,seinerWissenschaftungeachtet,dochrechtgläu-
big sterbenwerde.Sogeschahesauch;dennfünf
Jahrevor seinemTodehabeerebensoschnellalle
seinePhilosophiewiedervergessenundseidann
wirklich in derStumpfheitundOrthodoxieseinerfrü-
herenJahregestorben.Unddaherführt mandasalte
Sprichwortvon ihm an:Albertusrepenteexasino
factusphilosophus,etexphilosophoasinus.Näm-
lich unterseinerWissenschaftverstandmandann
auchbesondersdieZauberei.Dennobwohlesderei-
gentlichenScholastikganzfremdwar,diesevielmehr
überdieNaturvollkommenblind war,beschäftigteer
sichdochmit natürlichenDingenundverfertigteunter
anderemeineSprachmaschine,vor derseinSchüler,
ThomasvonAquino,erschrakundnachihr selbst
schlug,weil erdarineinWerkdesTeufelssah.Daßer
Wilhelm vonEnglandmittenim Winter in einemblü-
hendenGartenempfangenundbewirtethabe,wird
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ihm alsZaubereiangerechnet, - währendwir den
WintergartenbeiFaustganznatürlichfinden.

Albert hatsehrviel geschrieben,undwir haben
davonnoch21Foliantenübrig.Er schriebüberDio-
nysiosAreopagita,kommentiertedenMagistersen-
tentiarum, war in ArabernundRabbinernvorzüglich
bewandert,wie in derKenntnisderAristotelischen
Werke,obschonerselberkeinGriechischauchAra-
bischnichtverstand.Er schriebauchüberdessen
Physik. Von dermangelhaftenKenntnisderGeschich-
tederPhilosophiefindetsichbei ihm einBeispiel.
DenNamenEpikureerleiteterher,weil sieepi
cutem, aufderfaulenHaut,lägen,oderauchvon
cura, weil siesichumviel unnützeDingebekümmer-
ten(supercurantes). Die Stoikerstelltersichvor wie
unsereChorschüler;sieseien,sagter,Leutegewesen,
dieLiedergemacht(facientescantilenas)undin den
Säulengängensichherumgetriebenhätten.Denn,be-
merkeerhierbeisehrgelehrt,dieerstenPhilosophen
habenihrePhilosophiein Verseeingekleidetundsie
dannin denHallenabgesungen,daherwurdensie
Hallensteher(Stoici)genannt.Eswird erzählt,alsdie
erstenEpikureerhabeAlbertusMagnusgenanntden
Hesiodos,AthaliusoderAchalius(vondemwir nichts
wissen),Cäcinaoder,wie ihn anderenennen,Tetin-
nus,einenFreund(familiaris) desCicero,undIsaa-
cus,denisraelitischenPhilosophen(manweißnicht,
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wie derdazukommt);ausdenStoikernführt erdage-
genSpeusippos,Platon,SokratesundPythagorasan.

DieseAnekdotengebenunseinBild desZustandes
derBildungderdamaligenZeit. EineHauptsache
aberist dieBekanntschaftmit Aristotelesundbeson-
dersmit seinerLogik, wassichvonderältestenZeit
hererhaltenhat.DurchdieAristotelischeLogik ward
diedialektischeSpitzfindigkeitnochsehrvermehrt
unddieseVerstandesformenaufdasWeitesteausge-
sponnen,währenddaseigentlichSpekulativebeiAri-
stotelesim Hintergrundblieb für denGeistderÄu-
ßerlichkeitunddamitauchderUnvernunft.
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4. Gegensatzvon Realismusund Nominalismus

Ein Weiteres,wasanzuführenist, ist einHauptge-
sichtspunkt,derdasMittelalter interessierthat.Eine
eigentümlichephilosophischeFragezogsichnahezu
durchalleZeitenderScholastikhindurch,die in dem
StreitderRealistenundNominalistenenthaltenwar.
Wasnundiesenim allgemeinenbetrifft, sobeziehter
sichaufdenmetaphysischenGegensatzdesAllgemei-
nenunddesIndividuellenundbeschäftigtdieschola-
stischePhilosophiemehrereJahrhunderteundmacht
ihr großeEhre.Manunterscheidetältereundneuere
NominalistenundRealisten.

a. Roscelin

DerUrsprungdesStreitessteigtbis in das11.
Jahrhundertzurück;undderberühmteAbaelardtritt
schonalsGegnerdesRoscelinauf.Roscelinist der
ältesteNominalist - erschriebauchgegendieDreiei-
nigkeitundwurde1092aufeinerKirchenversamm-
lungvonSoissonswegenKetzereiverdammt;erhatte
abernochwenigEinfluß.AuchAbaelardwarälterer
Nominalist.

Eshandeltsichumdasuniversale, d.h.das
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AllgemeineüberhauptoderdieGattung,dasWesen
derDinge,wasbeiPlatonIdeegenanntwurde;so
Sein,Menschheit,Tier. Die NachfolgerPlatonsbe-
hauptetendasSeindieserAllgemeinen;manverein-
zeltedieses,dieTischigkeitsollteauchrealsein.Der
Streitist nundieser,obdieseAllgemeinenetwasRea-
lesanundfür sichselbstseienaußerdemdenkenden
Subjekteundunabhängigseienvondemeinzelnen
existierendenDingeoderobdasAllgemeinenurno-
minalsei,nur in dersubjektivenVorstellung,einGe-
dankending.Wir machenunsVorstellungenvondem
Dinge,sagen»esist blau«;diesesist einAllgemeines.
SindsolcheAllgemeinheitenrealaußerhalbdesGe-
dankens,sodaßsiein deneinzelnenDingenvonder
IndividualitätdesDingesundgegeneinanderselbstän-
dig existieren?Diejenigen,welchebehaupteten,daß
dieUniversalienaußerdemdenkendenSubjekteun-
terschiedenvomeinzelnenDingeeinexistierendes
Realesseien,dasWesenderDingealleindie Ideesei,
hießenRealisten, - hier in ganzentgegengesetztem
Sinnegegendas,washeutigentagsRealismusheißt.
DieserAusdruckhatbeiunsnämlichdenInhalt,daß
dieDinge,wie sieunmittelbarsind,einewirkliche
Existenzhaben;undderIdealismusstehtdementge-
gen.IdealismusnanntemanspäterdiePhilosophie,
welchedenIdeenalleinRealitätzuschrieb,indemer
behauptet,daßdieDinge,wie siein derEinzelheit
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erscheinen,nichteinWahrhaftessind.DerRealismus
derScholastikerbehauptet,daßdasAllgemeineein
Selbständiges,Fürsichseiendes,Existierendessei:die
IdeensindnichtderZerstörungunterworfenwie die
natürlichenDinge,unveränderlichundalleineinwah-
resSein.Wogegendieanderen,dieNominalistenoder
Formalisten,behaupteten,dasUniversaleseinurVor-
stellung,subjektiveVerallgemeinerungProduktdes
denkendenGeistes;wennmanGattungenusf.formie-
re,soseiendiesnurNamen,Formelles,einvonder
SeeleGebildetesundSubjektives,Vorstellungenfür
uns,diewir machen, - nurdasIndividuelleseidas
Reale.

Diesist nunderGegenstand;er ist vongroßemIn-
teresseundist einviel höhererGegensatz,alsdie
Alten gekannthaben.Roscelinlegtedieallgemeinen
Begriffebloßin dasBedürfnisderSprache.Er be-
hauptete,dieAllgemeinenseiennichtsalsbloßeab-
strakteBegriffe, - daßdie IdeenoderUniversalien,
Sein,Leben,Vernunft,bloßeGattungsnamenundan
sichnichtsRealesseien,daßSeiendesdabeinursei
im Individuum,nichtdasSeinselbst,Lebendigesnur
seiim Individuum;dasLebenselbstalssolchesfür
sichhabenichteineeigentümlicheallgemeineReali-
tät.Die GeschichtederRealistenundNominalisten
ist sonstsehrdunkel,wir wissenmehrübersTheolo-
gischealsüberdieseSeite;siezerfielenin mehrere
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besondereMeinungenundSchattierungen.

b. WaltervonMontagne

WaltervonMontagne(† 1174)gingaufVereini-
gungdesEinzelnenundAllgemeinen:dasAllgemeine
mußindividuell sein,dieUniversalienmüssenmit
denIndividuendemWesennachvereinigtsein. -
SpäterwarendiebeidenParteienalsThomisten, vom
DominikanerThomasvonAquino,undScotisten,
vomFranziskanerJohannDunsScotus,berühmt.

Docherlitt dieBestimmung,obdieallgemeinen
BegriffeRealitäthabenundinwiefern,sehrmannig-
faltigeModifikationen,unddieParteien[bekamen]
sehrverschiedeneNamen.DerkrasseNominalismus
erklärtealsodieallgemeinenBegriffefür bloße
NamenundschrieballeindenIndividuenRealitätzu:
dasAllgemeine(dieUniversalien)hatnur in derSpra-
cheRealität.UmgekehrtderRealismus:daßin dem
individuellenDingekeineRealitätist, sonderndie
UniversalienalleinRealitäthabenunddassieUnter-
scheidendenureinAkzidenzodereinereineDifferenz
ist. Siekommennicht rechtvondemeinenzumande-
ren.Eswarenunterihnen,welchedenrichtigenGe-
dankenfaßten,daßdieEinschränkungdesAllgemei-
nen,undzwardesAllgemeinsten,desSeins,der
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Entität,die IndividuationeineNegationist. Andere:
daßdiesEinschränkendeselbstetwasPositivesist
abernichtdurcheineZusammensetzungeinsmit ihm
sei,sondernin einermetaphysischenVerbindungmit
ihm stehe,d.h.eineVerbindung,wie derGedanke
sichmit demGedankenverbindet.Wohinauchdies
gehört,daßdasIndividuellenureindeutlichererAus-
druckdessenist, wasschonim allgemeinenBegriffe
enthaltenist; sodaßdieBegriff, ungeachtetihrerTei-
lungundanihnengesetztenDifferenz,docheinfach
bleiben.Übrigensist Sein,EntitätschlechthineinBe-
griff.

Thomas,Realist,setztedieallgemeineIdeealsun-
bestimmtdie Individuationin derbezeichnetenMate-
rie (materiasignata), derMateriein ihrenDimensio-
nen,d.h.Bestimmungen.DasUrprinzip ist allge-
meineIdee, - dieFormkannfür sichsein,actus
purus(Aristoteles);die IdentitätvonMaterieund
Form,dieFormenderMateriealssolchersindent-
ferntervomUrprinzip, - diedenkendenSubstanzen
bloßeFormen. - Scotusist dasAllgemeinevielmehr
dasindividuelleEins.Einskannauchin anderenvor-
kommen,dieunbestimmteMateriewird durcheinen
innerenpositivenZusatzindividuell; dasWesender
DingesindihresubstantiellenFormen.Er hatviel
darübersichdenKopf zerbrochen.Die Formalisten
gestandendenUniversaliennurdie idealeRealitätin
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dembeschauendengöttlichenundmenschlichenVer-
standezu. - NahedamitzusammenhängtderGedan-
ke,denwir beidenScholastikernerstfinden,nämlich
sogenannteBeweisevomDaseinGotteszusuchen
undzugeben(s.S555ff.).

c. William Occam

DerGegensatzzwischenIdealistenundRealisten
ist zwarschonfrüh aufgekommen,abererstspäter
ausgebildetundaufsÄußerstegetrieben,besonders
durchdenFranziskanerWilhelmOccamausdem
DorfeOccamin derGrafschaftSurreyin England,mit
demBeinamenDoctor invincibilis, dessenBlüte in
denAnfangdes14.Jahrhundertsfällt. SeitOccamer-
regtederStreitallgemeinesInteresse.SeinGeburts-
jahr ist nichtbekannt.Er ist höchstberühmtdurchdie
Gewandtheit,die logischenWaffenzuhandhaben:
scharfsinnigin Unterscheidungen,fruchtbar,Gründe
undGegengründezuerfindenusf.Er hatnunnach
AbaelardwiederdieseFragezurTagesordnungge-
bracht,wareinHauptverfechterdesNominalismus,
derbishernureinzelneFreunde(Roscelin,Abaelard)
gehabt.SeineSchülerhießenOccamisten,dieFran-
ziskanerwarenOccamistenunddieDominikaner,
nachThomasvonAquino,Thomisten.DasVerhältnis
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derOrdenundderPolitik schlichsichein.Occam
(undseinOrden)hatdieAnsprüchederFürsten,des
KönigsvonFrankreichunddesKaisersvonDeutsch-
landLudwig vonBayern,1322aufeinemKonvent
seinesOrdensundsonst,gegendieAnmaßungendes
Papstesaufdasstärksteverteidigt.Wilhelm sagte
unteranderemzumKaiser:Tumedefendasgladio,
egotedefendamcalamo.Daherist derGegensatz
jenesOrdensmit denDominikanernauchin politi-
scherRücksichtvonhoherWichtigkeit.Er wurde
1328in denBanngetanundstarb1343zuMünchen.

Esfragtesichnämlich(in einerSchriftvon
Occam),»ob,wasunmittelbarundzunächstdurchdas
AllgemeineundGleichnamigebezeichnetwird, eine
wahreSacheaußerderSeele,ein,demesgemein-
schaftlichundgleichnamig,InnerlichesundEssentia-
lesist, realitervon ihm unterschieden.«Die Bestim-
mungderRealisten,welchediesbehaupteten,wird so
angegeben:»Esist eineMeinung«,sagtOccam,»daß
jeglichesAllgemeine,Gleichnamigeeinerealiter
außerderSeeleexistierendeSacheist im Jeglichen
undEinzelnenunddaßdasSein(Essenz)einesjegli-
chenEinzelnenrealunterschiedenist von jedemEin-
zelnen«(vonseinerIndividualität)»undvon jedem
Allgemeinen;sodaßderallgemeineMenscheine
wahreSacheist außerderSeele,die realiterin jegli-
chemMenschenexistiert,unterschiedenvon
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Jeglichem,vomallgemeinenLebendigenundvonder
allgemeinenSubstanzundsovonallenGattungen
undArten,sowohldensubalternenalsdennichtsub-
alternen.«DasGleichnamigeseinichtmit demSelbst,
demletztenPunktderSubjektivitätidentisch.Der
Menschist, ist Lebendigesusw.;Menschheit,Ver-
nunft,Sein,LebensindPrädikate,Allgemeine.Alle
diesewerdenvorgestelltalsfür sichim Individuum
existierend:dieGattungensowohlalsdieArten,sub-
alternenundnicht; jenesindz.B.Farbeusw.,diese
Essenzusw.»Soviel allgemeinePrädikabilien«(z.B.
Qualität),»sovielesindim einzelnenDingerealver-
schiedeneSachen,derenjederealitervonderanderen
undvon jenemEinzelnenunterschiedenist«,und
dochbleibt jedeunivocum; »allejeneSachenwerden
in sichkeineswegsvervielfacht,sosehrauchdieEin-
zelnenvervielfältigtwerden,die in jedemIndividuum
derselbenArt sind.«Dasist diehärtesteVorstellung
derSelbständigkeit,Absonderungjederallgemeinen
Bestimmung.

Occamwiderlegtdies.Gedanken,Vorstellungen,
Begriffe,allesist res. Occamsagtferner:»Diereale
Wissenschaftunterscheidetsichvonderrationalen
nichtdarin,daßjeneaufdieDingegehe,sodaßdie
DingeselbstdieerkanntenSätzeoderderenTeile
wären,diesenichtsoaufdieDingegehe;sondern
darin,daßdieTeileoderTerminidererkanntenSätze
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in derrealenWissenschaftandieStellederDinge,in
derrationalenaberandieStelleandererTermini tre-
ten.«

NachScotus»existiertin deraußerderSeeleseien-
denSachedieselbeNaturrealitermit derzueinembe-
stimmtenIndividuumeinschränkendenDifferenz,nur
formalunterschiedenundansichwederallgemein
nochindividuell, sondernunvollständigallgemeinin
derSacheundvollständigallgemeinim Verstande«

OccamstelltandereMeinungenentgegen,entschei-
detsichnichtgerade,dochbringterammeistenfür
dieMeinungvor, »daßdasAllgemeinenichtetwas
Realesist, daseinsubjektivesSeinfür sichwederin
derSeelenochim Dingehabe.Esist einGebildetes,
dasaberdochobjektiveRealitätin derSeelehat«;es
entsprechedemselbenaberdochkeineGegenständ-
lichkeit. »DerVerstand,dereineSacheaußerhalbder
Seelewahrnimmt,bildetsichähnlicheSacheim Gei-
stenach,sodaß,wennerproduktiveKraft hätte,er
siealsnumerischesEinsheraussetzenwürde. - Wem
dasnichtgefällt,daßdieseVorstellunggemachtge-
nanntwerde,sokannmansagen,dieVorstellungsei
einKonzept,dasin demGeisteexistierealsZeichen
einesDingesaußerhalbderSeele.« - DasPrinzipder
Individuation,dasdenScholastikernsovielzuschaf-
fenmacht,wurdedabeiaufdieSeitegeschoben. -
Diesist dieHauptfragebeidenScholastikern,die für
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sichwichtig genugist.
Die BestimmungdesAllgemeinen,dievonden

Scholastikernherkomme,ist höchstwichtig, bezeich-
nendfür dieBildungderneuerenWelt. DasAllge-
meineist dasEine,abernichtabstrakt,sondernvor-
gestellt,gedachtalsallesin sichbefassend.Aristote-
lesstelltedenSchlußauf:wasdemA zukommt
(katêgoreitai) usf.,unddieKategorien(hakatêgo-
reitai tônontôn); Plotin,besondersProklosdasun-
mitteilbareEine;eswird erkanntausseinenOrdnun-
gen(taxeôn). »Vondem,wasvon ihnenabhängt
(exêmmenôn, vonexaptomai), werdendieGötterge-
nannt;deswegenihreHypostasen,die ihreBestimmt-
heitausmachen,dieunerkennbarsind(agnôstoi), ist
esmöglich,ausdiesem(exêmmenôn) zuerkennen.
Dennunaussprechbarist für sichallesGöttlicheund
unerkennbar,alsdemunaussprechbarenEineneinge-
wachsen(tô henitô arrhêtôsymphyes). Ausden
Teilhabendenaber,ausderVeränderunggeschiehtes,
derselbenEigentümlichkeitenzuerkennen.Daher
sindGedachte(noêtoi), diedaswahrhaftSeiende(to
ontôson) herausstrahlen.Deswegenist daswahrhaft
SeiendedasgedachteGöttliche(noêtontheion) und
ist dasUnmitteilbare(amethekton), vor demnous
Verwirklichte.«

Die christlicheReligionist dieoffenbareGott ist
dasDreieinige,alsodasOffenbare,nichtdieTriaden
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unddasEineunterschieden;sondernebendasEineist
dasDreifacheselbst,d.h.für Anderesseiend,in sich
relativ.DasAllgemeineist dasproteron,pro,
proagein, beiPlatonundAristotelesdasGanze,
holon,pan, daspantahen.

OccamfandvieleAnhänger.DerStreitzwischen
NominalistenundRealistenentbrannteaufdasheftig-
ste;undmanzeigtnocheinKatheder,dasvondem
PlatzedesOpponentendurcheineBretterwandge-
schiedenwar,damitsichdieDisputierendennicht in
dieHaaregeratenmöchten. - Von nunanwurdedie
Theologiein zweiGestaltengelehrt(theologiascho-
lasticasecundumutramquepartem).

d. Buridan

Buridan, einNominalist,neigtaufdieSeiteder
Deterministen,daßderWille durchdieUmständebe-
stimmtwürde.Gegenihn wird derEselangeführt,der
zwischenzweigleichenBündelnHeuumkommen
müßte.

Die EifersuchtderOrden,derFranziskaner,welche
Occamisten,undderDominikaner,welchebesonders
Thomistenwaren,kamin denStreitbeiderParteien.
VerbotederPariserUniversität,päpstlicheBullen
wurdengegenOccamerlassen.Die Pariser
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Universitätverbot,dieLehredesOccamvorzutragen
unddenOccamzuzitieren.Namentlichwurde1340
verboten:»KeinLehrersoll sicherkühnen,einenbe-
kanntenSatzeinesSchriftstellers,überdener liest,
schlechthinoderdemSprachgebrauchnachfür falsch
zuerklären;sondernihn entwederzugebenoderden
wahrenundfalschenSinnunterscheiden,weil sonst
diegefährlicheFolgezubesorgen,daßdieWahrhei-
tenderBibel aufgleicheWeiseverworfenwürden.
Kein Lehrersoll behaupten,daßkeinSatzzuunter-
scheidenodernäherzubestimmenwäre.«Die Partei-
enwurdenpolitischdurchdie innerlichenKriege
Frankreichs.Ludwig XI. ließ1473dieBücherder
NominalistenwegnehmenundanKettenlegen;im
Jahre1481wurdensiewiederlosgelassen.In der
theologischenundphilosophischenFakultätsollte
Aristoteles,seineAuslegerAverroes,AlbertusMa-
gnus,ThomasvonAquino,erklärtundstudiertwer-
den.
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5. Formelle Dialektik

DasdialektischeInteresseist aufsHöchstegetrie-
benworden;eswurdeganzformellerNatur.Das
Weitereist die insUnendlichegehendeErfindungvon
terministechnicis, wie denndasformelledialektische
Interessesehrerfinderischwar,sichGegenstände,
ProblemeundFragen,dieohneallesreligiöseund
philosophischeInteressewaren,für dieseBehand-
lungsweisezukreieren.DasLetzte,wasnochvonden
Scholastikernzubemerkenist, dasist dies,daßsie
nichtnur in denkirchlichenLehrbegriffallemögli-
chenformellenVerhältnissedesVerstandeshineinge-
brachthaben,sonderndaßauchdieseransichintelli-
gibleGegenstand,die intellektuellenVorstellungen
undreligiösenIdeen(DogmataoderPhantasien),als
unmittelbarsinnlichwirklich dargestelltwurden,in
dieÄußerlichkeitganzsinnlicherVerhältnisseherun-
tergezogenundnachdiesenmethodischbetrachtet
wurden.Ursprünglichlag freilich dasGeistigezu-
grunde;aberdieÄußerlichkeit,in dereszunächstauf-
gefaßtist, hatdasGeistigezugleichzuetwasvoll-
kommenUngeistigemgemacht.Mankanndaher
sagen,daßsiedenkirchlichenLehrbegriffeinerseits
tief behandelt,andererseits,daßsieihn durchganz
ungeeigneteäußerlicheVerhältnisseverweltlicht
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haben;sodaßhierderschlechtesteSinnderWeltlich-
keit ist, denmannehmenkann.Dennderkirchliche
Lehrbegriffenthältfür sicheingeschichtlichesMo-
ment,eineBestimmungvonäußerlicherWeise, - das
christlichePrinzipenthältdiesenZusammenhangin
sichselbst.In dergeschichtlichenGestaltungder
christlichenReligionfindetsicheineMengevonVor-
stellungen,diemit demGeistigenzwarzusammen-
hängen,aberin sinnlicheVerhältnissehinüberstrei-
fen;werdendieseVerhältnisseausgesponnen,soent-
stehteineMengeGegensätze,Kontraste,Widersprü-
che,die für unsauchnichtdasgeringsteInteresse
haben.DieseSeitehabendieScholastikeraufgefaßt
undmit endlicherDialektik behandelt.Von dieser
Zeit hatmansichspäterhinunendlichlustigüberdie
Scholastikergemacht.

Hiervonwill ich einigeBeispielegeben.Wie die
Neugierdein einerVerstandeswissenschaftzuHause
ist, ohneBeziehungaufdenBegriff bloßTatsachen
nachgeht,sodiescholastischePhilosophiegeradedas
GegenteilvonempirischerWissenschaft.Eswurde
vorzüglicheinUnterschiedgemachtzwischendemei-
gentlichenLehrbegriff,derindisputabelwar,undden
verschiedenenSeiten,Unterscheidungenihrerüber-
sinnlichenWelt, diedemselbenangehängtwaren;
diesewurdenbetrachtetalsfreigelassenvomLehrbe-
griff derKirche - oft nur temporär:derLehrbegriffist
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nichtsobestimmt,ausdenKirchenväternseialleszu
beweisen -, biseinKonzilium oderpartikuläreSyn-
odeentschied.ÜberdieBeweise,dievomInhaltdes
Lehrbegriffsgegebenwurden,konntemanstreiten;
undaußerdemwurdenocheineMengevonInhaltauf-
gefaßt,derdisputabelwar,überdensiesichin endli-
chenSyllogismenundFormenausgelassenhaben;
Untersuchungen,die in eineganzleereformelleDis-
putiersuchtausarteten, - nichtbeidenedlenMän-
nern,diealsdoctoresundSchriftstellerbekanntsind.

a. Julian,ErzbischofvonToledo

SosuchteJulian, ErzbischofzuToledo,mit dem
größtenErnste(wie diegriechischenAkzenteoder
MetraoderAbteilungenderVerse),alshingedavon
dasHeil desMenschengeschlechtsab,Fragenzube-
antworten,dieeineabsurdeVoraussetzungenthalten.
Eskommtz.B.einesolcheFragevor überdieGestor-
benen.DerMenschwird auferstehen, - dasist kirch-
licheLehre;wird mit demLeibebekleidetwerden, -
damittritt mannunin diesinnlicheSphäre.Undsol-
cheFragen,dieaufgeworfenwerden,sindz.B. fol-
gende:»In welchemAlter werdendieVerstorbenen
auferstehen?Als Kinder,Jünglinge,Männeroder
Greise?In welcherGestalt?Mit wasfür einer
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Leibeskonstitution?WerdendieFettenwiederfett, die
Magernwiedermagerwerden?Wird in jenemLeben
derGeschlechtsunterschiedfortdauern?Werdendie
Auferstandenenalles,wassiehieranNägelnund
Haarenverloren,wiederbekommen?«

b. PaschasiusRadbertus

Gegen840kamfernerauchdieStreitfrageüberdie
GeburtJesu,obsienatürlichoderübernatürlichge-
wesensei,in BewegungundveranlaßtelangenStreit.
PaschasiusRadbertusschriebzweiBände:Departu
beataevirginis; undesist viel darübergeschrieben
unddisputiertworden.Manhatdasogarvoneinem
Accoucheurgesprochenunddiesbehandelt;undes
sindviel Fragengedacht,woranwir mit Schicklich-
keit nichteinmaldenkenkönnen.

GottesWeisheit,Allmacht,VorhersehenundVor-
herbestimmenführtenebensozueinerMengeGegen-
sätzein abstraktenundabgeschmacktenBestimmun-
gen.Bei PetrusLombardus,wo vonderDreieinigkeit,
Schöpfung,Fall, vondenEngeln,Ordnungenund
Klassenderselbengehandeltwird, findensichsolche
quaestiones: »ObeinVorhersehenundVorherbe-
stimmenGottesmöglichgewesenwäre,wennkeine
Geschöpfegewesenwären?Wo warGottvor der
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Schöpfung?« - ThomasvonStraßburgantwortete:
»Tuncubi nunc,in se,quoniamsibi sufficit ipse.« -
JeneFragebeziehtsichaufeinelokale,kleinlicheBe-
stimmung,dieGottnichtsangeht.Ferner:»ObGott
mehrereswissenkann,alserweiß?«,alsobnoch
MöglichkeitvonWirklichkeit unterschiedenbliebe.
»ObGottalleZeit alleskönne,wasergekonnthabe?
Wo dieEngelnachihrerSchöpfunggewesen?Obdie
Engelimmergewesen?«Ebensokommensonstnoch
eineMengeFragenüberdieEngelvor. - »In wel-
chemAlter ist Adamerschaffenworden?Warumist
EvaausderRippeundnichtauseinemanderenTeil
desMannesgenommenworden?Warumwährenddes
Schlafsundnicht im wachendenZustandedesMen-
schen?WarumhabensichdieerstenMenschenim
Paradiesnichtbegattet?Wie sichdieMenschenwür-
denfortgepflanzthaben,wennsienichtgesündigthät-
ten?Obim ParadiesdieKindermit vollkommenaus-
gewachsenenGliedernundmit demvollenGebrauch
derSinnewürdengeborenwordensein?Warumder
SohnundnichtderVateroderderHeiligeGeist
Menschgewordenseien?«Ebendiesist derBegriff
desSohnes.»ObGottdenMenschennichtauchin
demweiblichenGeschlechtehabeannehmenkön-
nen?«

Nochmehrsindvondenenhinzugefügt,diediese
Dialektik verspotteten,z.B.Erasmusin seinem
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Encomiummoriae: »Obin ChristusmehrereSohn-
schaften(filiationes)seinkonnten?ObderSatzmög-
lich: HaßtGottderVaterdenSohn?ObGottauch
hättealsWeibsuppositiertwerdenkönnen?Obin
denTeufelfahren?Obernichtauchin Esels- oder
Kürbisgestalthätteerscheinenkönnen?(NumDeus
potueritsuppositaremulierem?numdiabolum?num
asinum?numcucurbitam?)Auf welcheWeise(que-
madmodum)derKürbisgepredigthabenwürde?
Wundergetan?Wie gekreuzigtwordensein?« - So
wurdenZusammenstellungenundUnterscheidungen
vonVerstandesbestimmungenohneallenSinnund
Gedankengemacht.Die Hauptsacheist, daßsiewie
BarbarengöttlicheDingenahmen,sieunterdiesinnli-
chenBestimmungenundVerhältnissebrachten.Eine
völlige sinnlicheFestigkeit,dieseganzäußerlichen
FormenderSinnlosigkeithabensiesoin diesrein
Geistigegebrachtundesdamitverweltlicht, - wie
HansSachsdiegöttlicheGeschichtevernürnbergert.
Esliegt in solchenDarstellungen,wie in derBibel
vomZornGottes,derSchöpfungsgeschichteGottes,
daßGottdiesundjenesgetan,etwasMenschliches
undDerbes;Gott ist nichtsofremdzunehmen,son-
derneinenMut, einHerzgegenihn zuhaben,nicht
dasUnnahbare.Abereinanderesist, ihn in dasGe-
bietdesGedankenszuziehen,Ernstdarauszuma-
chen.DasEntgegengesetzteist, argumentapro und
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contravorzubringen,sieentscheidennicht,helfen
nichts;Voraussetzungensindsolchesinnlicheund
endlicheBestimmungen, - alsounendlicheUnter-
scheidungen.DieseVerstandesbarbareiist ganzver-
nunftlos.Essahsoaus,wie wennmanSchweinenein
goldenesHalshandangetan.Daseineist die Ideeder
christlichenReligionunddazudiePhilosophiedes
edlenAristoteles;beideskonntenichtärgerin den
Kot gezogenwerden.Soweit hattendieChristenihre
geistigeIdeeheruntergebracht.
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6. Mystiker

Hiermit sindnundieHauptmomenteangegeben,
diebeiderscholastischenPhilosophiein Betracht
kommen,indemwir ebennochdieseVerweltlichung,
diesHineinbringenvonVerstandesunterschiedenund
sinnlichenVerhältnissenin das,wasanundfür sich
seinerNaturnachGeistiges,AbsolutesundUnendli-
chesist, gesehenhaben.Esmußin Rücksichtaufdie
letztereRichtungnochbemerktwerden,daßneben
dieserVerendlichungaberaucheinzelneedleMän-
ner, - dieserSuchtedleGeistergegenüberstanden.Es
müssenherausgehobenwerdenvielegroßeScholasti-
ker,diemanMystikergenannthat, - zuunterscheiden
vondeneigentlichenkirchlichenScholastikern,ob-
gleichverflochtendamit.DiesehabenwenigerAnteil
andiesemDisputierenundBeweisengenommenund
sichin AnsehungderKirchenlehreundderphiloso-
phischenBetrachtungreinerhalten.Essindteils
fromme,geistreicheMännergewesen,diedasPhilo-
sophierenin derWeisederneuplatonischenPhiloso-
phiefortgesetzthaben:früherScotusEriugena.Bei
solchenfindetmanechtesPhilosophieren,wasman
auchMystizismusnennt;esgehtbiszur Innigkeit
fort, hatmit demSpinozismusdiegrößteÄhnlichkeit.
SiehabenauchdieMoralität,Religiositätaus
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wahrhaftenEmpfindungengeschöpftundBetrachtun-
gen,Vorschriftenusf.überPhilosophiein diesem
Sinnegegeben.

a. JohannCharlier

JohannCharlier, gewöhnlichervonJersonoder
Gerson, wurde1363geboren;erschriebeineTheolo-
gia mystica.

b. RaymundvonSabunde

EbensohatRaymundvonSabundeoderSabeyde,
einSpanierim 15.Jahrhundert,ProfessorzuTou-
louseum1437,in seinerTheologianaturalis, welche
er in einemspekulativenGeisteauffaßte,überdie
NaturderDinge,überdieOffenbarungGottesin der
Naturundin derGeschichtedesGottmenschenge-
schrieben.Er suchtedasSein,dieDreieinigkeit,die
Zeugung,dasLebenunddieOffenbarungGottesin
derNaturundin derGeschichtedesGottmenschen
denUngläubigenausderVernunftzuerweisen.Aus
derBetrachtungderNaturkommteraufGott, reiner,
einfacher;ebensoist MoralitätausdemInnern
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geschöpft. - DieseWeiseist dannjenergegenüberzu-
stellen,umdenscholastischenTheologenauchGe-
rechtigkeitwiderfahrenzu lassen.

c. RogerBacon

RogerBaconbearbeitetebesondersPhysik,blieb
ohneWirkung,erfandSchießpulver,Spiegel,Fernglä-
ser;erstarb1294.

d. RaimundusLullus

RaimundusLullus,Doctor illuminatus, hatsich
sehrberühmtgemacht,dieArs lulliana ist von ihm;
ernanntedieKunst,dieeraufstellte,Arsmagna. Er
warausMallorca,wo er1234geborenwurde.Er ist
exzentrisch, - einevondengärendenNaturen,die
sichin allemherumwerfen.DieserhatteHangzurAl-
chemieundgroßenEnthusiasmusfür dieWissen-
schaftenüberhaupt,wie einefeurigeunruhigeEinbil-
dungskraft.In seinerJugendlebteerausschweifend,
schwärmtefrüh in Vergnügungenherum;dannzoger
sichin eineEinödezurückundhattedortvieleVisio-
nenvonJesus.Unddabeiwurdein seinerheftigen
NaturderTriebausgebildet,derVerbreitungder
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christlichenSeligkeitunterdenMohammedanernin
AsienundAfrika seinLebenzuweihen;er lernteAra-
bischzuseinemBekehrungswerk,bereisteEuropa
undAsien,suchteumUnterstützungbeimPapstund
allenKönigenEuropasnach;dabeihatersichmit sei-
nerKunstbeschäftigt.Er wurdeverfolgt,duldeteviele
Mühseligkeiten,Abenteuer,Todesgefahren,Gefan-
genschaften,Mißhandlungen.In Parishater langege-
lebtamAnfangdes14.Jahrhunderts,verfertigtebei
400Schriften.NacheinemhöchstunruhigenLeben -
alsHeiligerundMärtyrerverehrt - starber1315an
denFolgenvonMißhandlungen,welcheer in Afrika
erlittenhatte.

SeineKunstbeziehtsichnunaufdasDenken.
NäherwardasHauptbestrebendiesesManneseine
AufzählungundAnordnungallerBegriffsbestimmun-
gen,derreinenKategorien,wohineinalleGegenstän-
defallen,danachbestimmtwerdenkönnen,umvon
jedemGegenstandleichtdieauf ihn anzuwendenden
Begriffeangebenzukönnen.Er ist sosystematisch;
dieseswird mechanisch.Er hateinTableaugemacht
in Kreisen,denenDreieckeeingezeichnet,zugrunde
gelegtwaren,wohindurchKreisegehen.In diesen
KreisenhaterdieBegriffsbestimmungengeordnet
undsievollständigaufzutragenversucht.Von diesen
KreisenwareinTeil unbeweglich,einandererbeweg-
lich, diedanndaraufpaßtenverglichenmit den
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Prädikaten.Die KreisemußtenaufgewisseWeisege-
stelltwerden,umrichtigeKombinationenzubekom-
men;durchdieRegelndesHerumdrehens,wo die
Prädikatesoaufeinanderfallen,solltedieallgemeine
WissenschaftdurchdieseGedankenbestimmungener-
schöpftwerden. - Er beschriebsechsKreise,deren
zweidieSubjekte,dreidiePrädikateundderäußerste
diemöglichenFragenangibt.Von jederKlassehater
neunBestimmungengehabt,zuderenBezeichnunger
neunBuchstabenBCDEFGHIK wählte.Sohater1.
neunabsolutePrädikateumdieTafelgeschrieben:
Güte,Größe,Dauer(Ewigkeit),Macht,Weisheit,
Wollen(Wille), Tugend,Wahrheit,Herrlichkeit;dann
2. neunrelativePrädikate:Verschiedenheit,Einerlei-
heit,Entgegensetzung,Anfang,Mitte, Ente,Größer-
sein,Gleichsein,Kleinersein;3. Ob?Was?Wovon?
Warum?Wie groß?Von welcherBeschaffenheit
(quale)?Wann?Wo?Wie undwomit?(DiesNeunte
enthältzweiBestimmungen);4. neunSubstanzen
(esse): Gott (divinum), Engel(angelicum), Himmel
(coeleste), Mensch(humanum),Imaginativum,Sen-
sitivum,Vegetativum,Elementativum,Instrumentati-
vum; 5. neunAkzidenzen,d. i. natürlicheBeziehun-
gen:Quantitas,Qualitas,Relatio,Actio,Passioetc.;
und6. neunmoralischeBeziehungen,Tugenden:Ge-
rechtigkeit,Klugheit,Tapferkeitusf.Diesenunhater,
wie bemerkt,zusammenaufbeweglicheKreise
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bezeichnet,sodaßman,indemmandieseKreise
dreheundzueinanderstelle,für alleSubstanzendie
ihnenzukommendenabsolutenundrelativenPrädika-
teaufdiegehörigeWeiseverbinde;durchdie in die-
selbengezeichnetenDreieckeentstehenKombinatio-
nen,unddurchdieKombinationensolltendiekonkre-
tenGegenstände,überhauptalleWahrheit,Wissen-
schaft,Erkenntnisbestimmtsein.Dieshießnundie
LullischeKunst.
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C. Allgemeiner Standpunkt der Scholastiker
überhaupt

Wir habennachdiesenSpezialieneinUrteil über
dieScholastiker,eineRechenschaftvon ihnenzu
geben.SieuntersuchtensohoheGegenstände,Religi-
on;dasDenkenwurdesospitzfindigausgebildet;es
gabedle,tiefsinnigeIndividuen,Gelehrte.Unddoch
ist diesGanzeeineganzbarbarischePhilosophiedes
Verstandes,ohnerealenStoff, Inhalt;eserregtuns
keinwahrhaftesInteresse,undwir könnennichtdahin
zurückkehren.Esist Form,leererVerstand,dersich
in grundlosenVerbindungenvonKategorien,Ver-
standesbestimmungenherumtreibt.Dasintellektuelle
Reichist droben - sonichtbeidenNeuplatonikern -,
ausstaffiertmit sinnlichenVerhältnissen(schon
Vater,Sohn),Engeln,Heiligen,Märtyrern,stattder
Gedanken;dieGedankensindstroherneVerstandes-
metaphysik.Wozuallesdieses?Esliegt hinterunsals
Vergangenheit,esmußunsfür sichunbrauchbarblei-
ben.

Eshilft nichts,dasMittelaltereinebarbarischeZeit
zunennen.Esist eineeigentümlicheArt derBarbarei,
nichtderunbefangenen,rohen,sonderndiehöchste
IdeeunddiehöchsteBildungzurBarbareigeworden;
wasebendiegräßlichsteGestaltderBarbareiund
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Verkehrungist, dieabsoluteIdee,undzwardurchs
Denken,zuverkehren.Wir sehengöttlicheWelt, äu-
ßerlich,obzwarin derVorstellung,trockenen,leeren
Verstand;dadurchwird jenegöttlicheWelt, obgleich
ihrerNaturnachdasreinSpekulative,dochverstän-
digt, versinnlicht, - nichtwie Kunst,sondernim Ge-
genteilalsVerhältnisdergemeinenWirklichkeit. Die
Scholastikist diegänzlicheVerwirrungdesVer-
standesin demKnorrendernordisch-germanischen
Natur.Wir habenzweierleiWelten:einReichdesLe-
bens,einReichdesTodes.Die göttlicheWelt war für
dieEinbildungskraft,AndachtbevölkertdurchEngel,
Heilige,Märtyrer;in derübersinnlichenWelt war
keineNatur,keineWirklichkeit desdenkenden,allge-
meinen,vernünftigenSelbstbewußtseins.In derun-
mittelbarenWelt, sinnlichenNaturwarkeineGött-
lichkeit, weil sienurdasGrabdesGottes,wie der
Gottaußerjener.ZumgöttlichenReich,vonVerstor-
benenbewohnt,warnurdurchdenTodzugelangen;
dienatürlicheWelt warebensotot, - belebtnurdurch
denScheinjenerunddieHoffnung,hattesiekeine
Gegenwart.Eshalf nicht,MittelwesenalseinBand
einzuschieben,Maria,dieHeiligen,Verstorbenenin
einerjenseitigenWelt. Die Versöhnungwar formell,
nichtanundfür sich,nurSehnsuchtdesMenschen, -
Befriedigungnur in eineranderenWelt.

EinemVolke vonBarbarenwareineunendliche
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Wahrheitanvertraut.Wennwir denamnächstenbei
derHandliegendenGegensatzgegendiescholasti-
schePhilosophieundTheologieunddasTreibendes
scholastischenWissenssuchen,sokönnenwir sagen:
esist dergesundeMenschenverstand,Erfahrung(äu-
ßereundinnere),Naturanschauung,Menschlichkeit,
Humanität.DerGeist,Charakterz.B.dergriechi-
schenHumanitätwar,daßallesKonkrete,allesInter-
essefür denGeist,dasDenkeneinePräsenz,Gegen-
wart in dermenschlichenBrusthatte,in seinenGe-
fühlen,in seinenGedankenseineWurzelhat.Das
verständigeBewußtsein,diegebildeteWissenschaft
hatansolchemInhalteihrenrealenStoff,worin sie
beisichselbstist undbleibt.DasWissenbeschäftigt
sichallenthalbenmit seinenAngelegenheiten,undan
diesemStoffe,anderNaturundderenfestenGeset-
zen,hatdasInteressedenMaßstabunddieRichtung,
sichzuorientieren;esbleibtsichgetreu,undsein
ErnstundseinSpielhatseinMaßdaran.Auchdie
VerirrungenaufdiesemBodenhabenihr Ziel andem
festenMittelpunktedesSelbstbewußtseinsdes
menschlichenGeistes,undalsVerirrungenselbst
habensiedarineineWurzel,diealsWurzelihre
Rechtfertigunghat;nurdieeinseitigenEntfernungen
vonderEinheitdieserWurzelmit demganzkonkre-
tenGrundundKeimesinddasMangelhafte.Waswir
hierdagegensehen,ist dieabsolute,unendliche
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Wahrheit,alsGeistausgesprochen,in Barbarenge-
legt, in Menschen,dienichtdasSelbstbewußtsein
ihrergeistigenMenschheithaben,nochnichtmensch-
lichesBewußtsein, - Menschenbrust,abernicht
menschlichenGeisthaben.Die absoluteWahrheit
realisiert,vergegenwärtigtsichnochnicht im wirkli-
chenBewußtsein,sonderndieMenschensindaussich
herausgerissen;für siebefindetsichderInhalt,dieun-
endlicheWahrheitdesGeistes,nochin ein fremdarti-
gesGefäß,voll desintensivstenTriebesphysischen
undgeistigenLebens,in siehineingelegt,aberalsein
zentnerschwererStein,dessenungeheurenDrucksie
nurempfinden,nichtverdauen,mit demTriebenoch
nichtassimilierenundnurBeruhigung,Versöhnung
findenkönnen,indemsieschlechterdingsaußersich
kommenundwild in demunddurchdasgeworden
sind,wasihrenGeistruhigundmild machensollte.

Die Religionhathier in diesemZustandihreSphä-
re, ihrewahrhaftedleundschöneGestaltnur in weni-
geneinzelnenIndividuen,undzwarin solchen,die
derWelt abgestorbenvon ihr entferntsind,diesichin
derEmpfindunghaltenkönnen:soin Weiberndes
Mittelaltersoderin MönchenoderanderenEinsied-
lern,diesichin derkontrakten,zusammengezogenen,
zusammengehaltenenInnigkeitdesHerzensundGei-
stes,einerWirklichkeitslosigkeithaltenkönnen.Die
eineWahrheitstandisoliert im Menschen,dieganze
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Wirklichkeit desGeisteswarnochnichtdadurch
durchgebildet;Gemüter,die in einemkleinenKreise
lebendsichaufdieReligionbeschränken,zeigen
Schönheit.

Auf deranderenSeiteist esabernotwendig,daß
derGeistalsWille, Triebe,Leidenschaftnocheine
ganzandereStellung,Ausbreitung,Verwirklichung
alssolcheeinsameKontraktionfordert, - daßdie
Welt einenausgedehnterenKreisdesDaseinserfor-
dert,einenwirklichenZusammenhaltderIndividuen,
VernünftigkeitundGedankenin denwirklichenVer-
hältnissenunddenHandlungen.DieserKreisderVer-
wirklichungdesGeistes,dasmenschlicheLeben,ist
aberzunächstabgeschnittenvon jenergeistigenRegi-
onderWahrheit.Die subjektiveTugendhatmehrden
CharakterdesSchmerzesundderEntbehrungfür
sich,dieSittlichkeit ist ebendiesesSich-Entziehen,
AufgebenunddieTugendgegenanderenurder[Cha-
rakter]derMildtätigkeit, einMomentanes,Zufälliges,
Verhältnisloses.Alles das,waszurWirklichkeit ge-
hört, ist sonichtdurchgebildetdurchdieWahrheit;
dieseist nureinHimmlisches,einJenseits.Die Wirk-
lichkeit, dasIrdischeist damitgottverlassenundso
Willkür; alsoeinzelnewenigeIndividuensindheilig,
dieanderenunheilig.Wir sehenin diesenanderendie
AbwechselungvonderHeiligkeit einesMomentsin
derViertelstundedesKultusunddannwochenlang
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einLebenderrohstenEigensüchtigkeit,Gewalttat
undgrausamstenLeidenschaft.Esist schön,das
Kreuzfahrerheer,alssieJerusalemansichtigwaren,
allebetend,Bußetuend,ihr Herzzerknirschendauf
dieStirnefallenundanbetenzusehen.Aberdiesist
einMoment,deraufmonatelangeRoheit,Tollheit,
Abscheulichkeit,Dummheit,Gemeinheit,Leiden-
schaftgefolgtist, diesichüberallbewiesauf ihrem
Zuge.Mit höchsterTapferkeithabensiedieHeilige
Stadtgestürmtunddaraufsichin Blut gebadetundin
viehischerWildheit gewütet;davonsindsiewiederin
ZerknirschungundBußeübergegangen;dannstehen
sieversöhntundgeheiligtaufvondenKnienundüber
ließensichwiederallenKleinlichkeitenelenderLei-
denschaften,für RoheitundGeiz,Habsucht,Lüste
tätigzusein.

Die WahrheitwarauchnichtFundamentderWirk-
lichkeit. DeswegenzerfieldasallgemeineLebenin
zweiTeile;sosehenwir zweiReiche,nämlichein
geistigesundeinweltliches,Kaiser- undPapsttum,
schroffeinandergegenüberstehen:Kircheundkein
Staat,sondernReich,weltlicheHerrschaft,jenedie
jenseitsliegende,diesesdiediesseitsliegendeWelt.
Zwei absolutwesentlichePrinzipienzerschlagensich
aneinander;dieweltlicheRoheit,dieKnorrigkeitdes
individuellenWollenserzeugediehärteste,fürchter-
lichsteEntgegensetzung.
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Ebensobodenlosist dennauchdieWissenschaft.
α) DerdenkendeVerstandmachtsichandieMysteri-
enderReligion;siesindganzspekulativerInhalt, In-
haltnur für denvernünftigenBegriff. AberdasMy-
sterium,derGeist,diesesVernünftigeist nochnicht
in dasDenkeneingekehrt;dasDenkenist dahergott-
verlassenes,nurabstrakter,endlicherVerstand,in
sichnur formell, gehaltlosesDenken,dasjenerTiefe
entfremdetist, selbstindemessichmit diesemGe-
genstandebeschäftigt.SeinenInhaltschöpftderVer-
standganzauseinemsolchen,demerschlechthin,das
ihm auchschlechthinfremdbleibt;er ist überhaupt
nichtbeschränkt,somaßlosin seinenBestimmungen
undUnterscheidungen, - gleichsamwie wennman
mit Willkür Sätze,WorteundTönebildenundver-
bindenwollte, beidenennichtvorausgesetztist, daß
siefür sicheinenSinnausdrückensollen(Sinn,Be-
deutungist Konkretes),dienursprechbarsein,keine
GrenzehabensollenalsdieMöglichkeit (sichnicht
zuwidersprechen).

β) InsofernderVerstandsichandengegebenenre-
ligiösenInhalthält,sokannerdiesenInhaltbewei-
sen,daßessoseinmuß;unddieseEinsichtkannauf-
gewiesenwerdenwie beieinemgeometrischenSatze.
Aberesbleibt immernochetwasübrig,waszurBe-
friedigunggehört;bewiesenist es,aberich begreifees
dochnicht.Soist dervortrefflicheSatzAnselms,an
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demmandenCharakterdesscholastischenVer-
standesüberhauptsieht(

s.S.557ff.), Beweis,nichtBegreifendesDaseins
Gottes.Mit jenerEinsichthabeich nichtdasLetzte
gewonnen,nichtdas,wasich will; esfehlt dasIch,
dasinnigeBand,die InnigkeitalsInnigkeitdesGe-
dankens.Dieseliegt nur im Begriffe,in derEinheit
desEinzelnenundAllgemeinen,desSeinsundDen-
kens;zumBegreifendieserEinheitmüßteerkannt
werden,daßdasSeinaussichselbstsichzumBegrif-
fe machtundumgekehrtDenkenundSeinidentisch
sind.Dasist die Innigkeit,nichtdienotwendigeFolge
ausVoraussetzungen;nichtdieNaturdesDenkens
undSeinsist hierObjekt, - wassiesind,ist voraus-
gesetzt.

γ) WenndieserVerstandabersovonErfahrung,
einemgegebenenkonkretenInhalt,bestimmterNatur-
anschauung,menschlichemGemüt,Recht,Pflicht -
insoferndie Innigkeitebensodiesist - ausgeht,seine
BestimmungenzumBehufsozusagendiesesInhalts
findet,ervondaaufAbstraktionenkommt - soz.B.
in derPhysikaufMaterieundKräfte -, sohater,ob-
gleichseineForm,solchesAllgemeine,nundemIn-
haltnichtGenügetut, darandocheinenfestenPunkt,
andemersichorientiert,eineGrenzefür dieReflexi-
on,diesonstinsMaßlosefortginge.Odermanhat
konkreteAnschauungvonStaat,Familie;das
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RäsonnementhatamInhalt festenPunkt,deresdiri-
giert, - eineVorstellung,welchedieHauptsacheist.
UnddieMangelhaftigkeitseinerFormwird versteckt
undvergessengemacht,derAkzentnichtdaraufge-
legt.Hier wurdeabernichtvoneinersolchenGrund-
lageausgegangen.Bei diesemscholastischenVer-
standewaresvielmehr,daßsiedieVerstandesbildung
alsTradition(in denKategorien)empfangenhaben;
späterist diesemgeistverlassenenVerstandediePhi-
losophiedesAristotelesin dieHändegefallen.Sieist
abereinzweischneidigesSchwert;sieist höchstbe-
stimmter,klarerVerstand,derzugleichspekulativer
Begriff ist: dieabstraktenVerstandesbestimmungen,
herausgenommen,[sind] haltungslosfür sich,überge-
hend,dialektisch,habennur in ihrerVerbindung
Wahrheit.DasSpekulativeist dadurchgegenwärtig
beiAristoteles,daßsolchesDenkensichnichtdem
Reflektierenfür sichüberläßt,sondernimmerfortdie
konkreteNaturdesGegenstandesvor sichhat;diese
Naturist derBegriff derSache:dasspekulative
WesenderSacheist derregierendeGeist,welcherdie
Reflexionsbestimmungennicht frei für sichläßt.

Die ScholastikerhabendiearistotelischePhiloso-
phiealsäußerlicherhalten;siesindnichtvondiesen
Gegenständenausgegangen,welchedieBetrachtung
regieren,sondernsiehabennurdenäußerlichenVer-
standdavonüberkommenundsichdarinausgebreitet.
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Weil keinMaßfür denselbenvorhandenwar,weder
durchdiekonkreteAnschauungnochdurchdenreinen
Begriff selbst,soist derVerstandin seinerÄußerlich-
keit alsregellosgeblieben.Siehabendieabstrakten
Verstandesbestimmungenfestgemacht,immerunan-
gemessenihremabsolutenStoffe,ebensojedesBei-
spielausdemgemeinenLebenalsStoff genommen
und,dajederFall, dasKonkreteihnenwiderspricht,
sosienur festhaltenkönnendurchBestimmen,Ein-
schränkenundsosichin eineendloseMengevonDi-
stinktionenverflochten,dieselbstebensoin und
durchdasKonkretegehalten,erhaltenwürden.Soist
keingesunderMenschenverstandin solchemTreiben
derScholastiker.GesunderMenschenverstanddarf
nichtgegenSpekulation,wohl abergegenbodenlose
Reflexionauftreten;diearistotelischePhilosophieist
dasGegenteilhiervon,ebensoin diesemTreibensich
selbstentfremdet.Ebensofestist dieVorstellungder
übersinnlichenWelt, Engelusf.;ohneallesUrteil,
barbarischerweisehabensiediesenStoßweiterbear-
beitet, - ebensowie mit endlichemVerstande,mit
endlichenVorstellungen,Verhältnissenbereichertund
betrachtet. - Esist kein immanentesPrinzipim Den-
kenselbst,sondernderVerstandderScholastikerhat
einefertigeMetaphysikin dieHändebekommenohne
BedürfnisseinerBeziehungaufdasKonkrete;sie
wurdegetötet,dieTeilesindgeistlosverzweigtund
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vereinzeltworden.MankönntevondenScholastikern
sagen,siehabenohneVorstellungphilosophiert,d.i.
ohneeinKonkretes;essereale,esseformale,esse
objectivum,quidditas, to ti êneinaihabensiezu
Subjektengemacht.GesunderMenschenverstandhat
einSubstrat,eineRegelfür dieabstraktenVerstan-
desbestimmungen.

δ) DieserroheVerstandhatdannzugleichalles
gleichgemacht,nivelliert, wegenseinerabstrakten
Allgemeinheit,diedasGeltende;ebensoist esauch
im Politischen,ergehtaufspolitischeGleichmachen.
Der roheVerstandhatnichtsich,seineEndlichkeit
vernichtet, - denHimmel,die Idee,die intellektuelle,
mystische,spekulativeWelt in seinerAnwendungso
schlechthinverendlicht;dennermachtkeinenUnter-
schied,obseineBestimmungenhiergeltenoder
nicht, - wo dasEndlichegilt, wo esnichtgilt. Daher
jenesinnlosenFragenundBemühungen,siezuent-
scheiden;sinnlos,abscheulich,abgeschmacktist das,
wenn(auchmit richtigerKonsequenz)Bestimmungen
in einFeldgebrachtwerden,wo siegarnichthinge-
hören.Ebensoist hiernichtderOrt zuentscheiden,
welcheKonsequenzenzumachensind;alsVorstel-
lungenseinerPhantasieläßtersieim Nebulosen.Der
VerstandmachtnichtdenUnterschied(undkannes
nicht),welcheBestimmungen - wennnäherbestimmt
werdensoll - hingehören,umkonkretenInhalt in
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seinerAllgemeinheitaufzufassen;beimApfel im Pa-
radiesefragter,welcherSortevonÄpfeln erange-
hörte.Die BrückevomAllgemeinenzumBesonderen
fehlt. Sowird dasRechteingeteiltin kanonisches,
Kriminalrechtusw.;derEinteilungsgrundwird nicht
ausdemAllgemeinenselbstgenommen, - esist so
unbestimmt,welchebesondereBestimmungdemall-
gemeinenGegenstandezukommt.Ist dieserGegen
standGott,z.B.Gott ist Menschworden,soist die
BeziehungzwischenGottundMenschnichtausihrer
Naturgeschöpft;Gottüberhaupterscheint,alsoauf
jeglicheWeise.Sokommtleichtherein,beiGott ist
nichtsunmöglich;sokommtderKürbisherein, - es
ist gleichgültig,in welcherBestimmungdasAllge-
meinegesetztwird.

Wir habennunvondemweiterenFortgangedes
allgemeinenGeisteszusprechen.UnterdenGelehrten
zeigtsichdieUnwissenheitübersVernünftige,voll-
kommene,ungeheureGeistlosigkeit, - ebensodie
greulichste,gänzlicheUnwissenheitbeidenübrigen,
denMönchen.DasVerderbendesErkennensmachte
denÜbergangzueinerVeränderung;indemderHim-
mel,dasGöttlichesoherabgesetzt,hobsichdieErha-
benheitdesGeistesüberdasWeltliche,seinegeistige
Übermachtüberdasselbeauf.Dennwir sahen,daß
dieübersinnlicheWelt derWahrheit,Religion(als
Welt vonVorstellungen)durchdasGleichmachendes
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Verstandesruiniertwurde.Wir habeneinerseitsgese-
heneineBehandlungdesLehrbegriffsaufphilosophi-
scheWeise,aberaucheineAusbildungdesformell
logischenGedankens,dieVerweltlichungdesanund
für sichseienden,absolutenInhalts.Ebensohatsich
dieexistierendeKirche,diesesDaseindesHimmels
aufErden,mit demWeltlichenausgeglichen;sieist
ruiniert,verweltlichtworden,undzugleichaufeine
empörendeWeise.DasWeltlichesoll nurweltlich
sein, -diesWeltlicheaberzugleichdieWürdeund
AutoritätdesGöttlichenhaben.Sowie in Ansehung
derWirklichkeit -nichtbloßdesErkennens - dasRe-
gimentderKircheganzweltlich geworden,in Herr-
schaft,Beherrschung,Reichtum,Länderbesitzüber-
gegangen,ist somitauchsoihr Unterschiedruiniere,
beidesausgeglichen, - abernichtaufeinevernünftige
Weise,sondernfür dieKircheaufeineWeise,welche
Verdorbenheitist. AbscheulicheSittenundschlechte
Leidenschaften,Willkür, Wollust,Bestechung,Lie-
derlichkeit,Habsucht,Lasterhabensichin ihr einge-
funden;undsiehatdasVerhältnisderHerrschaftge-
gründetundfestgehalten.DieserRuinderübersinnli-
chenWelt, alsvorgestelltundalsgegenwärtigeKir-
che,ist es,derdenMenschenhattreibenmüssenaus
einemsolchenTempel,Allerheiligsten,dasverend-
licht wurde.

Wir habennäherdiePrinzipien,dieeingetretenund
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einandergegenüberstehen,undihreEntwicklungan-
zugeben,umdenÜbergangin dieneueGeschichte
unddenStandpunktderPhilosophiezufassen.Weil
nunaufdieseundähnlicheWeisederIdeedesGeistes
gleichsamdasHerzdurchstochenwar,bliebendie
TeilegeistlosundleblosundwurdensovondemVer-
standeverarbeitet.DasDenkenwardadurch,daßes
aneineÄußerlichkeitgebundenwar,auchverrückt,
undderGeistwar in ihm nichtmehrfür denGeist
tätig.DasDaseinderKirchealsdieRegierungChristi
aufErden,dereineäußerlicheExistenzgegenüber-
steht,ist dasHöhere,dasHerrschende;denndieReli-
gionmußdasZeitlichebeherrschen.DurchdieUnter-
werfungderweltlichenMachtwardieKircheTheo-
kratie,wurdesoselbstweltlich, undzwarebendie
greulichste,barbarischsteWirklichkeit. DennStaat,
Regierung,Recht,Eigentum,bürgerlicheOrdnung, -
diesist dasReligiösealsvernünftigeUnterschiede,
d.h.für sichfesteGesetze.DasGeltenderGlieder,
Stände,Abteilungen,ihreunterschiedenenBeschäfti-
gungen,dieStufenundGradedesBösenebensowie
desGutensindHeraustretenin FormderEndlichkeit,
Wirklichkeit, ExistenzdessubjektivenWillens.Das
ReligiösehatnurdieFormderUnendlichkeit.Alle
GesetzedesGutensindebensoüberdenHaufenge-
worfen,alsdasBöseundseineStrafenunendlichge-
macht.Die Kirche ist in ihremäußerlichenDasein
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unverletzlich;jedesVergehenanihr ist Ketzerei,Ver-
letzungdesHeiligen.AndereMeinungenwerdenauch
mit demTodebestraft:sodieKetzereiunddanndie
nichtorthodoxenChristen,dieheterodoxgegendie
BestimmungeneinerendlosenDogmatikmit denab-
straktesten,leerstenBestimmungen.DieseVermi-
schungdesHeiligen,Göttlichen,Unverletzbarenmit
denzeitlichenInteressen,diezurvollkommenenWill-
kür, Laster,gänzlichungebundenenLüstenfortgeht,
weil sienichtdurchGesetzegehaltenwird, erzeugt
einerseitsFanatismus,wie beidenTürken,anderer-
seitsDemut,obedientiapassivagegendiesFurcht-
bare,Laizität.

GegendieseEntzweiunghatsichdannaberaufder
andernSeitedasWeltlichein sichvergeistigt;oderes
hatsichin sichfestgesetzt,undzwaraufeinedurch
denGeistberechtigteWeise.DemGeistigen,derRe-
ligion fehltedieGegenwartihrerhöchstenSpitze,die
gegenwärtigeWirklichkeit ihresHauptes;derGegen-
wart,Weltlichkeit fehlt, anihr denGedanken,das
Vernünftige,Geistigezuhaben.Im 10.Jahrhundert
warderallgemeineTrieb in derChristenheit,Kirchen
zubauen;derGottselbstwarnichtgegenwärtigdarin,
angeschaut.Die Christenheiterhobsichin ihrerSehn-
sucht,dasPrinzipderWirklichkeit alsihr eigenesin
sichzuerobern.Nicht dieseGebäude,nichtderäuße-
reReichtum,dieGewaltundHerrschaftderKirche,

Geschichte der Philosophie



1.680 Hegel-W Bd. 19, 597Hegel

nichtdieMönche,derKlerusundPapstsinddasPrin-
zip eigenerwirklicher Gegenwartin ihr; siegenügten
demGeistigennicht.DerPapstoderKaiserist nicht
Dalai-Lama,derPapstist nurStatthalterChristi;
Christusist, alsvergangeneExistenz,nur in derErin-
nerungundHoffnunggesetzt.Die Christenheiterhob
sichalso,dieseigentlicheHauptzusuchen;dasist die
Bewegung,TriebfederderKreuzzüge.Siesuchte
seineGegenwart,seineäußerlicheim LandeKanaan,
seineSpuren,denBerg,wo ergelitten,seinGrab;sie
fandenes,aberGrabist Grab.»Aberdu lässestihn
im Grabenicht,duwillst nicht,daßeinHeiligerver-
wese.«Siemeintenirrig, siewürdensichdarinbefrie-
digen,diesseieswahrhaft,wassiesuchten;siever-
standensichnicht.DieseheiligenOrte,Ölberg,Jor-
dan,Nazareth,alsäußeresinnlicheGegenwartdes
RaumsohneGegenwartderZeit, sindVergangenes,
Erinnerung,nichtAnschauen,unmittelbareGegen-
wart; siefandennur ihrenVerlust,ihr Grabin dieser
Gegenwart.OhnehinBarbaren,suchtensienichtdas
Allgemeine,dieWeltstellungSyriensundÄgyptens,
diesesMittelpunktsderErde:wie Bonaparte,alsdie
Menschheitvernünftig,dasim Handelfrei Verbin-
dende[suchte].SowurdensiedurchdieSarazenen
unddurchihreeigeneRoheit,Elend,Abscheulichkeit
zumVerständnisgebracht,daßsiesichhiergetäuscht.
Wassiesuchten,solltensiein sichselbstschauen,in
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derGegenwartdesVerstandes;dasDenken,eigene
WissenundWollen ist dieseGegenwart.Indem,was
sietun, ihreZweckeundInteressenrechtlichundso
zumAllgemeinengemachtwerden,soist dieGegen-
wartvernünftig.DasWeltlicheist in ihm selbstfest
geworden,d.h.hatGedanke,Recht,Vernunftin sich
erhalten.

WasdasgeschichtlicheVerhältnisderZeit über-
hauptbetrifft, sokannbemerktwerden,daß,wie wir
einerseitsdieSelbstlosigkeit,dasVerhältnisdesGei-
stes,nichtbeisichzusein,dieZerrissenheitdesMen-
schensehen,wir aufderanderenSeitedenpolitischen
Zustandfesterwerdensehen,indemsicheineSelb-
ständigkeitgründet,dienichtmehrnurbarbarisch,
selbstsüchtigist. In jenerSelbständigkeitist dasMo-
mentderBarbareienthalten,diederFurchebedarf,
umin Schreckengehaltenzuwerden.Jetztsehenwir
aberRechtundOrdnungeintreten.DasFeudalsystem,
dieLeibeigenschaftist zwardieherrschendeOrd-
nung;aberallesdarinist ein rechtlichFestes,d.h.ein
Festesin BeziehungaufdieFreiheit.DasRechthat
seineWurzelin derFreiheit,daßdasIndividuumsich
zurExistenzbringeundanerkanntwerde;dasRecht
ist sofestgesetzt,wennauchVerhältnissezumPrivat-
eigentumgemachtsind,dieeigentlichdemStaatean-
gehören.DiesVerhältnistritt nunaufgegendasPrin-
zip derSelbstlosigkeitderKirche.Die
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FeudalmonarchiemachtzwarVerhältnissederGeburt
fest,nachderGeburtsinddiewesentlichenRechtebe-
stimmt;siesindabernichtkastenmäßig,wie beiden
Indern,sondernin derkirchlichenHierarchiekonnte
jederausderniedrigstenKlasseselbstzudenhöch-
stenStellengelangen.In ItalienundDeutschland
habenStädte,Bürgerrepublikenihr Rechterworben
undanerkennenlassendurchdieweltlicheundkirch-
licheGewalt;Reichtumzeigtesichin denNiederlan-
den,FlorenzunddenReichsstädtenamRhein.Die
CapitanisindauchsoeinHeraustretenausdemFeu-
dalsystem.Eswarübrigensauchin demFeudalsy-
stemRecht,bürgerlicheOrdnung,Freiheiten,gesetzli-
cheOrdnungennachundnachhervorgetreten.Die
Sprachewurdelinguavolgare; soin DantesComedia
divina. Die Wissenschaftenbeschäftigtensichmit ge-
genwärtigemStoff.

DieseUmkehrunghatderGeistderZeitengenom-
men;erverläßtdie Intellektualweltundsiehtsichjetzt
auchseinegegenwärtigeWelt, seinDiesseitsan.Mit
diesemUmschwungsinktundverliert sichdieschola-
stischePhilosophie,sie,derenGedankenjenseitsder
Wirklichkeit sind.Damitstehendannim Zusammen-
hangHandelundKünste.In denKünstenliegt, daß
derMenschaussichdasGöttlichehervorbringt;da
jeneKünstlersofrommwaren,dieSelbstlosigkeitzu
ihremPrinzipalsIndividuenhatten,sowarensiees,
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ausderensubjektivemVermögendieseDarstellungen
hervorgingen.Eshängedamitzusammen,daßdas
Weltlichesoberechtigtin sichsichgewußthat,Be-
stimmungenfestgehaltenhat,dieaufdiesubjektive
Freiheitsichgründen.Im Gewerbeist dasIndividuum
aufseineTätigkeitangewiesen;esselbstist dasBetä-
tigendeundHervorbringende.Die Menschensind
dazugekommen,sichfrei zuwissen,ihreFreiheitsich
anerkennenzumachenundfür eigeneInteressen,
ZwecketätigzuseindieKraft zuhaben.

DerGeisthatsichwiedergesammeltund,wie in
seineeigenenHände,soin seineVernunftgeschaut.
Die Kircheglaubtevorherim BesitzevondiesemAn-
deren,dergöttlichenWahrheitzuseinundwarmithin
in derselbenÄußerlichkeitbefangen,diedieForm
vonWillkür, WeltlichkeitundallenschlechtenLei-
denschaftenhatte.AberalsdasweltlicheRegimentin
sichOrdnungundRechterhieltundausderharten
ZuchtdesDienstesherausgebildetwar,dafühltees
sichfür sichberechtigt,vonGottgestiftetzusein,das
Göttlichemithin hierpräsentzuhaben,für sichbe-
rechtigtgegendasGöttlichein derKirche,wasgegen
dieLaienausschließlichseinsollte.Die weltliche
Macht,dasweltlicheLeben,dasSelbstbewußtseinhat
dasgöttlichere,höhere,kirchlichePrinzipin sichauf-
genommen;soist derschroffeGegensatzverschwun-
den.DieseMachtderKirche ist aberauchdieRoheit
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derKirche;siesoll nichtnachundin derWirklichkeit
wirken,sondernim Geistemächtigsein.Eskamso-
fort in dieWeltlichkeitdasBewußtseinderErfüllung
derabstraktenBegriffemit derRealitätderGegen-
wart,unddaßdiesenichtmehrin sicheinNichtiges
sei,sondernauchin sichWahrheithabe.Sokamder
Geistwiederzusich.

DieseWiedergeburtist alsdasWiederauflebender
KünsteundWissenschaftenbezeichnet, - dieEpoche,
daderGeistZutrauenzusichselbstundzuseinem
Daseinfaßtundsichin seinerGegenwartseinInteres-
sefindet.Er ist in Wahrheitmit derWelt versöhnt, -
nichtansich,jenseitsim leerenGedanken,amjüng-
stenTagebeiderVerklärungderWelt, d.h.wennsie
nichtmehrWirklichkeit ist; undesist umdieWelt zu
tun,nichtalsumeinevertilgte.DerMensch,derdas,
wassittlich, Rechtsei,zusuchengetriebenwar,
konnteesnichtmehraufsolchemBodenfinden,son-
dernhatsichumgesehen,diesesanderswozufinden.
Die Stelle,wohinergewiesenwurde,ist erselbst,
seinInneres,unddieäußerlicheNatur;beiderNatur-
beobachtungahntsichderGeistin ihr überhauptge-
genwärtig.DerendlicheHimmel,derirreligiösge-
machteInhalthatihn zuEndlichem,zurGegenwart
getrieben.
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Dritter Abschnitt.
WiederauflebenderWissenschaften

AusdieserEntfremdungdestieferenInteressesin
geistlosemInhalteundderin unendlicheEinzelheit
sichhinausverlaufendenReflexionerfaßtesichder
Geistnunin sichselbstunderhobsichzuderForde-
rung,sichalswirklichesSelbstbewußtseinsowohlin
derübersinnlichenWelt alsin derunmittelbaren
Naturzu findenundzuwissen.DiesesErwachender
SelbstheitdesGeistesführtedasWiederauflebender
altenKünsteundderaltenWissenschaftenherbei, -
einscheinbaresZurückfallenin dieKindheit,aberin
derTateineigenesErhebenin die Idee,dasSelbstbe-
wegenaussich,wie die Intellektualweltihm mehr
einegegebenewar.DavonsindalleBestrebungenund
Erfindungen,davondieEntdeckungAmerikasunddie
AuffindungdesWegesnachOstindienausgegangen
undbesondersdieLiebezudenaltensogenannten
heidnischenWissenschaftenwiedererwacht,undso,
daßmansichzudenWerkenderAlten gewendethat.
DieseWerkederAlten sindGegenständederStudien
geworden.Diesewurdenalsstudiahumaniora, wo
derMenschin seinemInteresse,in seinemWirkenan-
erkanntist, demGöttlichengegenübergestellt;aberes
wardasGöttlichein derWirklichkeit desGeistes.Geschichte der Philosophie
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DaßdieMenschenselbstetwassind,hatihnenein In-
teressegegebenfür dieMenschen,diealssolche
etwassind.

Damit ist dienähereSeiteverbunden,daß - indem
die formelleBildungdesGeistesderScholastikerdas
Allgemeinegewordenist - dasResultathatseinmüs-
sen,daßderGedankesichin sichselbstweißundfin-
det;darausist dannderGegensatzentsprungenvom
VerstandundderkirchlichenLehreoderdemGlau-
ben.Die Vorstellungist allgemeingeworden,daßder
Verstandetwasfür falscherkennenkönne,wasdie
Kirchebehauptet.Esist vonWichtigkeitgewesen,
daßderVerstandsichsoerfaßthat,obschonim Ge-
gensatzgegendasPositiveüberhaupt.
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A. Studium der Alten

Die nächsteWeise,wie dasUmschauennachdem
Menschlichenin AnsehungdesWissenschaftlichen
sichhervorgetanhat,ist diegewesen,daßein Interes-
sederArt im Abendlande,eineEmpfänglichkeitfür
dieAlten in ihrerKlarheitundSchönheitentstanden
ist unddaßdieBekanntschaftmit denAlten Interesse
gewonnenhat.Die WiedererweckungderWissen-
schaftenundKünste,besondersdesStudiumsder
altenLiteraturin BeziehungaufPhilosophie,war
aberzuersteinesteilseineWiedererweckungbloßder
altenPhilosophiein ihrer früherenursprünglichenGe-
stalt;Neuesist nochnichtaufgekommen.Besonders
dasStudiumderGriechenerwachtewiederum.Die
Bekanntschaft,diedasAbendlandmit dengriechi-
schenOriginalengemachthat,hängtmit äußerenpo-
litischenBegebenheitenzusammen.DasAbendland
standdurchKreuzzügeundItaliendurchHandelmit
denGriechenin häufigemVerkehr;vomOrienthatte
esdierömischenGesetze,biseinKodexdescorpus
iuris zufällig entdecktwurde, - keinediplomatische
Beziehung.DasAbendlandist mit demgriechischen
Morgenlandewiederin Berührunggekommen,als
nunbeidemunglücklichenSturzdesbyzantinischen
Kaisertumsdieedelstenundausgezeichnetsten
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GriechennachItalien flüchteten.Schonfrüherin der
BedrängnisdesgriechischenKaisertumsvondenTür-
kensindGesandtenachdemAbendlandgeschickt
worden,dieumHilfe bittensollten;eswarendiesGe-
lehrte,unddurchdiese,diesichgrößtenteilsim
Abendlandeniederließen,ist dieseLiebedorthinver-
pflanzt.PetrarcalerntesoGriechischvonBarlaam,
einemMönchin Kalabrien,wo dergleichenviele
wohntenvondemOrdendesheiligenBasilius,der
Klösterin Unteritalienmit griechischemRitushatte.
DerMönchlerntein KonstantinopelGriechenken-
nen,insbesondereChrysoloras, derseit1395sich
ItalienzumbeständigenWohnsitzwählte.JeneGrie-
chenmachtendasAbendlandmit denWerkender
Alten, desPlatonbekannt.Mantut denMönchenzu-
viel Ehre,daßsiedieAlten unsaufbewahrt;siesind
vielmehrausKonstantinopelgekommen, - die latei-
nischenWerkesindfreilich im Abendlandekonser-
viert worden.Jetztwurdemanhiererstmit denei-
gentlichAristotelischenSchriftenbekanntundda-
durchdiealtenPhilosophienwiedererweckt,wenn-
gleichdiesemit ungeheuerwildenGärungenver-
mischtwurden.

SowurdeteilsdiealteplatonischePhilosophie,
teilsdieneuplatonischewiederin ihrererstenGestalt
hervorgesucht,diearistotelische,epikureische,auch
dieciceronianischePopulärphilosophie,undmit dem
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WiderspruchgegendieScholastikzunächstgeltend
gemacht, - Bemühungen,die jedochmehrdurchdie
BeförderungderBildungalsdurchdieOriginalität
derphilosophischenProduktionmerkwürdigsind.
Wir habennochSchriftenausjenerZeit, diedasent-
halten,daßjedeSchulederGriechenihreAnhänger
gefundenhat,Aristoteliker,Platonikerusf.,aberganz
andersalsdieAlten; wir lernenandiesenBestrebun-
gennichtsNeueskennen.Dieshängtmit derLiteratur
- undBildungsgeschichtezusammen.

1. Pomponatius

BesondersPomponatiuswarsoeinAristoteliker,
derunteranderemvonderUnsterblichkeitderSeele
schriebunddabeinacheinemdiesemZeitalterganz
besonderseigenenGebrauchezeigte,daßsie,dieer
alsChristglaube,nachAristotelessichnichtbewei-
senlasse.Die Averroistenbehaupteten,derallge-
meinenous, derzumDenkenassistiere,seiimmateri-
ell undunsterblich,dieSeelealsnumerischesEins
sterblich, - AlexanderAphrodisiensis,sieseisterb-
lich. BeideMeinungenwurden1513aufdemKonzi-
lium vonBeneventunterLeoX. verdammt.Die vege-
tativeundempfindendeSeelesetztePomponatiusals
sterblichusf. - Sogabesnochvieleanderereine
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Aristoteliker,besondersspäter,allgemeinunterden
Protestanten.Die ScholastikerhießenfälschlichAri-
stoteliker;dieReformationstritt sogegenAristoteles,
eigentlichabergegendieScholastiker.Platonische,
aristotelische,stoischeund(in RücksichtaufPhysik)
epikureischePhilosophiewurdenwiedergeltendge-
macht.

2. Ficinus

BesonderslerntemannunauchPlatonkennen,des-
senHandschriftenausGriechenlandkamen;Griechen,
FlüchtlingeausKonstantinopel,lasenüberplatoni-
schePhilosophie.KardinalBessarionausTrapezunt,
vorherPatriarchvonKonstantinopel,hatPlatonbe-
kanntgemachtim Abendlande. - Ficinusz.B. in Flo-
renz,geb.1433,gest.1499,dergeschickteÜberset-
zerdesPlaton,ist ausgezeichnet;er ist esbesonders,
derdieneuplatonischePhilosophiewiedernachPro-
klosundPlotinkennenlehrte.Ficinusschriebauch
eineplatonischeTheologie.Ja,einMedicäerin Flo-
renz(diese,überhauptderfrühereKosmus,Lorenz,
LeoX., KlemensVII., habenKünsteundWissen-
schaftengeschützt,klassischegriechischeGelehrtean
ihrenHof gezogen),KosmusII., hatselbsteineplato-
nischeAkademiegestiftet;dieswar im 15.
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Jahrhundert. - Zwei GrafenPicusvonMirandula,der
ältereJohann, derNeffeJohannFranz, wirktenmehr
durchihreeigentümlicheNaturundOriginalität;jener
hat900Theses - 55ausProklos - aufgestelltund
allePhilosophenzueinerfeierlichenDisputationdar-
überaufgefordert,auchsichalsFürstanheischigge-
macht,denAbwesendendieReisekostenzubezahlen.

3. Gassendi,Lipsius,Reuchlin

SpäterwurdedieepikureischePhilosophie(Atomi-
stik) wiedererweckt,insbesonderevonGassendi
gegenCartesius;undausihr hatsichin derPhysik
nochimmerdieLehrevondenmoléculeserhalten. -
SchwächerwardasWiedererscheinenin derstoischen
PhilosophiedurchLipsius. - In Reuchlin(Kapnio)
fanddiekabbalistischePhilosophieeinenFreund.Er
war1455zuPforzheimin Schwabengeborenund
übersetzteselbsteinigeKomödiendesAristophanes.
Er wollte dieeigentliche,echtepythagoreischePhilo-
sophie(allesist mit vielerTrübheitvermischt)auch
wiederausbilden.Eswar im Werke,allehebräischen
Bücherin DeutschlanddurcheinenReichsschlußzu
vertilgen,wie in Spanien;ReuchlinhatsichdasVer-
diensterworben,dieszuverhindern.Durchdengänz-
lichenMangelanLexicawurdedasStudiumder
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griechischenSprachesoerschwert,daßReuchlinnach
Wienreiste,umvoneinemGriechengriechischzu
lernen. - Späterfindenwir beiHelmontin England,
geboren1618,gestorben1699,viele tiefeGedanken. 
- Alle diesePhilosophienwurdennebendemkirchli-
chenGlaubenundihm unbeschadet,nicht im Sinne
derAlten, getrieben:einegroßeLiteratur,dieeine
MengeNamenvonPhilosophenin sichfaßt,aberver-
gangenist, nichtdieFrischheitderEigentümlichkeit
höhererPrinzipienhat, - sieist eigentlichnichtwahr-
haftePhilosophie.Ich lassemichdahernichtnäher
daraufein.

4. CiceronianischePopulärphilosophie

AuchdieciceronianischeWeisedesPhilosophie-
rens,einesehrallgemeineManier,wurdebesonders
erneuert, - einPhilosophieren,dasebenkeinenspe-
kulativenWerthat,aberin Ansehungderallgemeinen
BildungdiesesWichtige,daßderMenschdarinmehr
aussichalseinemGanzenheraus,ausseinerErfah-
rung,überhauptausseinerGegenwartspricht.Esist
populäresPhilosophieren,wird ausderinnerenund
äußerenErfahrunggeschöpft.Ein verständiger
Menschsagt:
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Wasihn dasLebengelehrt,wasihm durchsLeben
geholfen.

Die GefühledesMenschenusf.sindzubemerken
für würdiggefundenworden,gegendasPrinzipder
Selbstlosigkeit.Von solcherArt Schriftensindgroße
Mengehervorgegangen,teilsunbefangenfür sich,
teils im GegensatzgegendieScholastiker.Sosehrdie
MengevonphilosophischenSchriftendieserArt, z.B.
diePetrarchischen,auchvielesvonErasmushierher
Gehörige,vergessensindundweniginnerenWert
haben,sowohltuendsindsie,nachderscholastischen
DürrheitundihrembodenlosenHerumtreibenin Ab-
straktionen, - bodenlos,denneshatebendasSelbst-
bewußtseinnichtzuseinemBoden.Petrarcaschrieb
aussichselbst,seinemGemüt,alsdenkenderMann.

DieserciceronianischeZuschnittgehörtin dieser
RücksichtauchzurkirchlichenReformdurchden
Protestantismus.SeinPrinzipist ebendieses,den
Menschenin sichselbstzurückgeführt,dasFremde
für ihn aufgehobenzuhaben, - dasFremdein der
Sprache.DendeutschenChristendasBuchihres
Glaubensin ihreMutterspracheübersetztzuhaben,
ist einedergrößtenRevolutionen,diegeschehen
konnte;wie ItaliengroßeWerkederDichtkunster-
hielt, dasiein derLandesspracheabgefaßtwurden,so
Dante,Boccaccio,Petrarca,währendseinepolitischen
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Werkein lateinischerSprachegeschriebensind.Erst
in derMutterspracheausgesprochenist etwasmein
Eigentum.Luther,MelanchthonhabendasScholasti-
scheganzverworfenundausderBibel, demGlauben,
demmenschlichenGemütentschieden.Melanchthon
zeigtkühle,populärePhilosophie.DerMenschwill
selbstdabeisein;esist derungeheuersteKontrast
gegendie leblose,dürreScholastik.In denverschie-
denstenRichtungenundFormenist Angriff gegendie
scholastischeManiergemachtworden.Daseinewie
dasanderefällt mehrinsLiterarische,in dieGe-
schichtederBildung,derReligionalsderPhiloso-
phie.EineMengeWerkehattedieBearbeitungalter
PhilosophienzumGegenstande.Diesist mehrnur
WiederherstellungvonetwasVergessenem;eswurde
für sichkeinFortschrittgemacht.Ebensodiepopulä-
renSchriftenvonMontaigne,CharronenthaltenAn-
mutiges,Geistreiches,Lehrreiches;siekönnennicht
zureigentlichenPhilosophiegerechnetwerden,siege-
hörenzumgesundenMenschenverstand.DerMensch
hatwiederin seinHerzgeschautundesgeltendge-
macht,alsdanndasWesendesVerhältnissesdesEin-
zelnenzumabsolutenWesenin seineigenesHerzund
Verstand,in seinenGlaubenzurückgeführt.Obzwar
nocheinentzweitesHerz,soist dieseEntzweiung,
diesSehneneineEntzweiungseinerselbstgeworden;
er fühlt dieseEntzweiungin ihm selbstundseine
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Ruhein sich. - Die eigentlichephilosophischeBeleh-
rungmußmanin denQuellenselbst,denAlten, su-
chen.
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B. EigentümlicheBestrebungender Philosophie

EinezweiteReihevonErscheinungenbetrifft dann
abermehrdieeigentümlichenBestrebungenin der
PhilosophiedienurBestrebungenblieben,nurderun-
geheurenZeit dieserGärungangehören.Viele Indivi-
duenin derungeheurenGärungderdamaligenZeit
sahensichvondembisherigenInhalt,demObjekt,
dasbisherdieStützeundHalt desBewußtseinsaus-
gemacht,demGlaubenverlassen.Nebendiesemruhi-
genHervortretenderaltenPhilosophiesindaufder
andernSeiteeineMengegärenderGestaltenauffal-
lend,in denenderTriebderErkenntnis,desWissens,
derWissenschaftaufeinegärende,gewaltsameWeise
sichaufgetanhat.Siefühltensichundwurdennun
vondemTrieberegiert,aussichheraussichdas
Wesenzuschaffen,dieWahrheitzuschöpfen, -
Menschengärender,brausenderNatur,vonunstetem
undwildemCharakter,enthusiastischemWesen,das
nichtdieRuhederWissenschaftgewinnenkonnte.
Manfindetsobei ihnengroßeOriginalität;derInhalt
ist aberhöchstvermischtundungleich.In dieserZeit
findensicheineMengeIndividuen,großdurchdie
EnergieihresGeistes,ihresCharakters,beidenen
sichabereinegroßeVerworrenheitdesGeistesund
Charakterszugleichfindet, - derenSchicksale,wie
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ihreSchriften,nurdieseUnsicherheitihresWesens
unddieEmpörungdesInnerngegendasvorhandene
Daseinwie IntelligenzunddieSucht,herauszurFe-
stigkeitzugebären,bezeichnenundin deneneinhei-
ßerTriebzumTiefstenundKonkretenin denkender
WeisedurchunendlichePhantastereien,Wildheit der
Einbildung,Suchtnachgeheimenastrologischen,geo-
mantischenundanderenKenntnissenverunreinigt
war.DiesemerkwürdigenErscheinungengleichen
wesentlichderAuflösung,demErdbebenundden
EruptioneneinesVulkans,dersichim Innerngebildet
hatteunddereineneueSchöpfunghervorbrachte;
seineSchöpfungensindnochwild undunregelmäßig.
Dasgibt Gestaltungen,in denenallerdingsdiesubjek-
tive EnergiedesGeisteszuschätzenist undeinwun-
derbaresEingehenin EchtesundGroßesnichtver-
kanntwerdendarf.Die Zeit war reichansolchenIndi-
viduen,diesichaufdiegewaltsamsteundkorrupteste
Weiseherumgetriebenhabenim Gedanken,im Gemüt
wie in denäußerlichenVerhältnissen.Die merkwür-
digstenNaturendieserArt sindCardanus,Bruno,Va-
nini undCampanella,dannRamus;siesindReprä-
sentantendesCharaktersderZeit in diesemZwi-
schenzustandedesÜbergangs.
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1. Cardanus

Cardanusist einervon ihnen;erwarausgezeichnet
alseinweltberühmtesIndividuum,in welchemdie
AuflösungundGärungseinerZeit in ihrerhöchsten
Zerrissenheitsichdarstellte.SeineSchriftensind10
Bändein Folio. Cardanwurde1501zuPaviageboren
undist zuRom1575gestorben.SeinVornameist
Hieronymus. Er hatseineLebensgeschichteundsei-
nenCharakterselbstbeschrieben,Devita propria,
unddarinmerkwürdigerweisediehärtestenSelbstbe-
kenntnisseüberseineFehlerabgelegt,wasnurein
Menschvonsichsagenkann.Um einBild vondiesen
Widersprüchenzugeben,dienedieses.SeinLebenist
eineAbwechslungdesmannigfaltigstenäußerlichen
undhäuslichenUnglücks.Er sprichtzunächstvon
seinenSchicksalenvor derGeburt.Er erzählt,daß
seineMutter,schwangervon ihm, Tränkegenommen
hätte,umdieunreifeFruchtabzutreiben.Als erander
BrustderSäugammewar,tratdiePestein;seine
AmmestarbanderPest,erblieb.SeinVaterwarsehr
hartgegenihn. Er lebtebaldin derdrückendsten
Armut undäußerstemMangel,baldim Oberfluß;Für-
stensuchtenundehrtenihn, besonderswegenseiner
Astrologie.Er legtesichdannaufdieWissenschaften,
wurdeDoktorderMedizinundreisteviel; erwarweit
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undbreitberühmt,wurdeüberallhinberufen,mehr-
malsnachSchottland:erdürfeesnichtsagen,wieviel
Geldihm geboten.Er warProfessorderMathematik
zuMailandunddannderMedizin;dannhaterzwei
Jahrein Bolognain derhärtestenGefangenschaftge-
sessenunddie fürchterlichstenTorturenausstehen
müssen.Er ist ein tieferAstrologundhatvielenFür-
stengewahrsagt.In derMathematikist erbekannt.
Wir habennochimmervon ihm dieRegelderAuflö-
sungderGleichungendesdrittenGrades,alsdiebis
jetzteinzige;sieheißtregulaCardani, sieist (nach
ihm) voneinemDritten.

Er hatüberhauptin beständigeninnerlichenund
äußerlichenStürmengelebt.Er sagt,erhättediegröß-
teFolterdesGemütsin sichgelitten.In dieseminne-
renSchmerzfanderdiegrößteWonnedaran,ebenso
sichalsanderezuquälen.Er geißeltesichselbst,biß
sichin dieLippen,kniff sichheftig,verzerrtesichdie
Finger,umsichvonseinerquälendenGeistesunruhe
zubefreienundzumWeinenzukommen,wodurcher
erleichtertwurde.Ebensowidersprechendwarsein
äußeresBetragen,dasbaldruhigundanständig,bald
aberdemBetrageneinesVerrücktenundWahnsinni-
gen,in dengleichgültigstenDingenundohneäußer-
lich gereiztzusein,glich. Baldkleideteersichan-
ständigundputztesich,baldin Lumpen.Er warver-
schlossen,fleißig, anhaltendarbeitsam;dann,
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ausschweifend,spielteerundverbrachtealles,waser
hatte,HausgeräteundGeschmeideseinerFrau.Bald
ginger langsameinherwie andereMenschen,bald
rannteerwie einWahnsinniger. - SeineKindererzie-
hungwarnatürlichuntersolchenVerhältnissen
schlecht.An seinenSöhnenerlebteerdasUnglück,
daßsieungeratenwaren.An einemseinerSöhneer-
lebteer,daßerseineeigeneFrauvergifteteundmit
demSchwertehingerichtetwurde;seinemzweiten
SohnließerzurZüchtigungdieOhrenabschneiden,
weil ersoliederlichwar.

Er selbstwardaswildesteGemüt,dasebensotief
in sichselbstbrütete,alsheftigundaufdiewiderspre-
chendsteWeisenachaußenausschlug;ebensowaltete
ungeheureZerrüttungseinesInnernin ihm. Ich führe
dieSchilderungseinesCharaktersan,dieervonsich
selbst(ich nehmeAuszugauf)machte:»Ichhabevon
NatureinenphilosophischenundzudenWissenschaf-
tengebildetenGeist,bin sinnreichelegant,anständig,
wollüstig,aufgeräumt,fromm,treu,FreundderWeis-
heit,nachdenkend,unternehmend,lernbegierig,
dienstfertig,nacheifernd,erfinderisch,durchmich
selbstgelehrt, nachWundernstrebend,verschlagen,
listig, bitter, in Geheimnissenbewandert,nüchtern,
arbeitsam,sorglos,geschwätzig,VerächterderReligi-
on,rachgierig,neidisch,traurig,heimtückisch,verrä-
terisch,Zauberer,Magus,unglücklich,denMeinigen
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gram,einsiedlerisch,widrig, strenge,Wahrsager,ei-
fersüchtig,Zotenreißer,verleumderisch,willfährig,
veränderlich; - solcherWiderspruchmeinerNatur
undmeinerSittenist in mir.«Diessagterselbstin
seinemBuchDevita propria.

Ebensovollkommenungleichwie seinCharakter
sindteilsseineSchriftenbeschaffen,in dieersein
Gemütausstürmte.ManfindetVerwirrungvonallem
astrologischen,chiromantischenAberglaubenund
ebensodannwiedermit tiefenundhellenBlickendes
Geistesbezeichnet:alexandrinische,kabbalistische
Trübheit, - ganzklaregemeinepsychologischeBeob-
achtungaussich.SeineSchriftensindwild, unzusam-
menhängend,widersprechend.Er schrieboft in der
drückendstenArmut. DasLebenunddieTatenChristi
behandelteerastrologisch.Dochbestehtseinpositi-
vesVerdienstmehrin derErregung,dieermitteilte,
aussichselbstzuschöpfen;erhatsehrerregendauf
seineZeit gewirkt.Er prahltemit derOriginalitätund
NeuheitseinerGedanken.Die Sucht,originell zu
sein,wardasErste,wie sichdiewiedererwachende
undtreibendeVernunftin ihremselbsttätigenTuner-
faßt;sienimmtdiesdafür,neuundanderszuseinals
andere, - PrivateigentumanderWissenschaftzu
haben.Die Sucht,originell zusein,trieb ihn aufdie
sonderbarstenDinge.
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2. Campanella

ThomasCampanellafernerist ebensoeinGemisch
vonallenmöglichenCharakteren;ebensozerrissen
undphantastischwarauchihr LebenundihreSchick-
sale.Er warzuStilo in Kalabrien1568geborenund
starbzuParis1639.Wir habennochvieleSchriften
von ihm; 27Jahrelanghater in einemhartenGefäng-
nis in Neapelgelebt. - IhreWerkebildenvieleFoli-
anten.Die GestaltungendieserArt habenunendlich
erregtundAnstoßgegeben,aberfür sichnichts
FruchtbringendeszurFolgegehabt.Besondersaber
müssenwir alshierhergehörignocherwähnenGior-
danoBrunoundVanini.

3. Bruno

GiordanoBrunoist ebenein in ähnlicherWeise
unruhigesundgärendesGemüt.Wir sehenin ihm ein
kühnesWegwerfenalleskatholischenAutoritätsglau-
bens.In neuerenZeitenist erdurchJacobiin Erinne-
runggebracht.SeinenBriefenüberSpinozahinger
einenAuszugauseinerSchriftdesselbenanundpa-
rallelisierteihn mit Spinoza;dadurchist erzueinem
Ruhmgekommen,derüberseinVerdienstgeht.Er
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war ruhigeralsCardanus;aberaufderErdehatteer
keinenfestenSitz.Er ist ausNola im Neapolitani-
schengebürtig,lebteauchim 16.Jahrhundert;esist
nichtgenaubekannt,in welchemJahreergeboren
war.Er triebsichin denmeisteneuropäischenStaa-
ten,Italien,Frankreich,England,Deutschland,als
LehrerderPhilosophieumher,verließItalien,wo er,
zuerstDominikanermönch,bittereAnmerkungenüber
manchekatholischeGlaubenslehre - dieTranssub-
stantiation,dieunbefleckteEmpfängnisMarias -,
teilsüberdiekrasseUnwissenheitundlasterhafteLe-
bensartderMönchemachte.Er lebtedannin Genf
1582,wo eresaberebensomit CalvinundBezaver-
darb(eswarunmöglichfür ihn, mit ihnenzu leben),
in anderenfranzösischenStädten(Lyon), daraufin
Paris,wo er1585selbstfeierlichgegendieAristoteli-
kerauftrat,nacheinerbeliebtenManierderdamaligen
Zeit philosophischeThesenzuröffentlichenDisputa-
tion darüberanschlug.BrunosThesenwarenbeson-
dersgegenAristotelesgerichtet;ermachteaberkein
Glück,dieAristotelikersaßennochzufest.Bruno
warauchin England(London);auchin Deutschland,
in Wittenberg(1586),PragundanderenUniversitäten
undStädten.In Helmstedt(1589)wurdeervonden
HerzögenvonBraunschweig-Lüneburgsehrbegün-
stigt;daraufgingernachFrankfurtamMain, wo er
mehrereseinerWerkedruckenließ.Überallhielt er
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öffentlicheVorträge,schrieb;unddarumist esauch
soschwer,seineBüchervollständigzukennen.Zu-
letztkehrteernachItalienzurück,1592,undlebte
eineZeitlangin Paduaungekränkt,wurdeaberend-
lich vonderInquisitionin Venedigertappt,insGe-
fängnisgesetzt,nachRomgeliefertundhier im Jahre
1600,weil ernichtwiderrufenwollte, wegenKetzerei
aufdemScheiterhaufenverbrannt;wie Augenzeugen
(Scioppius)berichten,erduldeteerseinenTodmit
sehrstandhaftemGeiste.Er war in DeutschlandPro-
testantgewordenundhatteseinOrdensgelübdegebro-
chen.

UnterKatholikenwie unterProtestantenwurden
seineSchriftenfür ketzerischundatheistischausgege-
benunddeshalbverbrannt,vertilgt undgeheimgehal-
ten.SeineSchriftensindsehrseltenzusammen,die
größteAnzahldavonbefindetsichin derUniversi-
tätsbibliothekzuGöttingen;dieausführlichsten
Nachrichtendavonfindetmanin derBuhleschenGe-
schichtederPhilosophie. SeineSchriftensindselten,
oft verboten;in Dresdengehörensienochimmerzu
denverbotenenSchriften,sowerdensiein Dresden
nichtgezeigt.Kürzlich wurdedavoneineAusgabein
italienischerSprachebesorgt,dievielleichtnochnicht
einmalerschienenist; Brunohataberauchvielesla-
teinischgeschrieben. - Brunoverfaßteundgab
Schriftenüberallheraus,wo erhinkam;erhielt sich
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eineZeitlangaufundwareinwandernderProfessor
undSchriftsteller.SeineSchriftensinddaher(viele)
gleichenInhalts(einesdoppelten),nur in einerver-
schiedenenForm;undin derEvolutionseinerGedan-
kenkamerdahereigentlichnierechtweiterundher-
aus:

AberderHauptcharakterseinerSchriftenist eigent-
lich einerseitseineschöneBegeisterungeinesSelbst-
bewußtseins,dasdenGeistsichinwohnenfühlt und
dieEinheitseinesWesensundallesWesensweiß.Es
ist etwasBacchantischesin diesemErgreifendieses
Bewußtseins;esfließt über,diesenReichtumauszu-
sprechenundsichsozumGegenstandezuwerden.
Aberesist nurdasWissen,in welchemderGeistsich
alsGanzesausgebärenkann.Wennerdiesewissen-
schaftlicheBildungnochnichterreichthat,sogreift
ernurnachallenFormenherum,ohnesiegehörigzu
ordnen.Einensolchenungeordneten,mannigfaltigen
ReichtumzeigtBruno,unddadurchgewinnenseine
Expositionenhäufigein trübes,verworrenes,allegori-
schesAussehen, - mystischeSchwärmerei.Dergro-
ßeninnerenBegeisterungopferterseinepersönlichen
Verhältnisseauf;soließsieihn nicht ruhig.Esist
gleichgesagt,»einunruhigerKopf, dersichnicht
habevertragenkönnen«.WoherdieseUnruhe?Nicht
mit demEndlichenSchlechten,Gemeinenkonnteer
sichvertragen, - dadurchseineUnruhe.Er hatsich
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erhobenzudereinen,allgemeinenSubstantialität, -
dieseTrennung,ErniedrigungdesSelbstbewußtseins
ebensoalsderNaturaufgehoben.Gottwarwohl im
Selbstbewußtsein,dochvonaußenundzugleichein
ihm Anderes,eineandereWirklichkeit: dieNaturvon
Gottgemacht,Geschöpf,keinBild seiner.Die Güte
Gotteswarnuräußerlichin Endursachen,endlichen
Zwecken:dieBienenmachenHonig für dieNahrung
desMenschen;derKorkbaumwächst,umStöpselauf
denBouteillenzuhaben.

WasseineGedankenselbstbetrifft, sohatJacobi
neuerlichgroßeAufmerksamkeitauf ihn erregt,indem
dieSummeseinerLehredasSpinozistischeEinsund
Alles oderim ganzenderPantheismussei,unddies
unterderFormaufgestellt,alsobdiesetwasden
BrunobesondersAuszeichnendessei,daßein leben-
digesWesen,eineWeltseeledasGanzedurchdringe
unddasLebenvonallemsei.Brunostellteα) dieEin-
heit,AllgemeinheitderWeltseele,desLebensauf,β)
diegegenwärtige,inwohnendeVernunft.Allein in der
Tat ist dieseLehrenichtsanderesalseinWiderhall
deralexandrinischen,undBrunoist darinnichtsweni-
geralsoriginal.AberamInhaltseinerSchriftenheben
sichzweiSeitenheraus:dieeineSeiteist 1. dieseines
Systems,seinenHauptgedankennach,seinephiloso-
phischenPrinzipienüberhaupt, - die Idee,alssub-
stantielleEinheit;2. dieUnterschiedein derselben,

Geschichte der Philosophie



1.707 Hegel-W Bd. 20, 26Hegel

das,waserbesondersgeltendmachenwollte; diean-
dere,mit jenerjedochzusammenhängendeSeiteist
seineLullischeKunst,aufdieereigentlichgereistist
undaufdieerauchimmerdasmeistegehaltenhat.

1. PhilosophischeGedanken. EssindzumTeil
AristotelischeBegriffe,dieergebraucht.In denvie-
lerlei SchriftendesBrunozeigtsichvornehmlichdie
BegeisterungdesGedankensundseinesganzenLe-
bens;seinePhilosophiezeugtvoneinemeigentümli-
chen,überlebendigenundsehroriginellenGeist.Der
InhaltseinerallgemeinenGedankenist dieBegeiste-
rungfür dieschonerwähnteLebendigkeitderNatur
Göttlichkeit,GegenwartderVernunftin derNatur.So
ist seinePhilosophieim allgemeinenSpinozismus,
Pantheismus.DieseTrennungderMenschenvonGott
oderderWelt, alledieseVerhältnissederÄußerlich-
keit sindhineingeworfenin seinelebendigeIdeeder
Einheitvonallem.Die EinheitdesLebens,wegen
derenAussprechenBrunosobewundertworden,ist
dieabsolutallgemeineEinheit.Die Hauptformensei-
nerVorstellungsinddiese,daßereinerseitsdieallge-
meineBestimmungderMaterie,andererseitsdieder
Formgibt.

a)DieseallgemeineEinheitbestimmteralsoals
»denallgemeinen,tätigenVerstand(nous), dersich
alsallgemeineFormdesWeltallsoffenbart,alleFor-
menin sichfaßtund,wie derVerstanddesMenschen
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eineMengeBegriffebildet,soauchbildetundsyste-
matisiert.Er verhältsichzurHervorbringungderNa-
turdingewie derVerstanddesMenschen;er ist der
innerlicheKünstler,dervon innendieMateriebildet
undgestaltet.AusdemInnernderWurzeloderdes
SamenkornssendeterdieSprossehervor;ausdieser
treibterdanndieÄste,ausdiesendieZweige,aus
demInnernderZweigedieKnospen,Blätter,Blumen
usf.Esist allesinnerlichangelegt,zubereitetund
vollendet.«Diesesist derformaleVerstand,derEnd-
ursache,Zweckbestimmungist; er ist aberebenso-
wohl auchwirkenderVerstand(causaefficiens), eben
diesHervorbringende.DerUnterschiedvonMittelur-
sacheundEndursacheist sehrwichtig. Die innere
Formist alsFormnachBrunoBegriff, Endursache,
aristotelischerZweck,aberebensoauchMittelursa-
che.NaturundGeistsindnichtgetrennt, - formaler
Verstand,in welchemderBegriff nichtalsgewußter
enthalten,sondernfür sichfreier:alsEinheit,in sich
bleibender;alswirkender,außersichgehender.

»Ebensoruft ervon innenauchseineSäfteausden
FrüchtenundBlütenzudenZweigenzurück«usf.So
ist beiProklosderVerstandalsSubstantielles,das
allesin seinemEinsin sichhält:dasLebendasHer-
ausgehende,Produzierende, - derVerstandalssol-
cherebendiesUmkehrende,allesin dieEinheitZu-
rücknehmende. - JeneFormdesDingsist sein
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inneresVerstandesprinzip,seinHervorbringendesUr-
sache;aberbeidesist nichtverschieden,sonderndie
FormselbstUrsache,ebendadurchEndursache, - bei
AristotelesdasUnbewegte,dasPrinzip,derreineBe-
griff, Entelechie.DasWeltall ist einunendlichesTier,
in welchemallesaufdiemannigfaltigsteWeiselebt
undwebt.DernacheinemZweckwirkendeVerstand
ist, dereineFormist: wasimmerproduziertwird, ist
dieserFormgemäßundunterihr enthalten;washer-
vorkommt,dasist so,wie dieFormansichbestimmt
ist. Bei derKantischenPhilosophiewerdenwir diese
Zweckbestimmungauchzuerwähnenhaben.Dasor-
ganischLebendige,dessenPrinzipdieLebendigkeit
ist, dasBildende,dasin sichseineWirksamkeithat
undin derselbennurbeisichbleibt,sicherhält,das
ist Zweck.Zweckist dieTätigkeit,aberdie in sich
bestimmteTätigkeit,die in ihremVerhaltenzuande-
remnichtalsbloßeUrsachesichverhält,sondernin
sichzurückgeht,sicherhält.Dasist nundieseForm.

b) Bruno,derdieEndursacheunmittelbaralswir-
kendundalsimmanentesLebendesUniversums
setzt,setztsiedannfernerauchalsseiend,alsSub-
stanz.(Er ist alsogegendieVorstellungeinesbloß
außerweltlichenVerstandesgerichtet.)Insofernunter-
scheidetBrunoFormundMaterieanderSubstanz;
sieist jeneEinheitderTätigkeitunddesVerstandes
(derIdee), - zusammenFormundMaterie.Die
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Hauptsachebei ihm ist, daßerdieEinheitderForm
(desTätigen)undderMateriefesthält,daßdieMate-
rie anihr selbstlebendigist. An diesemSeienden
sehenwir unendlicheVerwandlungen.DasBleibende
diesersichVerwandelndenin diesenUnterschieden
desFormierensist nundieMaterie;sieist dieerste,
absoluteMaterie.Diesabstraktgesagt,ist sienurdas
Formlose,aberdieMutterallerFormenunddasaller
FormenFähige.Die Formist ihr immanent,ist iden-
tischmit ihr, sodaßsieselbstdieseVeränderungen,
Umbildungensetzt,selbsthervorbringt;siegeht
durchallehindurch.Einsist aberschlechthinnicht
ohnedasandere.Weil dieMaterienichtohnedieerste
allgemeineFormist, soist sieselbstPrinzipoder
Endursacheanihr selbst.Nur andenendlichenDin-
genundin denendlichenVerstandesbestimmungenist
dieserUnterschiedvonFormundSein(Materie)vor-
handen.DieselbeMateriegehtalleVerwandlungen
durch:»WaserstSamewar,wird Gras,hieraufÄhre,
alsdannBrot, Nahrungssaft,Blut, tierischerSame,ein
Embryo,einMensch,einLeichnam,dannwieder
Erde,SteinoderandereMasse«usf.;ausSandund
WasserwerdenFrösche.»Hiererkennenwir also
etwas,welches,obwohlessichin alledieseDinge
verwandelt,dochansichimmereinunddasselbe
bleibt.« - »Weil sieallesist, ist sienichtsinsbeson-
dere«:nichtLuft, Wasser, - ebendasAbstrakte.
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»Materianullashabetdimensiones,ut omnesha-
beat.« - »DieseMateriekannwederKörpersein,
denndiesindgeformt,nochzudemgehören,waswir
Eigenschaften,Beschaffenheit,Qualitätennennen;
denndiesesindveränderlich. - Hiermit scheintnichts
ewigunddesNamenseinesPrinzipswürdigalsdie
Materie. -Viele habendarumauchdieMateriefür
dasalleinRealeundalleFormenfür zufällig gehal-
ten.«AberdieseeineabsoluteFormist identischmit
dereinenallgemeinenMaterie,diedaherin ihr selbst
dasPrinzipdesWirkensundderEndursachehat.Sie
ist alsoebendasVorausgesetzteallerKörperlichkeit
unddaherselbstintelligibel, einAllgemeinesoder
ebendasVerständigewiederselbst,dieEndursache
anihr selbst;sieist dieUrsacheunddieEndursache
vonallem.DerpräformierendeVerstandist identisch
mit derMaterieeinemIntelligiblen,wovondiealsun-
terschiedenerscheinendenDingeModifikationensind;
beidesindintelligibel. Die FormenderMateriesind
die innereMachtderMaterieselbst;sieist, alsIntelli-
gibles,selbstdieTotalitätderForm. - DiesesSystem
desBrunoist soganzobjektiverSpinozismus;man
sieht,wie tief ereingedrungenist.

Er machtdieFrage:»Aberdieersteallgemeine
FormunddieersteallgemeineMaterie,wie sindsie
vereinigt,unzertrennlich?verschiedenunddochein
Wesen?«Er sagt:»DieMaterieist zubetrachtenals
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Potenz;sofallenallemöglichenWesenaufgewisse
WeiseunterihrenBegriff.«Dagebrauchterdennari-
stotelischeFormenvondynamis, potentia, Möglich-
keit undWirklichkeit. Er sagt:»DiePassivitätder
Materiemußreinundabsolutbetrachtetwerden.Nun
ist esunmöglich,einerSacheDaseinbeizumessen,
welcherdasVermögen(Kraft) dazuseingebräche.
Diesesletzterebeziehtsichabersoausdrücklichauf
denaktivenModus,daßhieraussogleicherhellt,wie
dereineohnedenanderennichtseinkann,sondern
beidesicheinandergegenseitigvoraussetzen.Wenn
alsovon jehereinVermögen,zuwirken,hervorzu-
bringen,zuerschaffen,dawar,somußteauchvon
jehereinVermögen,bewirkt,hervorgebrachtunder-
schaffenzuwerden,dasein.«Die Materiealsder
Formentgegengesetzt,ist sienurdiepotentia,
dynamis, Möglichkeit. Ist dieMateriedasUnbe-
stimmte,wie kommtmanzumBestimmten?Diese
Identität,EinfachheitderMaterieist selbstnureine
Bestimmung,einMomentderForm.Indemmanalso
dieMateriederFormentreißenwollte, hatmansie
zugleichin einerBestimmungderFormgesetzt;damit
ist aberauchsogleichdasanderegesetzt.»Dievoll-
kommeneMöglichkeitdesDaseinsderDinge(die
Materie)kannvor ihremwirklichenDaseinnichtvor-
hergehenundebensowenignachdemselbenübrigblei-
ben. - DasersteundvollkommenstePrinzipfaßtalles
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Daseinin sich,kannallesseinundist alles.Tätige
Kraft undPotenz,MöglichkeitundWirklichkeit sind
in ihm alsoeinunzertrenntesundunzertrennliches
Prinzip.«Esist einesehrwichtigeBestimmung,die
darinliegt: wenneinewirkendeKraft gesetztwird, so
liegt darindieBestimmungeinesBewirktwerdens,Er-
schaffensderMaterie.DieseMaterieist abernichts
ohnedieWirksamkeit;dieFormist dasVermögen
unddasinnereLebenderMaterie.

Soist ihm dasAbsolutebestimmt,»nichtsodiean-
deren«(endlichen)»Dinge,welcheseinundauch
nichtsein,sooderandersbestimmtseinkönnen.Der
einzelneMenschist in jedemAugenblick,waser in
diesemAugenblickseinkann,abernichtalles,waser
überhauptundderSubstanznachseinkann. - Das
Universum,dieunerzeugteNaturist aberalles,was
sieseinkann,in derTat (wirklich) undaufeinmal,
weil siealleMaterienebstderewigen,unveränderli-
chenFormihrerwechselndenGestaltenin sichfaßt.
Aber in ihrenEntwicklungenvonMomentzuMo-
ment,ihrenbesonderenTeilen,Beschaffenheiten,ein-
zelnenWesen,überhauptihrerÄußerlichkeit,ist sie
nichtmehr,wassieist undseinkann,sonderneinsol-
cherTeil ist nureinSchattenvondemBilde deser-
stenPrinzips.«SoschrieberaucheinBuchDeum-
bris idearum.

c) Diesist seineHauptidee.DieseEinheitvon
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FormundMateriein allemzuerkennen,diesist das
BestrebenderVernunft.AberumzudieserEinheit
durchzudringen,»alleGeheimnissederNaturzuer-
forschen,müssenwir denentgegengesetztenundwi-
derstreitendenäußerstenEndenderDinge,demMaxi-
mumunddemMinimumnachforschen«.Ebenin die-
senExtremenist es,daßsieintelligibel sindundin
demBegriff sichvereinigen;unddieseVereinigung
ist dieunendlicheNatur.Er sagtnun:»Aberden
PunktderVereinigungzufinden,ist nichtdasGrößte,
sondernausdemselbenauchseinEntgegengesetztes
zuentwickeln;diesesist daseigentlicheundtiefste
GeheimnisderKunst.« - Diesist eingroßesWort,
dieEntwicklungderIdeesozuerkennen,daßsieeine
NotwendigkeitvonBestimmungenist. Wir werden
nachhersehen,wie Brunodaraufgegangen,dieszu
tun.

ÜberdiesenGegensatzdesMinimumundMaxi-
mumhatBrunomehrereeigeneWerkegeschrieben:
Detriplici MinimoetMensura, libri V, Frankfurt
1591;derTextsindHexametermit NotenundScho-
lien (beiBuhleist derTitel DeMinimolibri V); De
Monade,NumeroetFigura liber: ItemdeInnumera-
bilibus,Immensoet Infigurabili: seudeUniversoet
Mundislibri VIII , Frankfurt1591.Er stelltdasUr-
prinzip (oderwasanderswodieFormheißt)unter
demBegriff desKleinstenvor, daszugleichdas
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Größteist, Eins,daszugleichalles.DasUniversum
ist diesesEinsin allem.»Im Universum«,sagter,»ist
derKörpernichtvomPunkte,dasZentrumnichtvon
derPeripherie,dasEndlichenichtvomUnendlichen,
dasGrößtenichtvomKleinstenunterschieden.Esist
lauterMittelpunkt;oderseinMittelpunkt ist Überall
undin allem.Die Alten drücktendiessoaus,indem
siesagtenvondemVaterderGötter,daßerwesent-
lich in jedemPunktedesWeltallsseinenSitzhabe.«
Esgibt denDingenerstwahreWirklichkeit, ist die
SubstanzallerDinge,Monas,Atom, derallenthalben
ausgegosseneGeist,dieganzeEssenzusf.,reine
Form. - Diesist nundieGrundideedesBruno,die
dieBegeisterungeineredlenSeeleundtiefesDenken
ausdrückt.DieseLebendigkeitderNaturwird mit der
größtenBegeisterungvorgetragen.Viele Schriften
sindin Versen;daist Phantastisches,Allegorisches.
Ein BuchheißtVomtriumphierendenTiere. Er sagt,
andieStellederSternemüßteetwasanderesgesetzt
werden.

2. DasZweitenun,wasdamitzusammenhängt,
worauferbesondersherumreiste,wardiesogenannte
LullischeKunst, von ihremerstenErfinder,dem
ScholastikerRaimundLullus, sogenannt(s.Bd. 19,
S.585f.). Brunohatdiesaufgefaßt,einÄhnliches
getanunddiesweitervervollkommnet.DieseKunst
ist voneinerSeitedemähnlich,waswir bei
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AristotelesalsTopik sahen(s.Bd. 19,S.235f.), -
eineMengevonOrtern,Bestimmungen,diemanals
eineTafelmit ihrenEinteilungenin derVorstellung
befestigte,umdieseSeitenbeiallemVorkommenden
anzuwenden.Die Alten gebraucheneinesolcheKunst
für dieMnemonik,diedamitverwandtist, vonder
auchin neuerenZeitenwiederdieRedegewesenist;
unddiesenahmBrunoauchauf,sieist eineKunstdes
Gedächtnisses.ManfindetbeimAuctoradHeren-
nium(III, c. 17)nähereAusführungdavon.Man
machtesicheinebestimmteMengevonunterschiede-
nen,nach,BeliebenzuwählendenFächernin derEin-
bildungskraftfest(z.B.zwölf, zudreiuntereinander-
gereiht),soAaron,Abimelech,Achilles,Berg,Baum,
Herkulesusf.,woreinmandasim Gedächtnissezu
BehaltendegleichsameinstellteundeszueinerReihe
vonBildernmachteundsobeimHersagen,nichtwie
wir esgewohntsind,wennwir sagen,ausdemGe-
dächtnissesprechen,nichtausdemKopfeohneVor-
stellungheraus,sonderngleichsamvoneinerTafel
nurablas.Die auswendigzu lernendenWortemüssen
nunmit diesemTableauin Verbindunggebrachtwer-
den.Die Schwierigkeitliegt nurdarin,irgendeinen
Witz, eineVerbindungzumachenzwischendemIn-
halt,denich habe,unddemBilde; dasgibt dieheillo-
sestenKombinationen,esist diesaucheineschlechte
Kunst. - Die Topik ist nichtsowohlzudiesem

Geschichte der Philosophie



1.717 Hegel-W Bd. 20, 33Hegel

Behufe,sondernzumAuffassenundBestimmenvon
verschiedenenSeiten.

Auf dieselbeWeisearbeiteteGiordanoBrunound
verfaßteauchvieleSchriftendarüber;erhatsieauch
seinearscombinatoriagenannt.Die ältestento-
pisch-mnemonischenSchriftendesBrunosind:De
compendiosaarchitecturaetcomplementoartis Lul-
lii , Paris1582; - DeUmbrisidearum,implicantibus
Artemquaerendietc.,Paris1582.DerzweiteTeil hat
denTitel: Arsmemoriae. - ExplicatioXXXsigil-
lorumetc.QuitusadjectusestSigillussigillorumetc.
AusderDedikationerhellt,daßesBrunoin England
herausgab,alsozwischen1582und1585. - DeLam-
padecombinatorialulliana, Wittenberg1587.Eben-
daselbstschrieber:DeProgressuet lampadevenato-
ria Logicorum, 1587,demKanzlerderUniversität
Wittenbergdediziert. - DeSpecierumscrutinioet
lampadecombinatoriaRaym.Lullii , Prag1588;
auchabgedrucktin RaymundiLullii operibus. -
AuchDeimaginum,signorumet idearumcomposi-
tionelibri III , Frankfurt1591. - Brunoist bald
davonzurückgekommen.Die SachedesGedächtnis-
seswurdeSachederEinbildungskraft;jenesist aber
höher.Mit dieserMnemonikhängtdieLullische
Kunstzusammen,aberso,daßbeiBrunodasTableau
nichtnureinGemäldevonäußerlichenBildern ist,
sonderneinSystemvonGedankenbestimmungen,
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allgemeinenVorstellungen;BrunohatderKunsteine
tiefereinnereBedeutunggegeben.

a)BrunogehtzudieserKunstübervondenallge-
meinenIdeen,diegegebensind.Weil nämlichein
Leben,einVerstandallesist, sohaterdiedunkleAh-
nunggehabt,diesenallgemeinenVerstandin derTo-
talitätseinerBestimmungenaufzufassenundalles
darunterzusubsumieren, - einelogischePhilosophie
darinaufzustellenundsieanwendbaraufalleszuma-
chen.»DerGegenstandderBetrachtungin ihr ist das
Universum,sofernesunterdasVerhältnisdesWah-
ren,ErkennbarenundVernünftigentritt.« Er unter-
scheidet,wie Spinoza,dasintelligible Ding derVer-
nunftunddaswirkliche. »WiedieMetaphysikdas
allgemeineDing, dassichin SubstanzundAkzidenz
teilt, zumGegenstandemacht,soist dieHauptsache,
daßeseineeinzigeundallgemeinereKunstgibt, die
dasDing derVernunftmit demwirklichenDingeso
verknüpfeundumfasse«undalsübereinstimmend
miteinanderanerkenne,»wodurchdieMenge,siesei,
welcherArt siewolle, zureinfachenEinheitzurückge-
führt werde.«

b) DasPrinziphierbeiist demBrunoderVerstand
überhaupt:einmal»deraußersichtätigeVerstand«
(dieSinnlichkeitzumDaseinentfaltend,er ist die
sinnlicheWelt), »erverhältsichzurErleuchtungdes
Geisteswie dieSonnezumAuge«, - erbeziehtsich
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aufeinescheinendeMenge,erleuchtetsie,nichtsich
selbst.DasAndereist »dertätigeVerstandansich
selbst,dersichzudendenkbarenArtenverhältwie
dasAugezudensichtbarenDingen«.Die unendliche
Form,dertätigeVerstandist dasErste,dieGrundla-
ge;dieserentwickeltsich.Er ist, wie dieNeuplatoni-
kerdieseFormhaben;ergehtzumTeil in Proklos'
Manierfort. DerVerstandist alsoinwohnendmit der
Materie. - Esist nundemBrunowesentlichdarumzu
tun,dieOrganisierungendiesestätigenVerstandes
näheraufzufassenundnachzuweisen.

c) Näherist diesesauf folgendeWeisedargestellt:
»DerreinenWahrheitselbst,demabsolutenLichte,
nähertsichderMenschnur;seinSeinist nichtdasab-
soluteSeinselbst,dasnurdasEineundErsteist. Er
ruhtnurunterdemSchattenderIdee, - eineIdee,
derenReinheitdasLicht ist, dieaberzugleichTeil an
derFinsternishat.DasLicht derSubstanzemaniert
ausdiesemreinenUrlichte,dasLicht derAkzidenz
ausdemLichtederSubstanz.«Diesewarauchbei
ProklosdasDritte im Ersten(s.Bd. 19,S.481). -
DiesesabsolutePrinzipin seinerEinheitist ihm die
materiaprima, unddenerstenAkt diesesPrinzips
nennterdasUrlicht (actusprimuslucis). »Dievielen
SubstanzenaberundAkzidenzenkönnennichtdas
volle Licht aufnehmen,siesindalsonur im Schatten
desLichtsenthalten;ebensosinddie Ideendavon
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Schatten.«Die EntwicklungderNaturgehtfort von
MomentzuMoment;dieerschaffenenDingesindnur
einSchattendeserstenPrinzips,nichtmehrdieses
selbst.

d) »Vondiesemsuperessentiale(hyperousiabei
Proklos)geschiehtderFortgangzudenEssenzen,von
denEssenzenzudem,wasist, vondem,wasist, zu
ihrenSpuren,BildernundSchatten«,undzwarin
doppelterRichtung:»zumTeil gegendieMaterie,um
in ihremSchoßeerzeugtzuwerden«, - diesesind
dannaufnatürlicheWeisevorhanden;»zumTeil
gegendieEmpfindungundVernunft,umdurchihr
Vermögenerkanntzuwerden.«Ferner:»DieDinge
entfernensichvondemUrlicht zurFinsternis.Da
aberalleDingeim Universumgenauzusammenhän-
gen,dasUnteremit demMittlerenunddiesesmit dem
Oberen,dasZusammengesetztemit demEinfachen,
dasEinfachemit demEinfacheren,dasMateriellemit
demGeistigen,damiteinUniversum,eineOrdnung
undRegierungdesselben,einPrinzipundZweck,ein
ErstesundLetztessei,sokannnachdemToneder
LeierdesallgemeinenApollo« - AusdruckdesHera-
klit (s.Bd. 18,S.3-7) - »dasUnterestufenweisezum
Oberenzurückgeführtwerden,wie dasFeuerin Luft,
Luft in Wasser,Wassersichin Erdeverdichtetund
umgekehrt,daßallereinWesenist. JenerFortgang
herabist derselbealsdieserRückgang«undist ein
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Kreis.»DieNaturinnerhalbihrerGrenzenkannalles
ausallemhervorbringenundsoderVerstandauch
allesausallemerkennen.«

e)Die EinheitderEntgegengesetztenwird näher
erörtert:»DieVerschiedenheitderSchattenist kein
wahrerWiderstreit.In demselbenBegriffewerdendie
Entgegengesetzten,dasSchöneundHäßliche,das
SchicklicheundUnschickliche,dasVollkommene
undUnvollkommene,dasGuteundBöseerkannt.
Unvollkommenes,Böses,Häßlichesberuhennichtauf
besondereneigenenIdeen;siewerdenin einemande-
renBegriffeerkannt,nichteinemeigentümlichen,der
nichtsist. DenndasEigentümlicheist dasnonensin
ente,defectusin effecto.« »DerersteVerstandist das
Urlicht; erströmtseinLicht ausdemInnerstenzu
demÄußerstenundziehtesvomÄußerstenwiederan
sich.JedesWesenkannnachseinerFähigkeitetwas
vondiesemLichteauffassen.«

f) »DiesreineLicht derDingeist nunihreErkenn-
barkeitdievomerstenVerstandeausgehtundnach
ihm gerichtetist undwasdieErkennbarkeitbeglei-
tet«;dasnonenswird nichterkannt.»DasWirkliche
andenDingenist«ebenjenesIntelligible, »nichtdas
Sinnliche(Empfundene)oderdasIndividuelle«;was
sonstwirklich genanntwird, Sinnliches,ist dasNicht-
sein.»WasunterderSonnegeschieht,wasdieRegion
derMateriebewohnt,fällt unterdenBegriff der
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Eitelkeit (Endlichkeit).Von denIdeensuchedasFeste
derVorstellungen,wennduverständigbist.«»Was
hierKontrastundVerschiedenheitist, ist im Urver-
standeHarmonieundEinheit.Versucheesalso(tenta
igitur), obdudieempfangenenBilder identifizieren,
übereinstimmendmachenundeinenkönnest,sowirst
dudeinenGeistnichtermüden,deinDenkennicht trü-
benunddasGedächtnisnichtverwirren.«

Die Unterschiede,diehiersogegebensind,sind
keine;allesist Harmonie.Dieszuentwickelnhater
alsoversucht,unddieBestimmungen,alsnatürliche
in diesem,entsprechendanndenen,die im subjekti-
venVerstandeerscheinen.»Durchdie Idee,welcheim
Verstandeist, wird etwasbesserbegriffenalsdurch
dieFormdesNaturdingsansichselbst,weil die letz-
teremateriellerist; aberamhöchstendurchdie Idee
vomGegenstande,wie sieim göttlichenVerstand
ist.«UndBrunosKunstbestehtnundarin,dasallge-
meineSchemaderFormzubestimmen,welchesalles
untersichbegreift,undzuzeigen,wie seineMomente
sichin denverschiedenenSphärendesDaseinsaus-
drücken.Ein HauptbemühendesBrunowar,dasAll
undEinenachderLullischenKunstalseinSystem
vonKlassengeordneterBestimmungendarzustellen.

Dagibt ernunandiedreiSphären:»α) dieUrform
(hyperousia), UrheberallerFormen;β) diephysische
Welt, welchedieSpurenderIdeederOberflächeder
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MaterieaufdrücktunddasUrbild in zahllosenentge-
genstehendenSpiegelnvervielfältigt; γ) dieFormder
vernünftigenWelt, welchedieSchattenderIdeenfür
dieSinnenumerischindividualisiert«(in dasEins
bringt),»undfür denVerstandzuallgemeinenBegrif-
fenerhebt.Die MomentederUrform selbst
(hyperousia) heißenSein,Güte«(Natur,Leben)»und
Einheit«;dieshabenwir ungefährgesehenbeiPro-
klos.»In dermetaphysischenWelt ist sieDing,
Gutes,PrinzipderMehrheit(antemulta); in derphy-
sischenWelt offenbartsiesichin Dingen,Gütern,In-
dividuen;in dervernünftigenWelt«(Erkennen)»ent-
springtsieausDingen,GüternundIndividuen.«Die
Einheitist dasZurückführende,underhatdanndie
natürlicheundmetaphysischeWelt; undersuchtdas
SystemdieserBestimmungenaufzustellenundzuzei-
gen,wie diesaufnatürlicheWeiseerscheint,wasauf
andereWeisealsGedachtesist.

IndemnunBrunodiesenZusammenhangnäherzu
fassensuchte,betrachteterdasDenkenalseinesub-
jektiveKunstderSeele(Tätigkeit),im Innern(nach
seinerVorstellung)»gleichsamdurchinnereSchrift
darzustellen,wasdieNaturäußerlichgleichsamdurch
äußereSchriftdarstellt«;unddasDenkenist Fähig-
keit, »sowohldieseäußereSchriftderNaturin sich
aufzunehmen,alsdie innereSchrift in deräußerenab-
zubildenundzuverwirklichen.DieseKunstdes
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innerenDenkensundäußerenOrganisierensnach
demselbenundumgekehrt,wie siediemenschliche
Seelehat,setztBrunoin die innigsteVerbindungmit
derKunstderNaturdesUniversums«,mit derWirk-
samkeitdesabsoluten»Weltprinzipsüberhaupt,wo-
durchallesgeformtundgebildetwird«; esist eine
Form,diesichentwickelt.»Esist dasselbeWeltprin-
zip, dasin denMetallen,Pflanzen,Tierenbildetund
dasin demMenschendenktundaußersichorgani-
siert,nurdaßessichin seinenWirkungenaufeine
unendlichverschiedeneWeiseäußert«,in derganzen
Welt ausdrückt.Im InnerenundÄußerenist mithin
eineunddieselbeEntwicklungeinesunddesselben
Prinzips.

Diese»verschiedenenSchriftartenderSeele,durch
welchesichauchdasorganisierendeWeltprinzipof-
fenbart«,hatBrunosystematisierenwollen.Diese
Schriftartensindes,dieerzubestimmensucht.Diese
verschiedenenSchriftartendarzustellen,daraufgeht
BrunosandereTätigkeit,seineArsIulliana; under
nimmtdarinzwölf Grundschriftarten,Gattungender
Naturformenan,vondenenerausgeht:»›Species,
Formae,Simulacra,Imagines,Spectra,Exemplaria,
Indicia, Signa,Notae,CharacteresetSigilli. Einige
SchriftartenbeziehensichaufdenäußerenSinnwie
dieäußerenFormen,Bilder undIdeale(extrinseca
forma,imago,exemplar), welchedieMalereiund
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anderebildendeKünste,indemsiedieMutterNatur
nachahmen,darstellen.Einigebeziehensichaufden
innerenSinn,wo siein AnsehungdesMaßes,der
Dauer,derZahlvergrößertin derZeit ausgedehntund
vervielfältigtwerden;dergleichensinddieErzeugnis-
sederPhantasie.Einigebeziehensichaufeinenge-
meinschaftlichenPunktderGleichheitmehrerer
Dinge;einigeweichenvonderobjektivenBeschaffen-
heitderDingesoab,daßsieganzerträumtsind.Eini-
geendlichscheinenderKunsteigentümlichzusein,
wie diesigna,notae,characteresetsigilli , durch
welchedieKunstsovielvermag,daßsieunabhängig
vonderNatur,überdieNaturhinausund,wennesdie
Sachemit sichbringt,sogargegendieNaturhandeln
zukönnenscheint.‹«

Soweitgehtim ganzenallesgut;esist dieAusfüh-
rungdesselbenSchemasin allenPolen.Alle Hoch-
achtungverdientdieserVersuch,daslogischeSystem
desinnerenKünstlersdesproduzierendenGedankens
sodarzustellen,daßihm dieGestaltungenderäußeren
Naturentsprechen.Die BestimmungendesDenkens
werdenaberzugleich(beidersonstgroßenWeisedes
Bruno)dennochhieroberflächlich,zu totenTypen,
wie in neuerenZeitendieSchemataderNaturphiloso-
phie;anjederSphäreselbstabsolutbetrachtet,anihr
alssolcher,wurdejeneDreiheitentwickelt. - Dann
ebendiesNähereoderdiebestimmterenMomente
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sindvonBrunonurzusammengelesen;esgehtin Ver-
wirrungüber,durchFigurenundKlassifikationen
suchtersiedarzustellen.Zwölf Formensindzugrunde
gelegt,wederjedeabgeleitet - undin einGanzeszu-
sammengeeintoderalseinSystem - nochdie fernere
Vervielfältigung.DarüberhatermehrereSchriftenge-
schrieben(Desigillis); dasErscheinenderDingesind
Buchstaben,Zeichen,diedanneinemDenkenentspre-
chen.Und in verschiedenenSchriftenscheintauch
dieseDarstellungverschieden.Die Ideeist im allge-
meinenzu lobengegendiearistotelischeundschola-
stischeZerstreuung,die jedeBestimmtheitüberhaupt
nur fixierten.AbererzähltdieGegensätze,Momente
desSchemasnurauf.Die Ausführungist teilsandie
pythagoreischenZahlenangeknüpft,sokunterbunt
undwillkürlich, - metaphorische,allegorischeZu-
sammenstellungenundPaarungen,wo manihm gar
nicht folgenkann;esläuft hier in diesemVersuchezu
ordnenallesaufsUnordentlichstedurcheinander.

Esist eingroßerAnfang,dieEinheitzudenken;
unddasandereist dieserVersuch,dasUniversumin
seinerEntwicklung,im SystemseinerBestimmungen
aufzufassenundzuzeigen,wie dasÄußerlicheein
Zeichenist vonIdeen. -DiessinddiebeidenSeiten,
dievonBrunoaufzufassenwaren.
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4. Vanini

Ich erwähnenochJuliusCäsarVaninialshierher
gehörig;seineigentlicherVornamewarLucilius. Er
hatvieleÄhnlichkeitmit Bruno,ist ebensoeinMärty-
rerderPhilosophiegewordenwie Bruno,hatteauch
dasSchicksal,aufdemScheiterhaufenverbranntzu
werden.Er ist geboren1586zuTaurozanoim Neapo-
litanischen.Er ist überallherumgeschweift,in Genf,
Lyon, wo ersichdurchFluchtnachEnglandvor der
Inquisitionrettete.NachzweiJahrenkehrteernach
Italienzurück.In GenualehrteerdieNaturphiloso-
phienachAverroes,vertrugsichnicht, triebsichin
mancherleiAbenteuern,DisputationenüberPhiloso-
phieundTheologieherum.Er wurdeimmerverdäch-
tiger, flüchtetevonParis,wurdewegenGottlosigkeit,
nichtKetzerei,vor Gerichtgefordert.Franconus,sein
Ankläger,beschwor,daßVanini gotteslästerliche
Dingegeredet.Vanini beteuertezwar,derkatholi-
schenKirchetreugebliebenzusein, - seinenGlau-
benandieDreieinigkeit;undalsAntwort aufdieBe-
schuldigungdesAtheismusnahmervor seinenRich-
terneinenStrohhalmvomBodenaufundsagte,daß
schondieserHalmihn vomDaseinGottesüberzeugen
würde.Abereshalf nichts;erwurde1619zuTou-
lousein FrankreichzumScheiterhaufenverurteilt,vor
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VollziehungdesUrteils ihm abererstdurchdenHen-
kerdieZungeausgerissen.Indessenist seinProzeß
nichtklar; er ist mehrauspersönlicherFeindschaft,
ausVerfolgungswutderGeistlichenin Toulouseher-
vorgegangen.

Er warvorzüglichdurchCardanus'Originalitäter-
regtworden.In ihm sehenwir eineWendungdesVer-
nünftigendesPhilosophierensgegendieTheologie,
währenddiescholastischePhilosophiederTheologie
gemäßwarunddiesedadurchbestätigtwerdensollte.
Die katholischeKirchehatsichvonderWissenschaft
losgesagt,sichihr feindlichgegenübergestellt.In der
katholischenKirchehatsichdieKunstaufgetan,aber
dasfreieDenkenhatsichdavongeschieden.In Bruno
undVanini hatsiesichdagegengerächt,unddasfreie
Denkenist insofernvonderkatholischenKirchege-
schiedenundist ihr fremdgeblieben.

SeinPhilosophierengehtnichtweit; erbewundert
dieLebendigkeitderNatur.Tief philosophischwaren
VaninisRäsonnementsebennicht,sondernmehr
leichtdurchEinfälle.Er wählteimmerFormdesDia-
logs;undeswird nichtsichtbar,welcheBehauptung
dieseinigeist. Er schriebKommentarienzuphysi-
schenSchriftendesAristoteles.Wir habenvonVa-
nini nochzweiWerke,diesehrseltensind.Daseine
BuchheißtAmphitheatrumaeternaeprovidentiae
divino-magicum,christiano-physicum,necnon
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astrologo-catholicum,adversusveteresphilosophos,
Atheos,Epicureos,PeripateticosetStoicos,1615, -
eineWiderlegungderAtheisten,Epikureerusf.,worin
er ihrePhilosophien,ihreGründemit vielerBered-
samkeitvorträgt;dieArt aber,wie ersiewiderlegt,
fällt schwachgenugaus.DaszweiteWerkheißtVon
denwunderbarenGeheimnissenderKöniginund
GöttinderSterblichen,derNatur (Deadmirandis
Naturae,reginaeDeaequemortaliumarcanislibri
IV, Paris1616), - cumapprobationederSorbonne
gedruckt,dieanfangsnichtsdarinangetroffen,quod
religioni catholicaeapostolicaeet romanaerepug-
naretautcontrariumesset. UndessindUntersu-
chungenin dialogischerForm,dochohnedaßbe-
stimmtangegebenist, in welcherPersonVanini seine
Meinungendarlegt;esist dieFormvonwissenschaft-
lichenUntersuchungenübereinzelnephysikalische
undnaturhistorischeMaterien.Er entscheidetim Dia-
log nicht.ManfindetVersicherungen:erwürdediese
oderjeneLehreglauben,wennernicht im Christen-
tumeunterrichtetwäre.Die TendenzwarNaturalis-
mus,zuzeigen,daßdieNaturdieGottheitsei,daß
alleDingemechanischentstündenunddasganzeUni-
versumin seinemZusammenhangenurausmechani-
schen,wirkenden,nichtausEndursachenzuerklären;
aberesist diessogehalten,daßderVerfassersich
nichtentscheidet.
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Sotritt GegensatzvonGlaubenundVernunftein.
DieseswarschonfrüherbeiPomponatius,einemAri-
stoteliker,derFall. Er bewies,daßausdemAristote-
lesBegriff derSterblichkeitderSeeleabzuleiten
wäre:Aristotelessetztevegetativeundanimalische
Seelealseins.Die Vernunftist sonicht fähig,Un-
sterblichkeitderSeelezubegründen;erglaubenur
daran,weil dasChristentumsieoffenbare.Er wurde
vor die Inquisitiongefordert,Kardinälebeschützten
ihn aber,undsowurdekeineNotiz davongenom-
men. - Vanini undanderesetztendieVernunftwieder
in Gegensatzmit demGlauben, - derKircheundder
LehrederKirche.Siebewiesenzwardieseoderjene
Dogmata,diedemchristlichenGlaubengeradewider-
sprechen,durchdieVernunft,erklärtenaberdabei,
wie unterdenReformiertenBaylenachherimmer,daß
sieihreÜberzeugungderKircheunterwerfen, - der
Christmüssesichunterwerfen,underunterwerfesich
demGlauben.OdersiebrachtenalleGründeundEin-
fälle gegendie theologischenDogmenvor, alsunauf-
löslichfür dieVernunft,aberunterwarfendieseben-
falls, das,wasdieVernunftnichtwiderlegenkönne,
demGlaubenderKirche.SomachterEinwürfegegen
dieVersöhnung,bringtGründe,Räsonnementan
dafür,daßdieNaturGottsei.Weil manaberüber-
zeugtwar,daßdieVernunftdenchristlichenDogmen
nichtentgegenseinkönne,undweil manander
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EhrlichkeiteinersolchenUnterwerfungzweifelte,das
aufzugeben,wovonmansichdurchdieVernunft
überzeugthat,mußteGalilei, weil erdasSystemdes
Kopernikusverteidigt,aufdenKnienabbitten,und
Vanini wurdeverbrannt.Beidehattensovergebens
auchdiedialogischeFormfür ihreSchriftengewählt.

AllerdingsbewiesVanini durchdieeinePersonin
denDialogenselbst»ausdemTextderBibel, daßder
Teufelmächtigerist alsGott«,daßGottnichtdie
Welt regiere.EssinddiessolcheGründez.B.:Gegen
denWillen GotteshabenAdamundEvagesündigt
undsodasganzeMenschengeschlechtzurSündege-
bracht(reluctanteDeoAdamumetEvamtotumque
genushumanumadinteritumduxit); auchChristus
seidurchdieMachtderFinsternisgekreuzigt(morte
turpissimadamnatus). Überdieswolle ja Gott,daß
alleMenschenseligwürden.AberderKatholiken
seiensehrwenigegegendieübrigeWelt, dieJuden
seienoft abgefallen;diekatholischeReligioner-
streckesichnuraufSpanien,Frankreich,Italien,
PolenundeinenTeil vonDeutschland.Wennman
hiervonauchnochdieAtheisten,Blasphemisten,Ket-
zer,Hurer,Ehebrecherusf.abziehe,sowürdennoch
wenigerübrigbleiben.Mithin seiderTeufelmächtiger
alsGott.DiesseienGründedesVerstandes,derVer-
nunft,sieseiennichtzuwiderlegen,abermanunter-
werfesichdemGlauben,unddiestueer.Merkwürdig
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ist, daßmanihm diesnichtgeglaubthat.Manglaubte
demVanini nicht,daßesmit dem,waserVernünfti-
gesvorgebracht - obgleichereswiderlegt(aber
schwach,subjektiv:eskönnenschlechteGründeüber-
zeugendsein;oderbeiobjektivenbehältjenessein
Recht)undsichdemGlaubenzuunterwerfenbezeug-
te -, ihm dochnichtErnstsei.Esliegt dabeizugrun-
de,daß,wennderVerstandsoetwaseingesehenhat,
wasdieVernunftnichtwiderlegenkann,einsolcher
MenschnichtandersalsdiesenBestimmungenanhän-
genkann,einEntgegengesetztesnichtglaubenkann;
manglaubtnicht,daßderGlaubenin ihm stärkersei
alsdieseEinsicht.

Die Kircheverfiel in densonderbarenGegensatz,
daßsieVanini darumverdammte,weil er ihreLehren
nichtderVernunftgemäßgefunden,aberihnendoch
sichunterwarf,daßsiealsoeszufordernschienund
mit Scheiterhaufenbekräftigte,nichtdaßihreLehren
überdieVernunfterhaben,sondernihr gemäßseien.
DieseReizbarkeitderKirche ist inkonsequent;früher
warzugegeben,daßdieVernunftdasGeoffenbarte
nichterfaßteunddieEinwendungenderselbenausihr
selbstzuwiderlegen,aufzulösen,gleichgültigsei.Die
Kirchekamin Widerspruch.Sieließnichtzu,daß
dieserWiderspruchdesGlaubensundderVernunft
alsErnstgenommenwerde,sondernVanini wurdeals
Ketzerverbrannt;darinliegt implizit, daßdieLehre
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derKirchederVernunftnichtwiderstreitenkönne,
indemmandochdieVernunftderKircheunterwerfen
solle. - DieseWendungist auchbeiBayleim kriti-
schenDictionnaireherrschend.Er berührtvielephi-
losophischeVorstellungen,z.B. im Artikel derMani-
chäer.Er sagt,siebehaupten,esseienzweiPrinzipien
usw.Baylesagt,solcheBehauptungenkönnennicht
widerlegtwerden,manmüssesieaberderKircheun-
terwerfen.UnterdieserWendungbrachtemanalles
MöglichegegendieKirchevor.

EsentzündetsichhierderStreitzwischensoge-
nannterOffenbarungundVernunft,in welchemjene
diesergegenübergesetzt,diesefür sichauftritt und
jenevondiesergeschieden,davorherbeideseins,
oderdasLicht desMenschendasLicht Gottes,der
MenschnichteineigenesLicht hatte,sondernsein
Licht alsdasGöttlichegalt. - Die Scholastikerhatten
garkeineigenesWissenvoneigenemInhalt,sondern
denInhaltderReligion;derPhilosophiebliebdasrein
Formelle.Aber jetztkamsiezueigenemInhalt,der
demInhaltderReligionentgegenwar;oderdieVer-
nunft fühltewenigstens,eigenenInhaltzuhabenoder
dieFormderVernünftigkeitjenemunmittelbarenIn-
haltentgegenzustellen.

DieserGegensatzhatspätereinenanderenSinner-
haltenalsheutigentags;derältereSinnist dieser,daß
derGlaubedieLehredesChristentumsist, dieals
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Wahrheitgegebenist undbeiderderMenschals
Wahrheitzubleibenhabe.Dasist sohierGlaubean
diesenInhalt,worannochsonstigeVorstellungenge-
knüpftwordensind.Die ÜberzeugungdurchVer-
stand,Vernunftist dementgegen.Jetztist dieser
GlaubeinnerhalbdesdenkendenBewußtseinsselbst
verlegt:derGlaubeist VerhaltendesSelbstbewußt-
seinsselbstzudenTatsachen,dieesin sichselbstfin-
det,nichtzumobjektivenInhaltderLehre. - Wasden
älterenGegensatzbetrifft, soist derGlaube,dasob-
jektiveCredoderInhalt.DieserhatzweiTeile;man
mußunterscheiden.DereineTeil ist dieLehreder
KirchealsDogma,dieLehrevonderNaturGottes,
daßerdreieinigist; dazugehörtErscheinungGottes
in derWelt, im Fleisch,VerhältnisdesMenschenzu
diesergöttlichenNatur,seineSeligkeit,Göttlichkeit.
Dasist derTeil derewigenWahrheiten,dervonabso-
lutemInteressefür dieMenschen;dieserTeil ist sei-
nemInhaltenachwesentlichspekulativ,erkannnur
Gegenstandfür denspekulativenBegriff sein.Deran-
dereTeil, andenauchGlaubegefordertwird, bezieht
sichaufäußerlicheVorstellungen;dazugehörtder
ganzeUmfangdesGeschichtlichen,sodieGeschich-
tenim Alten Testament,ebensoim Neuen,Geschich-
tenin derKircheusw.Eswird etwaGlaubeanalle
dieseEndlichkeitgefordert.Wenneinerz.B.nichtan
Gespensterglaubte,wurdeer für Freigeist,Atheist
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gehalten,ebensowennmannichtglaubte,Adamhabe
im ParadiesevomApfelbaumgegessen.BeideTeile
werdenaufeineStufegestellt. - DasgehörtzumVer-
derbenderKircheunddesGlaubens,daßfür beide
Glaubegefordertwird. An dieäußerlichenVorstellun-
genhabensichdievornehmlichgewendet,welcheals
BekämpferdesChristentumsundalsAtheisten(bis
aufVoltaireherunter)verschrienwordensind. -
WennsolcheäußerlichenVorstellungenfestgehalten
werden,sokannesnichtanderssein,alsdaßWider-
sprücheaufgezeigtwerden.

5. PetrusRamus

ThomasCampanellaundanderewarenAristoteli-
ker. - Pierredela Raméewarausgezeichnet,lebtein
Paris;geboren1515zuVermandois,wo seinVater
alseinTagelöhnerlebte.Er begabsichfrüh nach
Paris,umseineLernbegierdezubefriedigen,mußtees
einpaarMal wiederverlassenausMangelanUnter-
halt,dannwurdeerFamulusim CollègedeNavarre.
Hier erhielterGelegenheit,seineKenntnissezuer-
weitern,beschäftigtesichmit aristotelischerPhiloso-
phieundMathematikunderwarbsicheineaußeror-
dentlicheoratorischeunddialektischeFertigkeit.Er
tratöffentlichmit einerThesisauf,dieviel Aufsehen
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machte:Alles, wasAristotelesgelehrthabe,seinicht
wahr, - beieinerDisputationzurErlangungderMa-
gisterwürde;dieDisputationfiel zuseinerEhreaus.

Er wurdeMagister,griff jetztdiearistotelische
Logik undDialektik bitterundheftigan.Die Regie-
rungnahmNotiz davon.Er wurdebeschuldigt,daßer
durchseineanti-aristotelischenMeinungendieFunda-
mentederReligionundWissenschaftuntergrabe;
dieseBeschuldigungwurdealseinKriminalfall von
Ramus'Feindenvor dasParlamentvonParisge-
bracht.DadiesesaberMienemachte,rechtlichzu
verfahren,unddemRamusgünstigschien,sowurde
ihm dasErkenntniswiederentzogenunddieSache
vor dasKonseildesKönigsgebracht.Diesesent-
schied,Ramussolltemit Goveanus,seinemGegner,
vor einereigenenKommissionvonfünf Richtern
(zweisollteGoveanus,zweiRamusundderKönig
denPräsidentenwählen)disputierenunddieseein
GutachtenandenKönig stellen.Die Aufmerksamkeit
desPublikumswarhöchstgespannt.(Esnahmüber-
hauptsehrlebhaftesInteresseandergleichenStreitig-
keiten.ÜberhaupthateseineMengeStreitigkeiten
dieserArt überdergleichenSchulfragengegeben.Z.B.
dieköniglichenProfessoren - professoresregii - an
einemCollegehattenmit denTheologenderSor-
bonneeinenStreit,obmanquidam,quisquis,quo-
niamoderkidamaussprechensolle:dafürwarein
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Prozeßvor demParlament.Die Doktorenhatten
einemGeistlichen,derquisquisaussprach,seine
Pfründegenommen;unddarüberentstandderProzeß.
AucheinandererhartnäckigerundhitzigerStreitkam
andieObrigkeit,obegoamatebensorichtig seials
egoamo, undmußtevonderObrigkeitunterdrückt
werden.)DerStreitwarhöchstpedantisch.Am ersten
TagebehaupteteRamus,diearistotelischeLogik
(Dialektik) seiunvollkommen,mangelhaft,weil das
Organonnichtmit einerDefinition anfange.Die
Kommissionentschied:Ein Disput,eineDissertation
bedürfezwareinerDefinition, beiDialektik seies
abernichtnötig.Am zweitenTagewarf Ramusder
aristotelischenLogik denMangelderEinteilungvor;
dieseseinötig.Die MajoritätderRichterwollte die
bisherigeUntersuchungannullierenundaufandere
WeisezuWerkegehen,weil siein Verlegenheithier-
überwar;dieMajoritätwar3, derKommissardes
KönigsunddiezweidesGegnersGoveanus.Ramus
protestierte,appellierteandenKönig. DerKönig
wiesihn ab,entschied,derAusspruchderRichter
solltealsin letzterInstanzgelten.Siesprachengegen
Ramus,erwurdeverurteilt;diezweianderennahmen
keinenAnteil, sondernzogensichzurück.DasUrteil
wurdeöffentlichin allenStraßenvonParisangeschla-
genundanalleAkademiendurchganzEuropaver-
schickt.TheaterstückewurdenaufRamusmit großem
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Beifall derAristotelikeraufgeführt.
Zuletztkamerdochnochzueinemöffentlichen

Lehramt,wurdeProfessorin Paris,mußteesaber,da
erHugenottewurde,beideninnerlichenUnruhen
mehrmalsverlassen;einmalreisteerauchin Deutsch-
landherum.Endlichin derBartholomäusnachtfiel
auchRamus1572,durchdieHandseinerFeindeer-
mordet;einerseinerKollegenundwütendstenFeinde,
Carpentarius,hatteBanditendafürbestellt,vondenen
erschrecklichmißhandeltausdemoberenFensterge-
stürztwurde. - Er erweckteein lebhaftesInteresse
durchseineAngriffe insbesondereaufdiebisherige
aristotelischeDialektik undtrugzurVereinfachung
desFormalismusderdialektischenRegelnsehrviel
beiundist besondersdadurchbekannt,daßerdie
scholastischeLogik aufsÄußersteverfolgtundim
GegensatzedieRamischeLogik aufgestellthat, - ein
Gegensatz,dersoweit durchgedrungenist, daßselbst
in DeutschlandsLiteraturgeschichtedieParteiender
Ramisten,AntiramistenundSemiramistengenannt
werden.Er warbesondersim Disputierenberühmt.

NochvieleanderemerkwürdigeMännerfallen in
dieseZeit, dieauchin derGeschichtederPhilosophie
aufgeführtzuwerdenpflegen,alsMichaeldeMontai-
gne,Charron,Machiavellusf.DergleichenMänner
werdengenannt;abersiegehörennichteigentlichder
Philosophie,sondernderallgemeinenBildungan.
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Insofernwird ihr Bemühen,ihreSchriftendannder
Philosophiebeigezählt,alssolcheMänneraussich
selbst,ausihremBewußtsein,ihrerErfahrung,Beob-
achtung,ihremLebengeschöpfthaben.Ein solches
RäsonnementErkennenist dembisherigenscholasti-
schenErkennengeradeentgegengesetzt.Esfinden
sichbei ihnengute,feine,geistreicheGedankenüber
sich,überdasmenschlicheLeben,diegesellschaftli-
chenVerhältnisse,überdasRechte,Gute;esist eine
LebensphilosophieausdemKreisedermenschlichen
Erfahrung,wie esin derWelt, im Herzen,im Geiste
desMenschenzugeht.SolcheErfahrungenhabensie
aufgefaßtundmitgeteilt;siesindsoteilsunterhaltend,
teils lehrreich,undsiesinddemPrinzipenach,wor-
aussiegeschöpfthaben,ganzabgewichenvonden
QuellenundMethodenderbisherigenWeisedesEr-
kennens.Aber indemsienichtdiehöchsteFragedie
diePhilosophieinteressiert,zumGegenstandihrer
UntersuchungenmachenundnichtausdemGedanken
räsonieren,sogehörensienichteigentlichderGe-
schichtederPhilosophiean.Siehabendazubeigetra-
gen,daßderMenschandemSeinigen,seinerErfah-
rung,seinemBewußtseinusf.eingrößeresInteresse
gewonnenhat,daßereinZutrauenzusicherhalten
hat,daßesihm wert ist undgilt; unddiesist ihr
Hauptverdienst.

Hier ist nunabereinÜbergangzuerwähnen,der
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unsangehtdesallgemeinenPrinzipswegen,dasdarin
höhererkanntundin seinerBerechtigungerkanntist.
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C. Die Reformation

Die Hauptrevolutionist in derLutherischenRefor-
mationeingetreten,alsausderunendlichenEntzwei-
ungunddergreulichenZucht,worin derhartnäckige
germanischeCharaktergestandenhatteundwelcheer
hattedurchgehenmüssen,derGeistzumBewußtsein
derVersöhnungseinerselbstkam,undzwarin dieser
Gestalt,daßsieim Geistevollbrachtwerdenmüsse.
AusdemJenseitigenwurdesoderMenschzurPrä-
senzdesGeistesgerufen,unddieErdeundihreKör-
per,menschlicheTugendenundSittlichkeit,daseige-
neHerzunddaseigeneGewissenfingenan,ihm
etwaszugelten.Galtsoin derKirchedieEheauch
garnichtalsetwasUnsittliches,sogaltendochEntsa-
gungundEhelosigkeithöher,währendjetztdieEhe
alseinGöttlicheserschien.Armut galt für höherals
BesitzundvonAlmosenlebenfür höheralsvonsei-
nerHändeArbeit sichredlichzunähren;jetztaber
wird gewußt,daßnichtArmut alsZweckdasSittli-
chereist, sondernvonseinerArbeit lebenunddessen,
wasmanvor sichbringt, froh zuwerden.Gehorsam,
blinder,diemenschlicheFreiheitunterdrückenderGe-
horsamwardasDritte, dagegenjetztnebenEheund
BesitzauchdieFreiheitalsgöttlichgewußtwurde.

EbensokehrtederMenschin sichzurückvonder
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SeitederErkenntnis,zurückausdemJenseitsderAu-
torität,unddieVernunftwurdealsdasanundfür sich
AllgemeineunddarinalsdasGöttlicheerkannt.Er-
kanntwurdejetzt,daßdasReligiöseim Geistdes
MenschenseineStellehabenmußundin seinemGei-
stederganzeProzeßderHeilsordnungdurchgemacht
werdenmuß,daßseineHeiligungseineeigeneSache
ist underdadurchin Verhältnistritt zuseinemGe-
wissenundunmittelbarzuGott,ohnejeneVermitt-
lungderPriester,diedieeigentlicheHeilsordnungin
ihrenHändenhaben.Zwar ist auchnocheineVermitt-
lungdurchLehre,Einsicht,Beobachtungseinerselbst
undseinerHandlungen;aberdasist eineVermittlung
ohneScheidewand,währenddorteineeherne,eiserne
ScheidewanddieLaienvonderKirchetrennte.Der
GeistGottesist esalso,derim HerzendesMenschen
wohnenunddiesin ihm wirkenmuß.

ObgleichnunschonWiklef, Huß,Arnold vonBre-
sciaausderscholastischenPhilosophiezumähnli-
chenZielehervorgegangenwaren,sohabensiedoch
nichtdenCharaktergehabt,einfachangesprochenund
ohnegelehrtescholastischeÜberzeugung,nurden
GeistunddasGemütnötiggehabtzuhaben.Erstmit
LutherbeganndieFreiheitdesGeistes,im Ferne,und
hattedieseForm,sichim Kernezuhalten.Die Expli-
kationdieserFreiheitunddassichdenkendeErfassen
derselbenist einFolgendesgewesen,wie ja einstdie
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AusbildungderchristlichenLehrein derKircheselbst
erstspätererfolgt ist.

BrunoundVanini fallen in dieZeit derReformati-
on;sieist in dieserZeit eingetreten.Esist schonfrü-
herderBeginndiesesPrinzipsbemerklichgemacht
worden, - dessubjektivenPrinzipsdeseigenenDen-
kensdesMenschen,deseigenenWissens,seinerTä-
tigkeit, seinesRechts,Besitzes,seinesZutrauenszu
sich,sodaßsichderMenschin seinerTätigkeit,Ver-
nunft,Phantasieusf.,in seinenProduktenbefriedigt, 
- daßereineFreudehatanseinenWerkenundseine
WerkealsetwasErlaubtesundBerechtigtesbetrach-
tet,worin erwesentlichseineInteressensetzendarf
undsoll. Esist derBeginnderVersöhnungdesMen-
schenmit sichselbst, - dieGöttlichkeitin seine
Wirklichkeit eingeführt,dieWirklichkeit unterjocht;
diesist nurerstPrinzip.

DiesGeltendesSubjektivenhatnunjetzteinerhö-
herenBewährungundderhöchstenBewährungbe-
durft, umvollkommenlegitimiertzuseinundsogar
zurabsolutenPflicht zuwerden;undumdieseBe-
währungerhaltenzukönnen,hatesaufgefaßtwerden
müssenin seinerreinstenGestalt.Die höchsteBe-
währungdesPrinzipsist nundiereligiöseBewäh-
rung,sodaßdiesPrinzipdereigenenGeistigkeit,der
eigenenSelbständigkeiterkanntwird in derBezie-
hungaufGottundzuGott;dannist esdurchdie
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Religiongeheiligt.Die bloßeSubjektivität,bloße
FreiheitdesMenschen,daßereinenWillen hatund
damitdiesoderjenestreibt,berechtigtnochnicht;der
barbarischeWille, dersichnurmit subjektiven
Zweckenerfüllt, dienichtvor derVernunftBestand
haben,ist nichtberechtigt.AberwennauchderWille
Zweckehatundsolche,diederFormderVernünftig-
keit angemessensindwie dasRecht,meineFreiheit,
abernichtalsFreiheitdiesesbesonderenSubjekts,
sondernalsFreiheitdesMenschenüberhaupt,alsge-
setzlichesRecht,alsRecht,dasdemanderenebenso
zukommt,wennauchderSelbstwilledieFormder
Allgemeinheiterhält, - soliegt dochdarinnurdasEr-
laubtsein;undesist schonviel, wennesalserlaubt
anerkanntwird undnichtalsanundfür sichSündi-
ges.Kunst,IndustrieerhaltendurchdiesPrinzipneue
Tätigkeit,indemsienunaufgerechteWeisetätig
sind.Soist aberdiesPrinzipzunächstaufbesondere
SphärenderGegenstände,seinemInhaltenach,be-
schränkt.ErstwenndasPrinzipin Beziehungaufden
anundfür sichseiendenGegenstand,d.h.in Bezie-
hungaufGottgewußtunderkanntist unddamitin
seinervollkommenenReinheitaufgefaßtwird, frei
vonTrieben,endlichenZwecken,soerhältesdadurch
seineBewährung, - soerhältdieGewißheitdesMen-
schenin sichin BeziehungaufGott ihr Gelten.

Diesist nundas,wasderLutherischeGlaubeist,
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daßderMenschin VerhältniszuGottsteheunddarin
erselbstalsDiesernurerscheinen,nurDaseinhaben
müsse;d.h.seineFrömmigkeitunddieHoffnungsei-
nerSeligkeitundallesdergleichenerfordere,daßsein
Herz,seinInnerstesdabeisei.SeineEmpfindung,sein
Glauben,schlechthindasSeinigeist gefordert, -
seineSubjektivität,die innersteGewißheitseiner
selbst;nurdiesekannwahrhaftin Betrachtkommen
in BeziehungaufGott.DerMenschselbstmüsse
Buße,Reueanihm selbstin seinemHerzentun,und
seinHerzmüsseerfüllt seinvomHeiligenGeist.So
ist hierdasPrinzipderSubjektivität,derreinenBe-
ziehungaufmich,dieFreiheitnichtnuranerkannt,
sondernesist schlechthingefordert,daßesnurdarauf
ankommeim Kultus, in derReligion.Diesist die
höchsteBewährungdesPrinzips,daßdasselbenun
vor Gottgelte,nurderGlaubedeseigenenHerzens,
dieÜberwindungdeseigenenHerzensnötigsei;
damitist denndiesPrinzipderchristlichenFreiheit
erstaufgestelltundzumBewußtsein,zumwahrhaften
Bewußtseingebrachtworden.Esist damiteinOrt in
dasInnerstedesMenschengesetztworden,aufdenes
alleinankommt,in demernurbeisichundbeiGott
ist; undbeiGott ist ernuralserselbst,im Gewissen
soll erzuHauseseinbeisich.DiesFlausrechtsoll
nichtdurchanderegestörtwerdenkönnen;essoll nie-
mandsichanmaßen,darinzugelten.Alle
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Äußerlichkeitin Beziehungaufmichist verbannt,
ebensodieÄußerlichkeitderHostie:nur im Genuß
undGlaubensteheich in BeziehungzuGott.DerUn-
terschiedvonLaienundPriesterist damitaufgeho-
ben,esgibt keineLaienmehr;dennjederist für sich
angewiesen,in Rücksichtaufsichin derReligionzu
wissen,wassieist. Die Zurechnungsfähigkeitist
nichtzuentfernen;diegutenWerke,ohneWirklich-
keit desGeistesin sich,sindnichtmehr,[so]wiedas
Herzin sich,für sichdirektsichzuGottverhält, -
ohneVermittlung,ohnedieJungfrauundohnedie
Heiligen.

Diesist dasgroßePrinzip,daßalleÄußerlichkeit
in demPunktedesabsolutenVerhältnisseszuGott
verschwindet;mit dieserÄußerlichkeit,diesemEnt-
fremdetseinseinerselbstist alleKnechtschaftver-
schwunden.Damit ist verbundendaßdasBetenin
fremderSpracheunddasTreibenderWissenschaften
in solcherabgeschafftist. In derSpracheist der
Menschproduzierend:esist dieersteÄußerlichkeit,
diederMenschsichgibt durchdieSprache;esist die
erste,einfachsteFormderProduktion,desDaseins,
zudererkommtim Bewußtsein;wasderMenschsich
vorstellt,stelltersichauchinnerlichvor alsgespro-
chen.DieseersteFormist einGebrochenes,Fremdar-
tiges,wennderMenschin einerfremdenSprachesich
ausdrückenoderempfindensoll, wasseinhöchstes
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Interesseberührt.DieserBruchmit demerstenHer-
austretenin dasBewußtseinist soaufgehoben;hier
beisichselbstin seinemEigentumzusein,in seiner
Sprachezusprechen,zudenken,gehörtebensozur
FormderBefreiung.Diesist vonunendlicherWich-
tigkeit. LutherhättenichtseineReformationvollen-
det,ohnedieBibel insDeutschezuübersetzen;und
nichtohnedieseForm,in eigenerSprachezudenken,
hättediesubjektiveFreiheitbestehenkönnen.Esist
alsojetztdasPrinzipderSubjektivitätMomentder
Religionselbstgeworden;unddamithatesseineab-
soluteAnerkennungerhaltenundist im ganzenin der
Formaufgefaßt,in deresnurMomentderReligion
seinkann.Gott im Geistzuverehren,diesWort ist
jetzterfüllt; Geistist nurunterderBedingungder
freienGeistigkeitdesSubjekts.Dennnurdieseist es,
diesichzumGeistverhaltenkann;einSubjektvoller
Unfreiheitverhältsichnichtgeistig,verehrtGottnicht
im Geiste.Diesist dasAllgemeinedesPrinzips.

DiesPrinzipnunist zuerstaufgefaßtinnerhalbder
Religion,dadurchhatesseineabsoluteBerechtigung
erhalten,ist aberzunächstnur in Beziehungauf reli-
giöseGegenständegesetzterschienen;esist noch
nichtausgedehntaufdieweitereEntwicklungdes
subjektivenPrinzipsselbst.Dochist derMenschzum
Bewußtseingekommen,ansichversöhntzuseinund
nur in seinemFürsichseinsichversöhnenzukönnen.
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InsofernhatderMenschin seinerWirklichkeit auch
eineandereGestaltgewonnen;dersonsttüchtige,
kräftigeMenschhatauch,insofernergenießt,bei
gutemGewissenseinkönnen;dasLebenfür sichge-
nießenist nichtmehralszuentsagenangesehenwor-
den,sonderndermönchischenEntsagungist entsagt.
AberaufweiterenInhalthatsichdasPrinzipzunächst
nochnichtausgedehnt.

Zweitensist aberderreligiöseInhaltalskonkret
näheraufgefaßt,wie er für dieVorstellung,dasGe-
dächtnisist -oderwie ergeschichtlicheGestalthat;
unddamitist in diesegeistigeFreiheitderAnfang
unddieMöglichkeiteinerungeistigenWeisegekom-
men.Esist alsoderalteGlaubederKirche,das
Credobelassen;dieserInhalt,sospekulativerselbst
ist, hateinegeschichtlicheSeite.In diesertrockenen
Formist eraufgenommenundbelassenworden,so
daßer in dieserFormgeglaubtwerdensoll, vomSub-
jekt alsdasGewisseangesehen,alsdasWahre,als
diehöchsteWahrheitbetrachtetwerdensoll. Damit
hängtzusammen,daßdenndasspekulativeErkennen,
derdogmatischeInhaltaufspekulativeWeiseausge-
bildet,ganzaufdieSeitegesetztwordenist. Wasdas
Bedürfniswar, ist dieVergewisserungdesMenschen
in seinemInnernvonseinerErlösung,seinerSelig-
keit, dasVerhältnisdessubjektivenGeisteszumAb-
soluten,dieFormderSubjektivitätalsSehnsucht,
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Buße,Bekehrung.DiesneuePrinzipist alsdasÜber-
wiegendegestelltworden,sodaßderInhaltderWahr-
heit schlechthinwichtig sei;aberderLehrbegriffüber
dieNatur,denProzeßGottesist aufgefaßtin einer
Gestalt,wie siezunächstfür dieVorstellunger-
scheint.Esist verworfenwordennichtnurallediese
Endlichkeit,Äußerlichkeit,Entweihung,Formalismus
derscholastischenPhilosophie,undmit Recht;aber
andererseitsist auchdiephilosophischeEntwicklung
derKirchenlehrenaufdieSeitegestelltworden,und
ebenin diesemZusammenhange,daßdasSubjektsich
in sichvertiefthat,in seinHerz.DiesVertiefen,seine
Buße,Reue,seineBekehrung,diesBeschäftigendes
Subjektsmit sichist dasMomentgewesen,daszu-
nächstgegoltenhat.In denInhalthatsichdasSubjekt
nichtvertieft,undauchdie frühereVertiefungdes
Geistesdarinist aufdieSeitegestelltundverworfen
worden.NochbisaufdiesenTagwerdenwir in der
katholischenKircheundihremDogmadieAnklänge
undgleichsamdieErbschaftvonderPhilosophieder
alexandrinischenSchulefinden;esist in ihr viel mehr
Philosophisches,Spekulativesalsin demprotestanti-
schenLehrbegriff,Dogmatik,wennüberhauptin die-
sernocheinObjektivesist undsienichtganzleerge-
machtist, in derdannderInhaltmehrgeschichtlich,
in derFormderGeschichtegehaltenist, wodurchdie
Lehretrockenwird. Die VerbindungderPhilosophie
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mit derTheologiedesMittelaltersist in derkatholi-
schenKirchederHauptsachenacherhaltenworden;
im Protestantismusdagegenhatsichdassubjektivre-
ligiösePrinzipvonderPhilosophiegetrennt,underst
in ihr ist esdannaufwahrhafteWeisewiederaufer-
standen.

Esist alsoin diesemPrinzipderreligiöseInhalt
derchristlichenKircheüberhaupterhalten,sodaßer
seineBewährungdurchdasZeugnisdesGeisteser-
hält,daßdieserInhalt insofernfür michgeltensoll,
alser in meinemGewissen,meinemHerzensichgel-
tendmacht.Esist diesderSinnderWorte:»Wennihr
meineGebotehaltet,sowerdetihr innewerden,daß
meineLehrediewahrhafteist.«DasKriterium der
Wahrheitist, wie essichin meinemHerzenbewährt
undergibt;daßich richtig urteile,erkenne,obdas,
wasich für wahrhalte,dieWahrheitsei,mußsichan
meinemHerzenergeben.Wassiein meinemGeiste
ist, dasist sie;undumgekehrt,meinGeistist nur
dannrechtdaran,wennsiedarinist, wenner in dieser
Weisein diesemInhalteist. Mankannnichtdaseine
oderdasandereisolieren.Der Inhalthatsonichtdie
Bewährunganihm selbst,dieerdurchdiephilosophi-
scheTheologieerhaltenhat,durchdasspekulative
Denken,dadurchdaßdiespekulativeIdeesichin ihm
selbstgeltendmacht;erhatauchnichtdieBewäh-
rung,dieeinemInhalte,sofernereinehistorische
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Außenseitehat,historischgegebenwird, sodaßge-
schichtlicheZeugnisseabgehörtwerdenundseine
Richtigkeitdanachbestimmtwird. Die Lehrehatsich
zubewährendurchdenZustandmeinesHerzens,
durchdieBuße,BekehrungundFreudigkeitdesGe-
mütsin Gott.Eswird in derLehrebeimäußerlichen
Inhaltangefangen,undsoist sienuräußerlich;aber
sogenommenohnedieBeziehung,wie sichmein
Geist,meinHerzin sichverhält,hatsieeigentlich
keinenSinn.DieserAnfangist nun,alschristliche
TaufeundErziehungim Christentum,eineBearbei-
tungdesGemütszugleichmit äußerlichemBekannt-
werden.Die WahrheitdesEvangeliums,derchristli-
chenLehreexistiertnur im wahrhaftenVerhaltenzu
derselben;diesesist wesentlichsozusageneinGe-
brauchdesInhalts,ihn erbaulichzumachen.Unddies
ist ebendas,wasgesagtist, daßdasGemütsichin
sichselbstrekonstruiert,sichin sichheiligt, geheiligt
werde;unddieseHeiligungist es,für diederInhalt
einwahrerist. Esist keinweitererGebrauchvomIn-
halt zumachen,alsdaßdasGemüterbaut,erweckt
werdezurZuversicht,Freudigkeit,Buße,Bekehrung,
zurErweckungdesProzessesdesGemütsin sich
selbst. - Ein anderesundunrichtigesVerhaltenzu
demInhalt ist, denselbenäußerlichzunehmen,z.B.
nachdemgroßenneuenPrinzipderExegese,daßdie
SchriftendesNeuenTestamentsbehandeltwerden
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sollenwie eingriechischeroderlateinischerundande-
rerSchriftsteller,kritisch,philologisch,historisch.
DaswesentlicheVerhaltendesGeistesist nur für den
Geist.Undesist einverkehrtesBeginneneinerstörri-
schenExegese,aufsolcheäußerlichephilologische
WeisedieWahrheitderchristlichenReligionzuer-
weisen,wie diesdieOrthodoxiegetanhat;derInhalt
wird sogeistlos. - Esist diesalsodasersteVerhalten
desGeisteszudiesemInhalte,sodaßderInhaltzwar
wesentlichist, daßaberebensowesentlichist, daßder
heiligeundheiligendeGeistsichzudemselbenver-
halte.

DieserGeistist zweitensaberwesentlichauchden-
kenderGeist.DasDenkenalssolchesmußsichauch
entwickelndarin,undzwarwesentlichalsdieseForm
derinnerstenEinheitdesGeistesmit sichselbst:zur
Unterscheidung,BetrachtungdiesesInhaltskommen
undübergehenin dieseFormderreinstenEinheitdes
Geistesmit sich.DasDenkenist zunächstabstraktes
Denkenundzeigtsichso;unddiesabstrakteDenken
enthälteinVerhältniszurTheologie,zurReligion.
Der Inhalt,vondemhierdieRedeist, sofernerauch
nurhistorisch,äußerlichaufgenommenwird, soll
dochreligiössein;dieExplikationderNaturGottes
soll darinsein.Darin liegt dienähereForderung,daß
derGedanke,für welchendie innereNaturGottes
ist, - daßdieserGedankesichauchin Beziehungauf
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diesenInhaltsetzt.SofernaberderGedankezunächst
VerstandundVerstandesmetaphysikist, wird eraus
demInhaltdievernünftigeIdeewegbringenundihn
soleermachen,daßnuräußerlicheGeschichtebleibt,
dieohneInteresseist.

Dasdritte Verhaltenist danndasdeskonkreten
spekulativenDenkens.NachdemangegebenenStand-
punktundwie dieReligiositätundihreFormbe-
stimmtist, ist allerspekulativeInhaltalssolcherund
seineAusführungzunächstverworfen;undwie die
christlichenVorstellungenbereichertsinddurchden
SchatzderPhilosophiederaltenWelt unddurchdie
tiefenIdeenaller früherenorientalischenReligionen
usf., - allesdiesist aufdieSeitegestellt.Der Inhalt
hatteObjektivität;aberdiesehattenurdieBedeutung,
daßderobjektiveInhaltderAnfangsein,nicht für
sichbestehensollte:essolltenurderAnfangsein,an
demdasGemütsichin sichgeistigbildenundheili-
gensollte.Alle BereicherungdesInhalts,wodurcher
philosophischwurde,ist soverlassen;undnurdas
Spätereist, daßderGeistsichalsdenkendwiederin
sichvertieft,umkonkret,vernünftigzusein.

DasPrinzipderReformationnunist gewesendas
MomentdesInsichseinsdesGeistes,desFreiseins,
desZusichselbstkommens;ebendieFreiheitheißt,in
dembestimmtenInhaltsichzusichverhalten, - die
LebendigkeitdesGeistes,in dem,wasalsAnderes

Geschichte der Philosophie



1.754 Hegel-W Bd. 20, 59Hegel

erscheint,in sichzurückgekehrtzusein.Das,wasals
Anderesim Geistebleibt, ist entwederunassimiliert
odertot, undderGeistist unfrei, indemeresals
Fremdesin sichbestehenläßt.Also dieBestimmung,
daßderGeistwesentlichin sichselbstfrei, beisich
selbstsei, -diesabstrakteMomentmachtdieGrund-
bestimmungaus.InsofernnunderGeistjetztzumEr-
kennenfortgeht,zugeistigenBestimmungen,sich
umsieht,heraustrittin einenInhalt,sowird ersich
darinverhaltenalsin seinemEigentumundwesent-
lich darinbehauptenwollenundhabendasSeinige.
Indemersichin diesemInhaltalsseinemEigentum
bewegt,zumErkennenfortschreitet,sowird ersich
alskonkretbewegen;denner ist konkretesSein.Dies
Eigentumbestimmtsicheinerseitsalsdasendliche,
natürlicheWeltwesen,andererseitsaberalsinnerli-
chesEigentum,alsdasmystische,göttliche,christli-
cheWesenundLeben.DiesekonkreteGestaltdesEr-
kennens,dieaberim Anfangdamitnochtrübebleibt,
habenwir nunzubetrachten;undesist diedrittePeri-
odeunsererAbhandlung,in diewir damittreten.
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